
Universität BielefeldFakultät für Linguistik und LiteraturwissenshaftFahbereih GermanistikErstgutahter: Professor Dr. Rolf GrimmingerZweitgutahter: Dr. Torsten Tobias Voss
Dissertation

Die Kategorie der Abwesenheit. Kleistsliterarishe Selbstinszenierung imModus der GewaltClaudia BrinktrieneOktober 2006∗

∗Gedrukt auf alterungsbeständigem Papier °° ISO 9706



ROBERT LONGO Untitled (White Dragon), 2005∗

∗Abdruk mit freundliher Genehmigung der Galerie Hans Mayer, Berlinii



Danksagung:Ih bedanke mih bei Herrn Professor Dr. Rolf Grimminger für dieBetreuung meiner Dissertation, die er mit groÿem Engagement begleitethat. Seine kritishen Einwände und seine groÿmütige Geduld habenmir manhen Irrweg erspart. Dr. Torsten Voss danke ih für seine nim-mermüde mentale und fahlihe Unterstützung. Das Doktoranden- undExamenskolloquium Prof. Grimmingers hat mir wertvolle Anregungengegeben. Hans-Friedrih Shröder bin ih ebenso dankbar für seine Hilfebeim mühsamen Geshäft des Korrekturlesens wie Andrea Hünneke,Fernando und Rafael Lippa für ihren unershütterlihen Glauben andas Projekt. Ohne Bernhard Sadlowskis Kenntnisse hätte die tehni-she Umsetzung niht diese ausgereifte Form. Vor allem jedoh dankeih meiner Familie für ihr liebevolles Verständnis, insbesondere mei-nem Onkel Alfred Hahn für den groÿzügigen Zugang zu seiner Bibliothek.Meiner Groÿmutter Margarete Arndt möhte ih die Arbeit widmen.Claudia Margarete Brinktrieneim Oktober 2006
iii



Inhaltsverzeihnis1 Einleitung 11.1 Herausforderung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11.2 Methodendiskussion . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 21.3 Einführung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 111.4 Vorgehensweise . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 192 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Mo-dus der Subversion 222.1 Krisenhafte Subjektivität . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 222.2 Subjektivität als Negation . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 292.2.1 Negation des neuzeitlihen Subjekts . . . . . . . . . . . . . . 292.2.2 Befreiung vom gesellshaftlihen Subjekt . . . . . . . . . . . . 342.2.3 Sprehen ohne Subjekt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 392.2.4 Die Dissoziation des Subjekts . . . . . . . . . . . . . . . . . . 422.2.5 Annihilation des Subjekts . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 473 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Dis-kurs 593.1 Der moralish-erkenntniskritishe Diskurs über die Gewalt in KleistsErzählungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 593.1.1 Die historishe Tradition der literarishen Erzählform der Mo-ralishen Erzählung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 623.1.2 Die moralishe Forshungstradition . . . . . . . . . . . . . . . 663.1.3 Die kleistshe Kantkrise` als Ershütterung des Glaubens aneine teleologishe Organisation der Realität . . . . . . . . . . 733.1.3.1 Cassirers Fihtethese . . . . . . . . . . . . . . . . . . 763.1.3.2 Die Kleistshe �Kantkrise� als �Theodizee-Krise� . . 783.1.3.3 Relativierungs- und Nivellierungsversuhe . . . . . . 83iv



Inhaltsverzeihnis3.1.3.4 Intertextuelle Bezüge . . . . . . . . . . . . . . . . . 883.2 Die auÿermoralish-ästhetishe Rehtfertigung einer dezisionistishenIdentitätskonstruktion . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 953.3 Der Kleistshe Zustand` als absene réatrie . . . . . . . . . . . . . 1074 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk äs-thetisher Selbstwahrnehmung 1224.1 Der autonome Rang reiner Phänomenalität . . . . . . . . . . . . . . 1224.1.1 Das Böse` als das Imaginative auÿerhalb jegliher sozialer, mo-ralisher und geistiger Ordnung . . . . . . . . . . . . . . . . . 1234.1.2 Die Desavouierung der Theorie des Erhabenen und die Er-shütterung des Repräsentationsbegri�s . . . . . . . . . . . . 1294.2 absene versus présene . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1434.3 Die Intensität des negativen Augenbliks . . . . . . . . . . . . . . . . 1514.4 Der �A�ekt-Blitz als Ereignis-Singularität� . . . . . . . . . . . . . . . 1694.4.1 Die Naturmetaphorik des Gewitters und des Erdbebens . . . 1704.4.2 Inhalts- und Kompositionsebene: Diskontinuität und shro�eAntagonismen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1834.4.3 Figurenebene: Zerrissenheit und Substitution . . . . . . . . . 1894.5 Das poetishe Verfahren der Autonomisierung sprahliher Zeihen . 2054.5.1 Semantish-syntaktishe Ebene . . . . . . . . . . . . . . . . . 2054.5.1.1 Anagrammatishe Selbstinszenierung . . . . . . . . . 2124.5.1.2 Sprengkörper im Text . . . . . . . . . . . . . . . . . 2174.5.2 Körpersemiotik als Ausdruk der Deinkarnation . . . . . . . . 2224.5.2.1 Der zerstükelte Körper . . . . . . . . . . . . . . . . 2224.5.2.2 Körpersprahlihe Signi�kanten . . . . . . . . . . . . 2314.5.2.3 Inszenierung des Bliks . . . . . . . . . . . . . . . . 2355 Ergebnis 239Literatur 244
v



1 Einleitung Ih grabe mir durh meine eigenen Innereienden Weg zu was Besserem im Diesseits,welhes das weite Jenseits des engen Jenseits ist,in dem ih rumkriehe.Dietmar DathUnd plötzlih erfaÿte mih der starke Wunshzu vershwinden, in einem leuhtenden, aktiven Nihtsaufzugehen, in dem fortwährende Potentialitäten vibrierten.Mihel Houellebeq1.1 HerausforderungIn einem neueren Exposé formuliert Monika Shmitz-Emans die These, Literaturund Literaturwissenshaft seien von der Frage nah dem Subjekt, seiner Geshih-te und seiner Krise besonders betro�en, da sih das Subjekt vorrangig im Mediumder Sprahe manifestiere: �Texte als sprahlihe Gebilde sind das Medium, in demsih das Subjekt`, je nah Beshreibungsperspektive, ausdrükt, re�exiv konstitu-iert oder gar er�ndet`.�1 Nah Doris Kolesh gehört Subjektivität zu den �wesentli-hen Leitkategorien, die sih im neuzeitlihen Prozeÿ der Zivilisation herausgebildetund die diesen Prozess zugleih orientiert haben. Sie zählt zu den gesellshaftlihen(Selbst-)Verständigungs- und Legitimationskonzepten, zu den grands Réits`, derendéomposition` nah Jean-François Lyotard die Signatur der ondition postmoder-ne ist.�2 In diese Subjektproblematik habe ih mein Projekt gestellt. Ih untersuhedie autopoietishe Konstruktion eines ästhetishen Subjekts und den Widerspruhim Prozess einer radikalen Individualisierung und gleihzeitigen Au�ösung des Sub-jekts, wie er um 1800 gesellshaftlih und literarish sih zu etablieren begann. Woist Kleist da zu verorten, und wie maht er das in seinen Texten? Die poststruktura-listishe Au�ösung des Subjekts steht meiner Meinung nah in einer Traditionslinie1Monika Shmitz-Emans Kritishe Theorie des Subjekts: Eine Herausforderung für die Litera-turwissenshaft. 2003 〈URL: http://www.philfak.uni-bonn.de/Philfak/ROMSEM/geyer/kts/german/shmitzo.htm〉2Doris Kolesh Das Shreiben des Subjekts. Wien 1996, S. 151



1 Einleitungzur ästhetishen Epohé der Romantik als dezisionistishe Ablösung von allen ge-sellshaftlihen, politishen und moralishen Bezügen, die aber erst bei Kleist zueiner Ästhetik der Abwesenheit` radikalisiert wurde. Eine Ästhetik der Abwesenheitverweigert sih transzendenten Bezügen wie Gott, Vernunft und Geshihte. NahReinhart Kosellek treten an ihre Stelle �Leer- und Blindformeln�3. D. h. es geht umdie Au�ösung des Subjekts, das sih auf metaphysishe Wahrheiten gründet. Genaudies hatte Kant in seiner Kritik der reinen Vernunft nahgewiesen: Alle Erkenntnisüber transzendentale Ideen � dem Ding-an-sih � ist unmöglih. Das Individuum istnur noh auf sih selbst geworfen.1.2 MethodendiskussionMit Kleist beginnt die Literatur der Moderne,4 deren prägnanteste Merkmale mitWunberg de�niert werden können als �Tendenz zur Isolierung der Lexeme� und �Ver-ziht auf inhaltslogishe Zusammenhänge�5. Wie kann aber ein programmatish un-verständliher` Text literaturwissenshaftlih beshrieben werden? Eine Möglihkeitist, sih in einer Struktur-Funktions-Analyse auf die Beobahtung von Regel- undUnregelmäÿigkeiten auf den vershiedenen Ebenen des Zeihenmaterials und der li-terarishen Kon�guration zu konzentrieren. Das methologishe Verfahren der dekon-struktiven Autopoiesis, das Maximilian G. Burkhart zur O�enlegung der paradoxenStrukturen der Penthesilea angewandt hat, sheint Bausteine zu liefern, um die se-miotishen und rhetorishen Paradoxien, die Kleists Texten inhärent sind, für dieUntersuhung der Identitätsproblematik der Kleistshen Prosa fruhtbar zu mahen.Eine rein dekonstruktivistishe Lektüre würde die Interpretation eines Textes jedohper se verbieten, shlieÿlih verneint sie die Möglihkeit jegliher shlüssigen Lesart.3Reinhart Kosellek Einleitung. In: Geshihtlihe Grundbegri�e. Historishes Lexikon zur politi-shen und sozialen Sprahe in Deutshland. Bd. 1. Hg. von Otto Brunner [u. a.℄. Stuttgart 1972,S. XIII�XXVII; hier S. XVII4Siehe z. B. Friedrih Shmidt �[...℄ Die Sprahe taugt niht dazu�. Zur Sprahkritik Heinrih vonKleists. In: Beiträge zur Kleist-Forshung, 17 (2003), 250�279; hier S. 251: �Indem Kleist inseiner Dihtung selbst sprahtheoretishen Problemen Gestalt gibt, die � theoretish re�ektiertervielleiht, doh kaum mit gröÿerer Intensität � erst wieder bei Nietzshe, den Dihtern des Fin-de-sièle und bei Kafka begegnen, würde sih so die Modernität von Kleists Sprahkritik zeigen� einer Sprahkritik und sprahskeptishen Sensibilität überdies, die niht nur antizipatorishmodern` ist, sondern auh ohne Beispiel in ihrer eigenen Zeit sein dürfte.�5Gotthart Wunberg Unverständlihkeit. Historismus und literarishe Moderne. In: Hofmannsthal.Jahrbuh zur Europäishen Moderne, 1 (1993), 309�350; hier S. 3112



1 EinleitungDie dekonstruktiven Elemente in Kleists Texten sollen daher niht als etwas angese-hen werden, was unabhängig vom Autor statt�ndet, sondern als bewusst eingesetztepoetishe Verfahren eines Künstlers mit de�nierbarer Zielsetzung. Damit ho�e ihauh Johen Shmidts gnadenlosem Verdikt entgehen zu können, das die Beliebigkeitder �als Trikmuster inszenierten Methoden` � des Dekonstruktivismus anprangert:�Zum manipulativen Repertoire des Dekonstruktivismus gehört [. . . ℄ die Au�ösungvon Korrelationsgefügen mit der Absiht, relative Di�erenzen und operationelle Wi-dersprühe zu absoluten Di�erenzen und prinzipiellen Gegensätzen zu radikalisieren,um davon ausgehend die � in diesem Fall niht strukturelle, sondern konzeptionelle �Inkohärenz eines Werkes zu behaupten.�6 Auh Axel Spree weist den Anspruh derdekonstruktivistishen Lektüre zurük, universell gültig zu sein. Dagegen plädiert erfür einen di�erentialistishen Standpunkt und vertritt ein Nebeneinander konkurrie-render und ergänzender Literaturtheorien, die je nah Voraussetzungen, Kontext undZielsetzung als interpretierende Verfahren eingesetzt werden und die grundsätzliheTendenz zur Universalisierung kritish re�ektieren und relativieren sollten.7In Kleists dezisionistisher Identitätskonstruktion als ästhetisher Selbstwahrneh-mung wird der Widerspruh zwishen radikaler Individualisierung und gleihzeitigerAu�ösung des Subjekts aufgehoben`. Angesihts des drohenden Ih-Verlusts im ma-nipulativen Apparat der �Verwertungswelt�, wie Gottfried Benn das nannte,8 versuhtKleist, nah dem Verlust des Glaubens an eine teleologishe Organisation der Weltim poetishen Projekt Autonomie und Selbstbestimmung zu erlangen. Diese poeti-she Deinkarnation vereinigt die Konstruktion einer radikalen Individualität mit derDestruktion des Subjekts. Daher sheint eine dekonstruktive Autopoiesis Katego-rien liefern zu können, sih dem Kleistshen Text literaturwissenshaftlih anzunä-hern, denn diese Methode meint (nah Burkhart)9 Selbstsetzung von Literatur in derSelbstre�exion, die auf nihts rekurriert ganz im Sinne des berühmten ShlegelshenLyeum-Fragments:6Johen Shmidt Heinrih von Kleist. Die Dramen und Erzählungen in ihrer Epohe. Darmstadt2003, S. 47. Vgl. ebd., S. 44�48. Vgl. zur Kritik und De�nition des Interpretation-Begri�s AxelSpree Kritik der Interpretation. Analytishe Untersuhungen zu interpretationskritishen Lite-raturtheorien. Paderborn [u. a.℄ 1995, insbes. S. 32�57 sowie zur erkenntnistheoretish fundiertenInterpretationskritik des Dekonstruktivismus' ebd., S. 137�1837Ebd., S. 2038Peter Shünemann Dunkles Bild. 2005, S. 1119Maximilian Guiseppe Burkhart Dekonstruktive Autopoiesis � paradoxe Strukturen in Kleists Pen-thesilea`. Frankfurt am Main [u. a.℄ 2000, S. 123



1 EinleitungDie Poesie ist eine republikanishe Rede, die ihr eigenes Gesetz und ihreigener Zwek ist, wo alle Teile freie Bürger sind, und mitstimmen dür-fen.10Eine Literatur, �die sih herkömmlihen, also thematish orientierten, Deo-dierungsverfahren sperrt�,11 ist ein autopoietishes System par exellene. Alshermeneutish-ästhetishe Textwissenshaft hat die Literaturwissenshaft zu respek-tieren, dass insbesondere die künstlerish ambitioniertesten poetishen Texte meistniht anshlussfähig an auÿerliterarishe Kategorien politisher, gesellshaftliherund moralisher Provenienz sind. Diese Texte sind Ausdruk inkompatibler Sub-jektivität und niht eines kollektiv-objektiven Systems. Sie sind niht für Leser ge-shrieben, sondern weisen diese sogar rigoros zurük und beharren auf ihrer Di�erenz.Torsten Tobias Voss benutzt als Beshreibungsinstrument für eine solherart sper-rige Kunst, die sih �aufgrund ihrer tropologishen Verfasstheit, den Zugri�en desLesers, seien sie nun diskursiver oder selbstidenti�katorisher Art, verweigert�12, dieMetapher der �kalten Sprahe� als utopishes Konzept einer autonomen Literatur.Deren Kategorien sind die Gesellshafts- und Gefühlsverahtung, Naturfeindshaft,Betonung der Künstlihkeit durh komplexe, hermetishe Topikalisierung und Ver-meidung von emp�ndsamer Innerlihkeit.13 Sie sind Mittel des Autors, mit denener einen �Kommunikationsbruh� herbeiführen will, durh den der Leser vom Textabgewiesen wird:Besonders ra�niert kommt diese Verfahrensweise zur Anshauung, wenndie Kunst das Entsetzlihe oder das Böse zu ihrem Gegenstand maht.Amoralishe, weil ohne ethishen Kommentar bzw. Bewertung versehe-ne Darstellung von Grauen, Gewalt und Tod hat die Etablierung desShrekens als rein ästhetishes Konstrukt, als Stilmittel zweks Visuali-sierung der Eigenart der Kunst zur Folge.1410Friedrih Shlegel Charakteristiken und Kritiken I (1796�1801). In: Kritishe Friedrih-Shlegel-Ausgabe. Hg. von Ernst Behler. Unter Mitw. von Jean-Jaques Anstett und Hans Eihner.Bd. 2,1. Krit. Neuausg. Hg. und mit e. Einl. von Hans Eihner. Münhen [u. a.℄ 1967, S. 15511Torsten Tobias Voÿ Die Distanz der Kunst und die Kälte der Formen. Dissertation, Ms., Bielefeld2004, S. 612Ebd.13Vgl. Ebd., S. 19�10914Ebd., S. 36 4



1 EinleitungDiese kalte Sprahe ist auh bei Kleist zu belegen:15 Insbesondere die dramen-theoretishen Entwürfe des 18. Jahrunderts basierten auf Lessings Ästhetik des Mit-leids. Lessing übersetzte die wirkungsästhetishen aristotelishen Begri�e des Jam-mers` und Shauders` in moralphilosophish implizierte des Mitleids` und derFurht`.16 Dagegen wendet sih Kleist. Voss zeigt, dass sih shon in Kleists frühemGediht Jünglingsklage, das sih in zwei Fassungen erhalten hat,17 �Kleists Distanzgegenüber der sentimentalishen Ih-Emphase seiner Zeitgenossen erkennbar wird.�18Der Wehsel der Jahreszeiten, vom die Gefühle einfrierenden Winter hin zur früh-lingshaften Hohstimmung, ängstigt den Spreher (der sih niht als lyrishes Ihzu erkennen gibt!): �Der gedanklihen Präzision wird in diesen Texten ein deutliherVorrang gegenüber verwashenen Gefühlsäuÿerungen eingeräumt, so dass man in derVerklärung des frostigen Winters auh eine Selbstkommentierung des Gedihts ver-borgen sehen könnte. Der Verlust der erstarrten Form würde seine Au�ösung ebensoevozieren, wie das Auftauen des Herzens die Revitalisierung von Wehmut und Sehn-suht.�19 Roland Reuÿ weist in dem von ihm erstmalig im Rahmen der BrandenburgerAusgabe abgedrukten Gediht Unter allen Zweigen ist Ruh, das Kleist o�ensihtlihals Gegengediht zu Goethes Über allen Gipfeln ist Ruh' konzipierte,20 eine �meta-literarishe Ebene�21 nah: Die Ausrihtung Goethes auf den �Gipfel� transformiereKleist zur Gegenbewegung hin zum Abgrund, um damit der Symmetrie und Homoge-nität Goethes seine eigene Asymmetrie und Dissoziation gegenüberzustellen. Nimmtman nämlih die Bedeutung des Wortes �Zweig� bei Adelung hinzu, das sih von�Zwey� ableitet, weil sih der Ast gleihsam in zwei Teile teilt, so rihtet sih nahReuÿ, �[v℄on dieser Au�ösung, Dissoziation aus [. . . ℄ die Wahrnehmung des poeti-15Vgl. Voÿ Die Distanz der Kunst , S. 36 f.16Siehe auh Rolf Grimminger Der Tod des Aristoteles. Über das Tragishe und die Ästhetik derGewalt. In: Kunst � Maht � Gewalt. Der ästhetishe Ort der Aggressivität. Hg. von Rolf Grim-minger. Münhen 2000, S. 9�2317Heinrih von Kleist Sämtlihe Werke und Briefe. 2 Bde. Hg. von Helmut Sembdner. 9., verm. undrev. Au�., Münhen 1993, Bd. I, S. 14 u. 713. Alle weiteren Kleist-Zitate sind, wenn niht andersgekennzeihnet, dieser Ausgabe entnommen und werden im folgenden lediglih unter Angabevon Band und Seitenzahl im laufenden Text nahgewiesen.18Voÿ Die Distanz der Kunst , S. 37; Anm. 13419Ebd.20Roland Reuÿ Ein anderes gleihes. Zu Goethes �Ein gleihes�, seinem tatsählihen Erstdrukund Kleists Gegengediht. In: Brandenburger Kleist-Blätter, 17 (2005), S. 31�71; hier S. 66�7121Ebd., S. 67 5



1 Einleitungshen Ih auf das, was dieser noh zugrundeliegt, sheinbar den Boden der Erde,indem dieser aber niht eigens genannt wird, den Abgrund alles Irdishen�22.In den entmoralisierten grausamen Handlungen der Erzählungen und Dramenwird, wie in dieser Arbeit gezeigt werden soll, die Gewalt zum �ästhetishen Selbst-zwek, bleibt unkommentiert stehen und in ihrer Sinnlosigkeit erhöht.�23 Dies istnah Voss das Charakteristikum der kalten Sprahe, da der rohe Akt der Gewaltin seiner Sinnlosigkeit eine emotionale Appellstruktur unmöglih maht. D. h. wennin dieser Arbeit als ein hervorragendes Ziel Kleistsher Poetik die Herstellung einesintensiven �Zustands� nahgewiesen werden soll, so ist damit kein biographish mo-tivierter Ausdruk der Be�ndlihkeit des Autors zu verstehen: �Der Künstler teilt imkalten Kunstwerk nihts über sih oder seine Stimmungen mit.�24 Kleist spriht sihniht in seinen Texten aus, er er�ndet sih negativ beim Shreiben im subversivenAkt der De-Inkarnation, �denn jetzt steig ih in meinen Busen nieder / Gleih einemShaht und grabe, kalt wie Erz, / mir ein vernihtendes Gefühl hervor� [II, 427℄. DieLyrikerin Alejandra Pizarnik sagt über ihre eigene Produktionsweise: �Das Gemet-zel �ndet innerhalb der Sprahe selbst statt. Das Nihts sha�t eine so unsägliheEinsamkeit, daÿ die Wörter Selbstmord begehen`.�25 Dieser Zustand der Deinkarna-tion entspriht vielleiht am ehesten der Transgression Batailles: Existieren ist hiernur im augenblikhaften Zustand der ekstatishen Entäuÿerung möglih.26 Die lite-raturwissenshaftlihe Untersuhung eines solhen poetishen Textes muss daher imKern auf Imaginativ-Literarishes und niht auf auÿerliterarishe Bereihe bezogenbleiben.27 Eine vollständige Ablösung der Literatur als autopoietishes System ist22Reuÿ Ein anderes gleihes, S. 68. Ruth Klüger kommt sogar anhand Kleists moralpolitish �be-rühtigstem� Gediht Germania an ihre Kinder, das sie als eine Kampfansage an Shillers Idea-lismus interpretiert, zu der Shlussfolgerung: �Bei Kleist, wie später in noh stärkerem Maÿe beiKafka, der ihn so gern gelesen hat, bleibt das moralishe Urteil ausgespart. Bei Kleist ist dasder Fall auh dort und vielleiht gerade dort, wo er am fanatishsten eine Sahe zu verfehtensheint.� Vgl. Ruth Klüger Tellheims Ne�e. Kleists Abkehr von der Aufklärung. In: Katastro-phen. Über deutshe Literatur. 2. Au�. Münhen 2006, S. 164�188; hier S. 181�18523Voÿ Die Distanz der Kunst , S. 37; Anm. 13624Ebd., S. 19; Anm. 6925Alejandra Pizarnik Die erglühende Windsbraut. FAZ, 26.06.2003, Nr. 143, S. 3426Georges Bataille Der heilige Eros. Darmstadt/Neuwied 1984. Vgl. zur Konzeption der Transgres-sion bei Bataille: Sabine Friedrih Die Imagination des Bösen. Zur narrativen Modellierung derTransgression bei Lalos, Sade und Flaubert. Tübingen 1998, S. 21�33. Siehe auh Rolf Grim-minger Heimsuhungen der Vernunft. In: Merkur, 39,2 (1985), 842�85827Vgl. Klaus Mladek The ethis of writing: Law, violene and the modern subjet (Kant, Kleist,Ho�mann, Benjamin and Kafka). Dissertation, Santa Barbara 2000, der u. a. für Kleists Shrei-ben feststellt, diese Literatur konzipiere eine andere Siht auf die Begri�e �Autorität�, �Gewalt�6



1 Einleitungjedoh ein ideelles Konstrukt. In der Realität bleibt die Abhängigkeit eines Systemsvon allen anderen gesellshaftlihen Systemen bestehen. Ebenso sind auh KleistsTexte Niedershlag seiner Auseinandersetzung mit den gesellshaftlihen Ansprü-hen seiner Zeit und tragen zu Veränderungen der gesellshaftlihen Kultur bei. Soist Rolf Grimminger unbedingt beizustimmen, wenn er feststellt: �Jede Veränderungästhetisher Spielformen ist folglih ein Indikator für gesamthistorishe Prozesse, sieverweist auf Änderungen in der Wirklihkeit der Gesellshaft zurük.�28 Allerdings istdies niht primärer Antrieb aller Künstler. Die Motive zu shreiben und zu verö�ent-lihen divergieren und sind so vielfältig wie es Antriebsmuster gibt. So gibt es ebenauh Autoren, die keinerlei Wert auf eine Auseinandersetzung mit der Gesellshaftund Kommunikation mit dem Leser haben, sondern diesen sogar als Feind anse-hen.29 Dieser Befund ist insbesondere bei der sih explizit absolut setzenden Kunstder Avantgarde zu konstatieren, ganz im Gegensatz zu einer a�rmativen Unterhal-tungsliteratur, die primär kompensatorishe und selbstidenti�katorishe Funktionenerfüllt.30 Rolf Grimmingers Konzeption einer dialektishen Hermeneutik trägt dennauh dem Umstand Rehnung, dass die idealistishe Hermeneutik GadamersherProvenienz eine (Horizont-)Vershmelzung von Kunstwerk und Leser-Lebenswelt po-und �Subjektivität� jenseits einer politishen oder soziologishen Theorie. Allerdings konstituie-re sie seiner Meinung nah eine �neue[℄ politishe[℄ Subjektivität� [S. 2℄ und postuliert expliziteinen politishen Zwek : Kleist shreibe mit �spitzer Feder� [S. 18℄ gegen die Polizeimaht undgegen das polizeilihe Begehren nah Gehorsam und P�ihterfüllung an [S. 2℄. Dagegen MonikaShmitz-Emans Shrift und Abwesenheit: historishe Paradigmen zu einer Poetik der Entzif-ferung und des Shreibens. Münhen 1995, S. 13: �Literarishe Artefakte mögen immer auhAusdruk von` etwas, Vehikel für` etwas, Appell an` jemanden sein. Sie shlehterdings überdiese Funktionen de�nieren zu wollen, ersheint aus literaturtheoretisher Siht aber umso un-befriedigender, je ernster es dieser mit der Literatur ist.�28Rolf Grimminger Über Wahrheit und Utopie in der hermeneutishen Erkenntnis. In: Literatur istUtopie. Hg. von Gert Ueding. Mit Beiträgen von Burghart Shmidt. Frankfurt am Main 1978,S. 45�80; hier S. 7729Das Leiden an den Unzulänglihkeiten niht-ästhetisher Praxis und der Wunsh, sih damitre�ektierend auseinanderzusetzen, ist zweifelsohne ein starker Antrieb, shriftstellerish tätig zuwerden. Dennoh: �Kunst hebt zwar solhe Mangelerfahrung ins Bewuÿtsein, geht aber auhstets über sie hinaus. Wenn etwa Lewis Caroll oder auh Jandl Unsinnsgedihte shreiben, soist das keine trokene Kritik an der klisheegesteuerten Leere ö�entliher Literatur-, Verkehrs-und Informationssprahen, sondern Lust an der konkreten Phantasie ihrer Zerstörung und alsoein positiv besetzbarer, ästhetisher Wert.� Rolf Grimminger Die Utopie der vernünftigen Lust.Sozialphilosophishe Skizze zur Ästhetik des 18. Jahrhunderts bis zu Kant. In: Aufklärung undliterarishe Ö�entlihkeit. Hg. von Christa Bürger [u. a.℄. Frankfurt am Main 1980, S. 116 f.30Grimminger Über Wahrheit und Utopie, S. 75 f.7



1 Einleitungstulierte.31 An einer gesellshaftlihen Kommunikation konnte und wollte aber auhKleist shon niht mehr teilhaben. Der Glaube an eine zu vermittelnde Wahrheit warihm abhanden gekommen und �[w℄o ih niht mehr daran glaube, daÿ in Kommuni-kation Wahrheit erzeugt werden kann, bleibt als Konsequenz nur noh Verstummenoder Gewaltanwendung.�32 In ihrer fundamentalen Alterität entziehen sih KleistsTexte dem zwekrationalen Diskurs der Aufklärung.33 Das Zeitalter der Aufklärungverband die Vorstellung von der fortshreitenden Vervollkommnung der Menshheitmit der Subjektutopie der individuellen Transzendenz als Einheit objektiver und sub-jektiver Zukunftserwartungen, d. h. des Glaubens an die teleologishe Struktur derGeshihte und an die Unsterblihkeit der Seele, wie sie z. B. in der Idee von der Ket-te der Wesen zum Ausdruk kam.34 Dieser Glaube war Kleist spätestens seit seinerKantkrise` abhanden gekommen. Die französishe Revolution dekte den Abgrundauf, an dem eine absolute Herrshaft der Vernunft errihtet war.35 Kleists Einsihtin die nihtteleologishe, irrationale Struktur der Welt führte zu einer abgeklärten�transzendenzlose[n℄ Existenz�36, lieÿ ihn jedoh niht verzweifeln und resignieren.Indem Kleist shmerzlih erfahren musste, dass die gesellshaftlihen Bedingungensein Dasein diktierten, und er keinerlei Möglihkeiten hatte, seine Lebensbedingungendezisionistish zu gestalten, entwikelte er als Kritik an den aufklärerishen Positio-31Vgl. Rolf Grimminger Das intellektuelle Subjekt der Literaturwissenshaft. Entwurf einer dialek-tishen Hermeneutik. In: Neue Ansihten einer künftigen Germanistik. Hg. von Jürgen Kolbe.Münhen 1973, S. 15�4732Grimminger Über Wahrheit und Utopie, S. 6333Vgl. zum Verhältnis Literatur und Gesellshaft und zum zwekrationalen Diskurs der AufklärungRolf Grimminger Aufklärung, Absolutismus und bürgerlihe Individuen. Über den notwendigenZusammenhang von Literatur, Gesellshaft und Staat in der Geshihte des 18. Jahrhunderts.In: Deutshe Aufklärung bis zur französishen Revolution 1680�1789. Hg. von Rolf Grimminger.2., durhges. Au�., Münhen 1984, S. 15�99 sowie Grimminger Die Utopie der vernünftigenLust , S. 116�132. Siehe auh Alexander Kluge Heinrih von Kleist: Die Di�erenz. In: Ders.:Fontane, Kleist, Deutshland, Bühner: Zur Grammatik der Zeit. Berlin 2004, S. 21�41; hier S.21: �Wenn es jemand gibt in der deutshen Texttradition, der auf der Di�erenz beharrt, dannist das Heinrih von Kleist.�34Gottfried Wilhelm Leibniz Über das Kontinuitätsprinzip. In: Ders.: Hauptshriften zur Grundle-gung der Philosophie. Bd. II. Hg., durhges. und mit Einl. und Erläuterungen von Ernst Cassirer.Übers. von Arthur Buhenau. 3., mit Literaturhinweisen erg. Au�., Hamburg 1996, S. 77: �Sobilden notwendig alle Ordnungen der natürlihen Wesen eine einzige Kette [. . . ℄.�35GrimmingerAufklärung , S. 71 f. sowie Winfried Wehle Kunst und Subjekt: Von der Geburt ästheti-sher Anthropologie aus dem Leiden an Modernität � Nodier, Chateaubriand. In: Geshihte undVorgeshihte der modernen Subjektivität. Bd. 2. Hg. von Reto Luzius Fetz [u. a.℄. Berlin/NewYork 1998, S. 917 f.36Karl Heinz Bohrer Ekstasen der Zeit. Augenblik, Gegenwart, Erinnerung. Münhen/Wien 2003,S. 66 8



1 Einleitungnen ein literarishes Projekt: eine Poetik der Abwesenheit, die im Augenblik ohneTranszendenz, d. i. der Intensität als rein phänomenale Sensation, in der Sprahe desgrausamen A�ekts ihren Niedershlag �ndet. Kleists poetishe Sprahe erö�net einenmetaphorishen Raum, in dem keine Willensakte eines sozialen Subjekts vollzogenwerden, sondern der die Ablösung des Subjekts von metaphysishen, moralishenund gesellshaftlihen Ansprühen impliziert. Diese Kunst ist asozial :Die Vorstellung, daÿ die Kunst ein humanes Sozialverhalten beförde-re, ist ein gravierender Irrtum idealistisher wie materialistisher Kunst-theorie. [. . . ℄ Daÿ Kunst die gesellshaftlihe Antithesis zur Gesellshaftsei, meint shon auh dies: daÿ Gesellshaftlihkeit, Leben, Sinnlihkeit,Glük selbst negiert werden und niht nur jene Formen gesellshaftliherVerhältnisse, die das wahre Leben niht zulassen.37Nun soll jedoh niht eine puristish werkimmanente, radikal linguistish-strukturalistishe Methode aus dem Mottenkasten ausgegraben werde, die von Grim-minger shon 1973 in seinem Aufsatz über die Theorie der literarishen Kommunikati-on als �Objektivitäts-Fetishismus� gebranntmarkt wurde.38 Ih möhte stattdessen,wie es Grimminger vorshlägt, nah der Genese und der Wirkung der tropologishenStrukturen in Kleists Texten fragen: �Literarishe Kommunikation [. . . ℄ fordert mitdem Verlust interpersonaler und praktisher Umweltbeziehungen den Wehsel derIdentität dessen heraus, der sie vollzieht. [. . . ℄ Literatur ist Ausdruksverhalten desshreibenden Autors. Dieser stellt dar oder löst einen Problemzusammenhang, in demdie auÿerliterarishe Wirklihkeit und die psyhish wirksame Aktivität des Shrei-bens gleihermaÿen sih tre�en. Das Shreiben dient der Versiherung und Wie-derherstellung der durh interpersonale Beziehungen und durh Praxis bestimmten,37Konrad Paul Liessmann Distanz, Kälte, Shweigen. Zum Verhältnis von Kunst und Gesellshaft.In: ÖZS, 1,2 (1984), 26�42; hier S. 3438Rolf Grimminger Abriss einer Theorie der literishen Kommunikation. In: LuD, 13 (1973), S.1�15; hier S. 10; Anm. 1. Im Weiteren warnt er eindringlih: �Die ehemals humanistish gedah-te Autonomie literarisher Diskurse, wirksam bis in die immanente Literaturwissenshaft derKayser und Staiger hinein, wird tehnologish verwaltet. Sie paÿt sih dem gesamtgesellshaftli-hen Bedarf nah einem rein instrumentalen Bewuÿtsein an, das sih auf die Logik methodisherVerfahren spezialisiert und also Inhalte lediglih unter dem Aspekt ihrer Verfügbarkeit für dieMethode betrahtet. Die ehemals humanistish gedahte Autonomie shlägt so in Inhumanitätum.� ebd., S. 11 9



1 Einleitungdurh sie aber auh ständig gefährdeten Identität des Ih.�39 Denn im Untershiedauh zum Textpurismus postmoderner Provenienz, den Maximilian G. Burkhart ver-tritt, gibt es für Kleist weiterhin eine Art von Referenz auf etwas Auÿertextlihes alssingulärer präverbaler Moment, der sih der Sprahe zu entziehen meint und doh inihr zum Ausdruk kommt und am ehesten vielleiht mit Nathalie Sarrautes Versuh,eine neue, essentielle Sprahe zu entwikeln als Ort eines �erbitterte[n℄ Kampf[es℄�von präverbaler Emp�ndung (�sensation�) und ihrer sprahlihen Repräsentation, zuvergleihen ist.40 Auh Sarrautes sensation ist eine rein phänomenale Kategorie, dienihts ausdrükt`: Damit die Sprahe sih nah der sensation bildet, muss der insie Eingeweihte, um ihr Leben einzuhauhen, dafür sorgen, dass die sensation lebendund niht tot ist. Das soll heiÿen: Er maht, dass diese sensation neu, direkt, spontan,unmittelbar und niht shon hundertmal ausgedrükt worden ist: �Pour que le lan-gage se moule sur la sensation, s'adepte à elle, lui donne vie, enore faut-il que ettesensation soit une sensation vivante et non une sensation morte. C'est-à-dire: il fautque e oit une sensation nouvelle, direte, spontanée, immédiate, et non déjà entfois exprimée.�41 Die langage essentiel hat niht die Funktion, Figuren zu harakteri-sieren, sondern ist selbst gewalttätig. Und so wird �[m℄it allem Aufwand der Wörter[. . . ℄ etwas in die Kultur integriert, das ihr sonst barbarish entzogen bleibt oderallenfalls unter zeremoniellen Begleitshutz gestellt werden kann: eben die Lust undder Shreken, der Tod und das Geshleht�42. Die Erfahrung der gesellshaftlihenDesintegration und der identitätsgefährdenden Diskontinuität nutzte Kleist, indemer seine Subjekt-Spaltung kreativ im hegelshen Sinne in seinem Shreiben aufhob`,bis dieses Projekt sih in seinem Selbstmord vollendete`. Dabei drängen sih unwill-kürlih Parallelen zu Georg Bühner auf, über den Rolf Grimminger shreibt:39Grimminger Kommunikation, S. 6. Siehe auh Grimminger Entwurf einer dialektishen Herme-neutik , S. 27: �Auh Kunst dient der Lösung oder mindestens der Darstellung praktish einge-lebter Kon�ikte, und dies ist zugleih ihr eminent humaner Sinn. Sie entkommt den historishenWidersprühen intersubjektiver Existenz niht.�40Siehe Judith Holstein �CETTE LUTTE POUR SURVIVRE�: Nathalie Sarraute, Enfane`. In:Autobiographishes Shreiben und philosophishe Selbstsorge. Hg. von Maria Moog-Grünewald.Heidelberg 2004, S. 243�269; hier S. 24741Nathalie Sarraute Le Langage dans L'art du roman. In: Dies.: ×uvres omplètes. Paris 1996, S.1679�1694; hier S. 168642Rolf Grimminger Die ewige Geshihte von Leben und Tod. In: Kursbuh: Todesbilder, 114 (1993),131�147; hier S. 147 10



1 EinleitungHier ging einer abrupt zugrunde, siher hatte er sih zu heftig verbrannt.Die Energien, die verbrauht werden müssen, um mit den Ordnungendes aufgeklärten Bewuÿtseins auh die Entzweiungen, die sie erzwingen,durhzustehen und darüber hinaus noh eine Sprahe zu er�nden, die siekreativ aufhebt, sind ohnehin hoh.431.3 EinführungAbwesenheit als poetishes Verfahren ist bei Kleist in allen seinen Texten o�en-sihtlih: z. B. beim berühmtesten Gedankenstrih der deutshen Literatur in derMarquise, dem häu�gen Shweigen der Protagonisten, dem vielfahen Erbleihenund In-Ohnmaht-Fallen.44 Helga Gallas interpretiert die beiden Rappen im Kohl-haas psyhoanalytish als �Phallusmetaphern�45: � Pferde` verdekt den verdrängtenSigni�kanten Phallus` [. . . ℄ als Signi�kant einer Abwesenheit�46, und für ClaytonKoelb ö�nen die Rappen eine Leerstelle, die durh die Abwesenheit göttliher Ge-rehtigkeit verursaht sei.47 Die Anwesenheit des Gespenstes im Bettelweib ist nurdurh eine Abwesenheit gekennzeihnet: �[E℄in Geräush wird wahrgenommen, aberdas Ding, das dieses Geräush verursaht, ist unsihtbar und unbestimmbar.�48 Aufder syntaktishen Ebene sind der leere Raum in den Dialogen und die exzessive43Rolf Grimminger Die Ordnung, das Chaos und die Kunst. Für eine Dialektik der Aufklärung.Frankfurt am Main 1986, S. 10344Shweigen wird von Shmitz-Emans als Ausdruk der Suhe nah der Ursprahe` des Menshen(ganz im kratylishen Sinne) interpretiert: �Wo alle shriftlihen Übersetzungen, in den SprahenBabels` verfaÿt, den gesuhten Urtext der Shöpfung notwendig verfehlen, da mag das abwesendeWort als am ehesten adäquate Übersetzung gelten. Der sihtbare und lesbare menshensprah-lihe Text vermag die Unzulänglihkeit der von ihm gebotenen Übersetzung` immerhin partiellabzubüÿen: nämlih durh Einbezug von Abwesenheitsstellen, von Lüken und Brühen in seineTextur.� Shmitz-Emans Shrift und Abwesenheit , S. 54. Kleist ist jedoh Konventionalist, derniht an die Möglihkeit einer Ursprahe, die die letzte Wahrheit der Shöpfung abbilden könnte,glaubt. Seine Lettern vershwinden in jenem Nihts, aus dem sie gekommen sind. Siehe allge-mein zum platonishen Streit zwishen Hermogenes und Kratylos: Gérard Genette Mimilogiken:Reise nah Kratylien. Aus dem Franz. von Mihael von Killish-Horn. Münhen 1996, insbes. S.67�8045Helga Gallas Die Suhe nah dem Gesetz oder die Anerkennung des Begehrens � eine struktural-psyhoanalytishe Interpretation des Mihael Kohlhaas` (1981). In: Heinrih von Kleist. NeueWege der Forshung. Inka Kording und Anton Phillip Knittel. Darmstadt 2003, S. 2646Ebd., S. 2747Clayton Koelb Inorporating the Text. Kleist's Mihael Kohlhaas`. In: PMLA, 105 (1990), 1098�110748Davide Giuriato �Das Namenlos'�. Zur Problematik des Namens in H. v. Kleists Das Bettelweibvon Loarno` und Die Marquise von O. . . .`. In: Brandenburger Kleist-Blätter, 17 (2005), S. 7911



1 Einleitung(Poly-)Stihomythie in den Dramen augenfällig. Die strenge Autonomisierung dersprahlihen Zeihen, die Intensität der brutalen Gewaltszenen, die in ihrer unbe-gründbaren Unangemessenheit die Abwesenheit jegliher Ordnungen bezeugen, fe-stigen diesen Befund, wie noh im Einzelnen nahzuweisen sein wird.Von Anfang an irritierte die übermäÿige Gewalt Rezipienten und Kritiker. Soshreibt Wilhelm Grimm anlässlih der Ersheinung des zweiten Teils der Erzählun-gen Heinrih von Kleists über die Verlobung in St. Domingo: �Den Ausgang dieserGeshihte möhte man weniger entsetzlih wünshen, er ist fast zu gräÿlih [. . . ℄.�Und weiter: �Überhaupt ist es etwas au�allend, daÿ die sämtlihen Erzählungen insGräÿlihe gehen, und ein überwiegender Hang zum Düstern und Shauderhaften istan der Wahl des Sto�s wie an der Behandlung niht zu verkennen.�49 Diese Gewalt-tätigkeit ist für Grimm aber Beweis fehlender Kunstfertigkeit, denn an anderer Stellebemerkt er zu Kleists Stil:Es sheint seiner Shreibart noh etwas Hartes, Strenges, ja Nahdrük-lihes eigen zu sein, und ihr zum Teil jene Anmut abzugehen, die alleKunst vergessen und einen ganz ungestörten, reinen Genuÿ erst möglihmaht.50Eihendor� bewertet sie sogar als Ausdruk eines persönlih unreifen und shwergestörten Menshen und warnt: �Hüte jeder das Tier in seiner Brust, daÿ es nihtplötzlih ausbriht und ihn selbst zerreiÿt! Denn das war Kleist's Unglük und shwer-gebüÿte Shuld, daÿ er diese keinem Dihter fremde, dämonishe Gewalt niht bän-digen konnte oder wollte, die bald unverhohlen, bald heimlihleise, und dann nur umso grauenvoller, fast durh alle seine Dihtungen geht.�51 Auh Stefan Zweig betontdas Harte und die Kälte in Kleists Texten: �Nie ist die deutshe Sprahe mehr ge-härtet worden, nie aber war sie auh mehr metallen kalt, mehr eisern glanzlos als inder Kleistshen Prosa: er handhabt sie niht [. . . ℄ gleih einer Harfe, sondern gleih49Wilhelm Grimm Zeitung für die elegante Welt vom 10. Oktober 1811. In: Heinrih von KleistsLebensspuren. Dokumente und Berihte seiner Zeitgenossen. Hg. von Helmut Sembdner. 7., erw.Neuau�., Münhen 1996, S. 43150Wilhelm Grimm Zeitung für die elegante Welt vom 24. November 1810. In: Heinrih von KleistsLebensspuren. Dokumente und Berihte seiner Zeitgenossen. Hg. von Helmut Sembdner. 7., erw.Neuau�., Münhen 1996, S. 33651Joseph Freiherr von Eihendor� Geshihte der poetishen Literatur Deutshlands. Faksimilenah-dr. d. Ausg. von 1857. Mit e. Nahw. von Wolfgang Frühwald. Paderborn 1987, S. 16112



1 Einleitungeiner Wa�e, gleih einem P�ug mit unerbittliher Gewaltsamkeit.�52 Thomas Mannist ershüttert von der �gewalttätigen Syntax�53. Kleists Erzählungen seien �grau-enhaft im Exzess�, �tumultös�, �shauerlih�, �grauenvoll�, �unheimlih�, �gräÿlih�:�Man kommt beim Lesen [. . . ℄ aus dem Shreken, der Aufregung, der Bangigkeitvor dem Ungeheuerlihen [. . . ℄ niht heraus.�54Ebenso konstatieren viele Sekundärtexte das groÿe Ausmaÿ an Gewalt in KleistsErzählungen. So spriht Ruth K. Angress von �terrorism and desparate auses�55.Helmut Arntzen meint, die Welt, die in Kleists Werken dargestellt werde, sei die �Weltsprahloser, menshenfeindliher Gewalt�56. Iris Denneler betont: �Kleists Werk han-delt [. . . ℄ unübersehbar von Gewalt.�57 Und René Girard bezeihnet die Shlussszenedes Erdbeben in Chili als �eine der gewalttätigsten in der neueren Literatur.�58 DieseGewalt wird aber zumeist strukturell-anthropologish59 oder metaphysish-moralishals Aus�uss eines �seelishen Kon�ikts�60 funktionalisiert. In einer aktuellen Unter-suhung über die �Gewalt in ausgewählten Erzählungen Heinrih von Kleists�61 ver-tritt Ulrike Stefanie Heutger die These, Kleist kritisiere durh die Darstellung vonGewalt Zustände, die ein friedlihes Zusammenleben gefährdeten. Durh die Anbin-dung an historishe Begebenheiten mit sheinbarer Faktizität erhöhe er die Glaub-52Stefan Zweig Der Kampf mit dem Dämon. Hölderlin � Kleist � Nietzshe. Ungek. Neuausg. derErstausg. von 1925. 2. Au�., Frankfurt am Main 1999, S. 21353Thomas Mann Heinrih von Kleist und seine Erzählungen. In: Ders.: Nahlese. Prosa 1951�1955.Berlin/Frankfurt am Main 1956, S. 2054Ebd., S. 20 f.55Ruth K. Angress Kleist's Treatment of Imperialism. Die Hermannsshlaht` and Die Verlobungin St. Domingo`. In: Monatshefte, 69 (1977), 17�33; hier S. 3156Helmut Arntzen Heinrih von Kleist: Gewalt und Sprahe. In: Zur Sprahe kommen. Studien zurLiteratur- und Sprahre�exion, zur deutshen Literatur und zum ö�entlihen Sprahgebrauh.Hg. von Helmut Arntzen. Münster 1983, S. 9357Iris Denneler Denn nie ist der Mensh besser, als wenn er es reht innig fühlt, wie shleht erist.` Kleists Bankrotterklärung des Erhabenen. In: Études Germaniques, 50 (1995), 713�732; hierS. 71358René Girard Mythos und Gegenmythos. In: Positionen der Literaturwissenshaft. Aht Modell-analysen am Beispiel von Kleists Das Erdbeben in Chili`. Hg. von David E. Wellbery. 3. Au�.,Münhen 1993, S. 14459Vgl. z. B. Gerhard Gönner Von �zerspaltenen Herzen� und der �gebrehlihen Einrihtung derWelt�. Versuh einer Phänomenologie der Gewalt bei Kleist. Stuttgart 1989 und Claudia BrorsAnspruh und Abbruh. Untersuhungen zu Heinrih von Kleists Ästhetik des Rätselhaften.Würzburg 200260Wie weiland shon Eihendor�: Hermann Reske Traum und Wirklihkeit im Werk Heinrih vonKleists. Stuttgart [u.a.℄ 1969, S. 2561Ulrike Stefanie Heutger Gewalt in ausgewählten Erzählungen Heinrih von Kleists. Ihre Funktionund Darstellung. Stuttgart 2003 13



1 Einleitungwürdigkeit der jeweiligen Handlung. Kleist appelliere an seine Leser, durh Vermei-dung bzw. Verhinderung solher Zustände zu einem harmonishen gesellshaftlihenMiteinander beizutragen.62 Nah Wolfgang Thorwart habe Kleist prinzipiell sein Le-ben lang am theologish-rationalistishen Vervollkommnungsprogramm festgehalten.Kleist habe nah dem Verlust seines Glaubens an die Möglihkeit einer fortshrei-tenden Moralisierung/Verbesserung von Individuum und Gesellshaft durh gesell-shaftlihes Engagement sein �Dihteramt� für eine Kritik an den gesellshaftlihenOrdnungsprinzipien, die die Moralisierung des Individuums verhinderten, dazu ge-nutzt, um qua ästhetisher Kritik die Entfaltung einer souveränen moralishen Indi-vidualität doh noh zu ermöglihen.63Meine These dagegen ist, dass Kleists �Sprahe der Gewalt�64 niht die Funktionhat, moralishe Handlungsanweisungen exemplarish-experimentell durhzuspielen,um den Rezipienten ethishe Entsheidungsmöglihkeiten an die Hand zu geben,sondern dass insbesondere in Kleists Gewalt die ästhetishe Kategorie der Abwesen-heit den Kleistshen A�ekt als reine Phänomenalität und Ausdruk einer bewusstund dezisionistish eingesetzten autonomisierten ästhetishen Emp�ndung zum Aus-druk kommt, die das moralishe Urteil (ebenso wie alle anderen niht-ästhetishenUrteile soziologisher, psyhologisher oder rehtsphilosophisher Art) subversiv un-terminiert, denn �die Kunst steht ebensowenig im Dienst der Religion und der Moralwie in dem des Angenehmen und Nützlihen�65. A�ekt ist hier niht zu verstehenals moralish gerehtfertigter A�ekt Shillers oder als Gemütsa�ekt, der die a�ekti-ven Gefühle der Figuren abbildet, sondern als isoliertes Gravitationszentrum`, als�dämonisher Tanz�66 reiner Intensivwerte. So wird auh Sigrid Weigels Lesart desFindlings auf der Folie einer physikalishen A�ekttheorie hier niht zum Tragen kom-62Vgl. insbesondere Heutgers Zusammenfassung: Heutger Gewalt , S. 150�15563Siehe Wolfgang Thorwart Heinrih von Kleists Kritik der gesellshaftlihen Ordnungsprinzipien.Zu H. v. Kleists Leben und Werk unter besonderer Berüksihtigung der theologish-rationalenJugendwerke. Würzburg 200464Anthony Stephens Kleist � Sprahe und Gewalt. Freiburg im Breisgau 199965�L'art n'est pas plus au servie de la religion et de la morale qu'au servie de L'agréable et del'utile.� Vitor Cousin Cours de philosophie. Paris 1836, S. 223; zit. nah Peter Bürger Ästhetikund Moral. In: Ders.: Zur Kritik der idealistishen Ästhetik. Frankfurt am Main 1983, S. 14166Gerhard Neumann Unterwegs zu den Inseln des Sheins. Kunstbegri� und literarishe Form inder Romantik von Novalis bis Nietzshe. Frankfurt am Main 1991, S. 19714



1 Einleitungmen.67 Im Gegensatz jedoh zu der sozialpsyhologishen These Urs Strässles,68 dermit Reht in Kleists Werk die Problematik des Künstlers als abgelehnter Auÿenseiterder Gesellshaft identi�ziert, glaube ih niht, dass Kleist sih durh sein Künstler-tum neue gesellshaftlihe Anerkennung verdienen will. Auh Klaus Müller-SalgetsThese, die Kleistshen Protagonisten dienten zur Darstellung der Unterdrükung ei-ner freien Entfaltung des Individuums durh eine restriktive Gesellshaft,69 geht mirniht weit genug, ebensowenig wie die in der Tradition einer geshihtsphilosophi-shen Ästhetik stehende These, Kleist habe zwar niht inhaltlih, wohl aber in derForm versuht, das triadishe Geshihtsmodell70 in seiner Kunst zu verwirklihen.Ih möhte im Weiteren begründen, dass sih allerdings in Kleists Literaturprojektdie neuartige Autonomie des Subjekts einer �krisenhaften Subjektivität�71 als einesder Kennzeihen der �Sattelzeit� (Kosellek) um 1800 als Krise der Bewusstwer-dung von der �Absolutheit des Ihs�72 niedershlägt, sih aber dann zu einer radikalästhetishen Selbstwahrnehmung verselbständigt. Die Ablösung Kleists von der Ge-sellshaft war unhintergehbar. Sein Werk sollte weder sein eigenes Leben noh dieGesellshaft gesunden`. Die Sha�ung seines eigenen Erzählkosmos' im kreativenAkt der dezisionistishen Selbst-Zernihtung war Kleists einzige Möglihkeit, die ihmnoh Autonomie garantieren konnte. Seine Protagonisten �shrumpften zu Maskenihrer ausgehöhlten Identität: die gebrehlihe Weltordnung war das lädierte Subjektselbst, dem auf Erden niht zu helfen war.�73Im Untershied aber zu existenz-philosophishen74 oder existentiell-biographishenThesen, die mit dem Einbringen des empirishen Künstler-Subjekts in das Werk eineenge Verbindung von Leben und Werk propagieren,75 möhte ih zeigen, dass zwarin Kleists Sprahe des A�ekts eine existentielle Erfahrung zum Ausdruk kommt, die67Vgl. Sigrid Weigel Der Findling` als gefährlihes Supplement`. Der Shreken der Bilder und diephysikalishe A�ekttheorie in Kleists Inszenierung diskursiver Übergänge um 1800. In: Kleist-Jahrbuh, (2001), 120�134; insbes. S. 130�13268Urs Strässle Heinrih von Kleist. Die keilförmige Vernunft. Würzburg 200269Vgl. Klaus Müller-Salget Heinrih von Kleist. Stuttgart 200270D.h. die Einheit des Menshen mit sih selbst, wie sie im paradiesishem Ursprungszustandherrshte, wird im Mittelstadium entzweit und im dritten Stadium durh Versöhnung aller Wi-dersprühe wiedergewonnen.71Jens Saatho� Motive krisenhafter Subjektivität. Eine vergleihende Studie zu deutsher und eng-lisher Shauerliteratur des 18. und 19. Jahrhunderts. Frankfurt am Main [u.a.℄ 200172Ebd., S. 6773Shünemann Dunkles Bild , S. 11474Grundlegend dazu: Günter Blöker Heinrih von Kleist oder Das absolute Ih. Berlin 196075Wie z. B. in jüngster Zeit auh Strässle Die keilförmige Vernunft , siehe S. 1315



1 Einleitungaber niht wie bei Strässle im Modus des Entzugs als �Seinsmodus des Mangels�76Trauer über den �erlittenen Verlust (an Intensität, Glük)�77 ausdrükt, sondern �ganz im Gegenteil � im Modus der Intensität einen Seinsmodus der Fülle darstellt,einer Fülle allerdings, die niht �Selbstverwirklihung im Werk�78 bedeutet, sonderngleihzeitig notwendigerweise in das Nihts, die Abwesenheit, den Tod umshlägt.Denn wie Maurie Blanhot erfasst Kleist meiner Überzeugung nah �Shreiben alsein existentielles Tun, bei dem der Shreibende aber niht zu sih kommt, sondernvon sih getrennt wird.�79 Dieser Modus der Intensität ist niht als wirkungsästhe-tisher Begri� zu verstehen. Er bezeihnet keine Nahriht zwishen einem Senderund einem Empfänger, sondern mit Stefan Jäger die Verdihtung eines �unmarkier-ten Zwishen auf der selbstre�exiven Textober�ähe�80. Dabei ist das UnmarkierteZwishen als literarishe Kategorie zu verstehen. Im Gegensatz zu Derridas philoso-phisher Kategorie des markierten Zwishen als �die Stätte, die Verräumlihung, dienihts ist, die Idealität (als Nihtseiendes) der Idee�81, geht es beim unmarkiertenZwishen zwar auh um etwas Abwesendes, jedoh wird auf der Textober�ähe einKon�ikt ausgetragen, der zunehmend etwas entstehen lässt, das durh widerstreiten-de Bewegungen im nahhinein erkennbar wird als reiner E�ekt. �E�ekt� meint hierErzeugung aus der Bewegung der di�érane, die nie stabiles Zentrum ist, sondernin der �supplementär-substitutionellen Verweisungsbewegung�82 alle Identität erstnahträglih (eben als E�ekt) entstehen lässt. Derrida kennzeihnet diesen E�ektals �Kraft�, die das �Andere der Sprahe� in der absene aufsheinen lässt, niht als�Sinn-losigkeit�, sondern �den Sinn im Augenblik seiner Gewinnung verlieren�:8376Strässle Die keilförmige Vernunft , S. 129. Damit bezieht er sih auf Peter Bürger und dessen �Ver-shwinden des Subjekts�. Siehe Peter Bürger Das Vershwinden des Subjekts. In: Peter Bürgerund Christa Bürger: Fragmente einer Geshihte der Subjektivität. Frankfurt am Main 2001, S.9�25477Strässle Die keilförmige Vernunft , S. 12978Bürger Ästhetik und Moral , S. 20479Bürger Vershwinden des Subjekts, S. 206 (Hervorh. von mir; C. B.)80Stefan Jäger Das unmarkierte Zwishen` in Gedihten von Brentano, Eihendor�, Trakl undRilke. Dissertation, Bielefeld 1999, S. 8081Jaques Derrida Dissemination. Wien 1995, S. 23982Bärbel Lüke Semiotik und Dissemination. Von A. J. Greimas zu Jaques Derrida. Eine er-zähltheoretishe Analyse anhand von Elfriede Jelineks Prosa` Oh Wildnis, oh Shutz vor ihr`.Würzburg 2002, S. 2383Jaques Derrida Die Shrift und die Di�erenz. Übers. von Rodolphe Gashé. 6. Au�., Frankfurtam Main 1972, S. 47 16



1 EinleitungDie Kraft den Ursprung des Phänomens zu nennen, heiÿt siherlih, nihtszu sagen. Im Augenblik ihrer Sage ist die Kraft shon Phänomen. Hegelhatte wohl gezeigt, daÿ die Erklärung eines Phänomens durh eine Krafteine Tautologie darstellt. Indem man dies aber sagt, muÿ man ein gewissesUnvermögen der Sprahe im Auge behalten, aus sih herauszutreten, umihren Ursprung, niht aber das Denken der Kraft benennen zu können.Die Kraft ist das Andere der Sprahe, ohne die diese niht das wäre, wassie ist.84Diese Intensität ist daher eher ein Siht-Entbergen eines Seins im HeideggershenSinne, das im So-Sein da-steht als reine Phänomenalität, der der Rezipient mit �Ge-lassenheit�85 gegenübertreten sollte, d. h. es in seinem So-Sein lassen, ohne eine Bot-shaft`, einen Sinn` ausmahen bzw. interpretieren zu können. Insofern kann ih HansUlrih Gumbreht folgen, der (unter Bezug auf Heidegger und Gadamer) den Begri�der �Präsenz�, der gekennzeihnet sei durh extreme Zeitlihkeit, Volumen und Span-nung zwishen Energie und Sinn, inauguriert, um �den Universalitätsanspruh derHermeneutik hinter sih [zu℄ lassen�86. Jedoh betont er den Prozess des Ersheinensder Wahrheit als Epiphanie in diesen �Präsenze�ekten�, indem �ein Objekt des äs-thetishen Erlebens, sobald es zum Vorshein kommt und zeitweilig das Gefühl derIntensität hervorruft, aus dem Nihts zu kommen sheint�87. An solhen �Momen-te[n℄ der Intensität� sei zwar (vor allem wegen ihrer �zeitlihe[n℄ Fragmentierung�)�nihts Erbaulihes, keine Botshaft, nihts, was man aus ihnen lernen könnte�.88Dennoh ist für Gumbreht der rezeptionsästhetishe Vollzug der wihtigste Aspekt:�Denn was wir spüren, ist wahrsheinlih nihts weiter als ein besonders hoher Graddes Funktionierens eines unserer allgemeinen kognitiven, emotionalen und vielleihtsogar physishen Vermögen.�89 Gumbreht bezieht sih dabei auf die Ästhetik desErsheinens von Martin Seel. Auh Seel zielt auf einen wirkungsästhetishen Begri�.Wihtig ist ihm die Aufmerksamkeit des Rezipienten als ästhetishe Wahrnehmung :84Derrida Die Shrift und die Di�erenz , S. 4785Vgl. Martin Heidegger Zur Erörterung der Gelassenheit. Aus einem Feldweggespräh über dasDenken. In: Ders.: Gelassenheit. 10. Au�., Pfullingen 1992, S. 27�7186Hans Ulrih Gumbreht Diesseits der Hermeneutik. Die Produktion von Präsenz. Frankfurt amMain 2004, S. 8587Ebd., S. 132; Gumbreht bezieht sih dabei auf Heideggers Der Ursprung des Kunstwerks88Ebd., S. 11989Ebd. 17



1 Einleitung�Denn die Beahtung des Spiels der Ersheinungen an einem Gegenstand kommtnur zustande, wenn wir in seiner Gegenwart verweilen und ihm in selbstzwekhafterAufmerksamkeit begegnen.�90 Aber auh Seel betont das �selbstzwekhafte� dieserästhetishen Wahrnehmung. Beide jedoh ignorieren m.E. die Heideggershe Un-tersheidung zwishen Ersheinung und Phänomen. Phänomen` ist nah Heideggerdas Sih-an-ihm-selbst-zeigen, Ersheinung` meint dagegen einen �seienden Verwei-sungszusammenhang im Seienden selbst, so zwar, daÿ das Verweisende (Melden-de) seiner möglihen Funktion nur genügen kann, wenn es sih an ihm selbst zeigt,Phänomen` ist.�91 Die Intensität bei Kleist impliziert genau diesen heideggerishenPhänomen-Begri� als das Sih-an-ihm-selbst-zeigen. D. h. es geht gerade niht umeine mystish-epiphane Präsenz des Nihtpräsenten. Als Verdihtung auf der Texto-ber�ähe im Sinne von Jägers Kategorie führt Intensität als Leitkategorie des poeti-shen Nihilismus zu �Etwas als Abwesendes�92. Jäger siedelt seinen Begri� von der�Intensität des lyrishen Ausdruks�93 zwishen Emotionalem und Formalem an, weilbei den von ihm behandelten Dihtern (Brentano, Eihendor�, Rilke und Trakl) ne-ben der autonomen Form (der selbstre�exiven Textober�ähe) die Emotionen desdihtenden Subjekts (die �Sehnsuht�) und das als de�zitär empfundene Bewusstseinniht vollständig aufgelöst, sondern im Shatten des Subjekts (als Stimme der kri-senhaften Subjektivität) weiterhin anwesend sind.94 Bei Kleist ist die Radikalisierungund Intensivierung in der Sprahe der Gewalt zudem jedoh so stark, dass sih darineine autonomisierte ästhetishe Emp�ndung ausdrükt: �Eine Emp�ndung, aber mitihrer ganzen Kraft darzustellen, das ist die höhste Aufgabe für die Kunst [. . . ℄ [II,701℄.� Es ist das Projekt einer autonom-dezisionistishen Identitätskonstruktion, inder die Zernihtung des empirishen Subjekts als negative Setzung widerstreitenderBewegungen als poetishes Verfahren durh die Evokation einer intensiven, auto-nomen Stimmung manifest wird. In dieser Stimmung` verdihtet sih in begri�ihniht auszudrükender Weise die künstlerishe Existenz. Stimmung` verstanden je-90Martin Seel Ästhetik der Ersheinung. Münhen/Wien 2000, S. 5691Martin Heidegger Sein und Zeit. 17. Au�., unveränd. Nahdr. der 15., an Hand der Gesamtausg.durhges. Au�. mit den Randbem. aus dem Handexemplar des Autors im Anhang. Tübingen1993, S. 3192Jäger Das unmarkierte Zwishen, S. 27193Ebd., S. 8894Ebd., S. 89 18



1 Einleitungdoh niht als �das Innerstes und Eigenste der Subjektivität�95 wie bei Hegel, sondernals ästhetisher Raush` im heideggerishen �Gestimmtsein�: �Das Gestimmtsein [...℄erö�net das Dasein als ein steigendes und breitet es aus in der Fülle seiner Vermögen,die sih wehselweise erregen und ins Steigen bringen.�96 Dieser Raush ist jedoh an-ders als der dionysishe Raush Nietzshes als ein Auÿer-sih-Sein zu verstehen: �DieStimmung ist gerade die Grundart, wie wir auÿerhalb unserer selbst sind.�97 Kleists�Gestimmtsein� ersheint jedoh zusätzlih verdihtet ähnlih des HofmannsthalshenKonzepts der Stimmung als augenblikhafte, ih-lose Prozessualität, bei Hofmanns-thal allerdings auf den Rezipienten ausgerihtet: �Hier ist die Stimmung niht mehrdas Innerste und Eigenste des Ihs. Ihre ästhetishe Bedeutsamkeit ergibt sih viel-mehr aus der Tatsahe, daÿ sie uns auf jene Lebensdimension hin ö�net, in der diedenkökonomishe Ihmetapher verabshiedet wird.�98Das poetishe Verfahren Kleists kulminiert im Projekt des Selbstmords als �Selbst-a�rmation durh Selbstauslöshung�99. Bataille nennt dieses Verhalten �la souver-aineté véritable�: �Die wahre Souveränität ist eine so bewuÿte Selbsttötung, daÿ siesih in keinem Augenblik die Frage dieser Tötung stellen kann.�100 Dieser Tod istfür Bataille �die Gluth der keuhenden Emp�ndung selbst�101 als Transgression derengen Grenzen des vernunftbegabten Individuums, an denen es leidet.1.4 VorgehensweiseIh möhte also Kleists Absenen nahspüren, inwieweit in der Prosa Kleists eine �Äs-thetik der Abwesenheit� hinsihtlih einer dezisionistishen Identitätskonstruktion alsAusdruk einer negativen Anthropologie wirksam wird unter besonderer Berüksih-tigung der Briefe und Erzählungen. Ih werde mih dabei deswegen hauptsählih aufdie Erzählungen Kleists stützen, weil gerade deren Gewaltimaginationen vorwiegend95Georg Friedrih Wilhelm Hegel Vorlesungen über die Ästhetik III. In: Ders.: Werke in zwanzigBänden. Bd. 15. Auf der Grundlage der Werke von 1832�1845 neu ed. Ausg. Redaktion EvaMoldenhauer und Karl Markus Mihel. 3. Au�., Frankfurt am Main 1986, S. 44496Martin Heidegger Nietzshe. Bd. I. 6., erg. Au�. Stuttgart 1998, S. 10697Ebd., S. 10098Vgl. David E. Wellbery (Hrsg.) Positionen der Literaturwissenshaft. Aht Modellanalysen amBeispiel von Kleists Das Erdbeben in Chili`. 3. Au�., Münhen 1993, S. 703�733; hier S. 716 f.99Bürger Vershwinden des Subjekts, S. 208100Georges Bataille ×uvres omplètes. Bd. 6. Paris 1973, S. 119. Vgl. Bürger Vershwinden desSubjekts, S. 208101Grimminger Heimsuhungen, S. 847 f. 19



1 Einleitungfür moralish-didaktishe Zweke funktionalisiert wurden. Betrahtungen über diegewalttätigsten Dramen Kleists, nämlih die Penthesilea und die Hermannsshlaht,sollen die Befunde ergänzen. Dazu habe ih die Arbeit in drei Hauptteile gegliedert:Im ersten Teil der Arbeit soll Kleists autopoietishe Selbstinszenierung im Modus derSubversion untersuht werden. In der sprahlihen Inkommunikabilität zeigt sih dasProblem des Widerspruhs zwishen radikaler Individualisierung und gleihzeitigerAu�ösung des Subjekts. Die Erfahrung der Desintegration und Diskontinuität einerkrisenhaften Subjektivität führte bei Kleist zur kreativen Aufhebung im poetishenProjekt. Voraussetzung ist die Befreiung vom gesellshaftlihen Subjekt hin zur de-zisionistishen Künstlerexistenz. Im zweiten Teil soll gezeigt werden, dass KleistsErzählungen die traditionelle Erzählform der moralishen Erzählung unterlaufen.Kleist will keine intersubjektive Wahrheit für andere sha�en, wie es die moralish-erkenntniskritishe Forshungsrihtung behauptet: Die sogenannte Kantkrise Kleistsführte bei Kleist niht zur erkenntniskritishen Verzwei�ung und zu einem poetishenProjekt des ethish-moralishen Rettungsversuhs. Kleist reklamiert vielmehr einendezisionistishen Geltungsanspruh: Er transformiert das autobiographishe Ih zueinem imaginativ-ästhetishen. Im Shreiben verselbständigt sih das künstlerisheSubjekt zu einer radikal ästhetishen Selbstwahrnehmung in der absene réatrie(Valéry). Kleist shreibt �unter peremtorishen Bedingungen� [II, 56℄, wie er selbstan herausgehobener Stelle (nämlih genau im Zentrum der Geshihte vom Miha-el Kohlhaas) sagt. Der Ausdruk dieser rein ästhetishen Selbstwahrnehmung istdie Sprahe der Gewalt. Dazu soll im dritten Teil nah dem Bösen im Kunstwerkgefragt werden und zwar weder als strukturell-anthropologisher noh metaphysish-moralisher Kategorie, aber auh niht als das bewusst Unmoralishe als das Shön-Weil-Böse, wie es sih in der Inszenierung des poét maudit manifestiert, sondernausshlieÿlih nah dem Bösen als auÿermoralish-literarisher Kategorie im Modusästhetisher Imagination. Als Folie dazu soll die Kategorie der Intensität des ne-gativen Augenbliks dienen. Durh die Desavouierung der Theorie des Erhabenenund Umfunktionalisierung des Erhabenen in eine rein ästhetish-imaginative Kate-gorie erreiht Kleist eine Intensivierung des poetishen Gegenstandes. Abshlieÿendwird zu zeigen sein, wie die Kategorie der Abwesenheit in den poetishen Verfahren
20



1 Einleitungder Autonomisierung der sprahlihen Zeihen und dem �A�ekt-Blitz als Ereignis-Singularität�102 manifest wird.

102Volker Herrlinger-Mebus Lieber nihts werden als niht werden. Heinrih von Kleist oder dieentsetzende Naht des Kriegers � von der Wunshproduktion als nomadisher Kriegsmashine.Frankfurt am Main [u. a.℄ 1992, S. 18 21



2 Kategorie der Abwesenheit I: ProgrammatisheSelbstinszenierung im Modus der Subversion2.1 Krisenhafte Subjektivität Sribo ergo non sum ego.Philipp IngoldDie Erkenntnistheorie der Aufklärung löste das Ih als sinnlih-wahrnehmendesIndividuum aus der hierarhishen ordo mit Gott als obersten Lenker und zeigteihm die Möglihkeit einer selbstbestimmten Entwiklung.1 Damit geht der göttliheSinngrund verloren: Welt, Gott und Mensh bilden keine Einheit mehr. Das Sub-jekt wird niht in eine festgefügte Ordnung hineingestellt, sondern bestimmt seinePosition selbst.Shon Nikolaus von Cues spriht dem Individuum eine �selbstbestimmte Aktivi-tät�2 zu und betrahtet es als �autonomen Shöpfer seiner Welt�3. Doh diese Shöp-ferkraft ist von einem göttliheren Sein abgeleitet:Somit hat der Mensh eine Vernunftkraft, die in ihrem shöpferishen TunAbbild ist der göttlihen Vernunft, und er sha�t Abbilder von Abbildernder göttlihen Vernunftkraft, ebenso wie die äuÿeren kunstgesha�enenGestalten Abbilder sind der inneren natürlihen Form. Daher miÿt derMensh die eigene Vernunft durh das Vermögen seiner eigenen Werke,und daraus ermiÿt er die göttlihe Vernunft, wie die Wahrheit gemessenwird an ihrem Bilde [. . . ℄.41Siehe Kants sapere aude! Vgl. zur geistesgeshihtlihen Entwiklung einer krisenhaften Sub-jektivität Saatho� Motive krisenhafter Subjektivität , S. 29�67. Siehe auh Winfried Weier DieGrundlegung der Neuzeit. Typologie der Philosophiegeshihte. Darmstadt 1988, S. 3�82Christoph Riedel Subjektivität und Individuum. Zur Geshihte des philosophishen Ih-Begri�es.Darmstadt 1989, S. 553Saatho� Motive krisenhafter Subjektivität , S. 314Nikolaus von Cues Über den Beryll. In: Ders.: Die Kunst der Vermutung. Auswahl aus denShriften. Besorgt und eingel. von Hans Blumenberg. Bremen 1957, S. 32422



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der SubversionDurh diese Abhängigkeit von der göttlihen Vernunft ist die menshlihe Shöp-ferkraft weiterhin niht autonom, sondern bleibt �Entdeker bzw. Träger höhsterund letzter Wahrheiten�5. D. h. der Geist erkennt die �höhsten und letzten Worte�,die sinnlihe Wahrnehmung dagegen unterliegt Täushungen.6Auh René Desartes als Hauptvertreter dieses neuzeitlihen Rationalismus stelltalle auf Sinneswahrnehmungen beruhenden Urteile in Frage. Allein das Bewusstseins-urteil, das im Akt des Zweifels gebildet wird, ist gültig, und entsprehend de�niertDesartes sein Ih als emp�ndendes Etwas:Was aber bin ih demnah? Ein denkendes Ding! Und was heiÿt das?Nun, � ein Ding, das zweifelt, einsieht, bejaht und verneint, will, nihtwill und das auh Einbildung und Emp�ndung hat.7Im artesishen Dualismus wird aber die aporetishe Dihotomie evident, einerseitseine rein subjektive, sinnlihe Wahrnehmung zu postulieren, andererseits weiterhindie Möglihkeit des Zugangs zu einer objektiven und göttlihen Wahrheit anzuneh-men, denn Desartes hält an der notwendigen Existenz eines vollkommenen Gottesfür die klare und ungefälshte Erkenntnis des Menshen fest als metaphysishes Drit-tes, das der zählbaren Reihe des Empirishen als unzählbares Eines übergeordnet ist.Der Hauptvertreter des Empirismus John Loke verfolgt zudem das stoizistishe Zielder Vervollkommnung des Menshen, lehnt aber die Vorstellung angeborener Ideenab und prätendiert die Selbstverantwortung des Menshen. David Hume reklamiertin Abkehr vom Rationalismus die Abhängigkeit der Wahrnehmung und Urteile vonGefühlen. Glaube und Moral seien das Produkt der emotionalen Natur des Menshen.Leibniz versuht nun zwishen Empirimus und Rationalismus zu vermitteln, indemer universale Ideen des göttlihen Plans vom Universum als eingeborene Bewusst-seinsinhalte als notwendig voraussetzt, die aber, um überhaupt für das Individuumerfahrbar zu werden, mit Beobahtungen der äuÿeren (empirishen) Welt koordiniertund veri�ziert werden müssen.8 D. h. die sinnlihe Erfahrung (Empirismus) ist bei5Panajotis Kondylis Die Aufklärung im Rahmen des neuzeitlihen Rationalismus. Stuttgart 1981,S. 146Vgl. Ebd., S. 9�19. Die angeblihe Verunsiherung Kleists durh Kants �grüne Gläser� ist alsoshon in der Renaissane begründet.7René DesartesMeditationen über die Grundlagen der Philosophie mit den sämtlihen Einwändenund Erwiderungen. Übers. und hg. von Artur Buhenau. Unveränd. Nahdr. der 1. Au�. von1915 mit neuer Vorbemerkung. Hamburg 1994, S. 218Weier Grundlegung , S. 243 f. 23



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der SubversionLeibniz notwendiger Korrektor des Bewusstseins (Rationalismus).9 Der RationalistChristian Wol� lehnt die Überzeugung der Empiristen ab, individuelle Emp�ndungenseien Maÿstab für (ästhetishe) Urteile. Allgemeine Begri�e und ewige Wahrheitenhaben für ihn weiterhin Vorrang vor der individuellen empirishen Erfahrung.10Ähnlih wie Leibniz glaubt auh Shaftesbury an eine kosmishe Harmonie. Er lässtdie mittelalterlihe ordo wieder au�eben, wonah Gott alle Lebewesen in einer gradu-ellen Rangabstufung gesha�en hat. Jeder Mensh hat die Möglihkeit, das Gute inseinem Inneren zu erkennen und qua Gefühl für sih zu bestimmen: �Niht der durhErziehung geshulte Intellekt, sondern die natürlihen Gefühle werden damit zumGradmesser rihtigen` Handelns.�11 Der Pietismus als ein�ussreihe, protestantisheBewegung ersetzt starre Dogmen durh �erlebte Anshauungen�12, die als �Selbstge-fühl� bei Novalis � in Abgrenzung zu Fihtes �Tathandlung� als der Bestimmung desSelbst durh Selbstsetzung � zu einem epistemishen Organ zur Erfassung der eige-nen Existenz radikalisiert werden.13 Nunmehr gewinnt die Vervollkommnung durhpersönlihe Bildung an Bedeutung, da die strati�katorishe Ordnung der Adelsge-sellshaft durh individuelle Verdienste durhlässiger wird. Die Emanzipation desBürgertums erfolgt auh über die Durhsetzung bestimmter Moralvorstellungen, diedurh moralishe Shriften, insbesondere die Moralishen Wohenshriften`, vermit-telt werden. Lektüre avaniert zur Tugenderziehung`.14Allerdings entwikelt sih im Gefolge des deutshen Idealismus und seiner Beto-nung der Selbstvergewisserung in der Selbstsetzung � d. i. alle Realität erfasst dasIh nur in sih und erhält so einerseits absolute Herrshaft, aber auh absolute Ver-einzelung � ein romantishes Bewusstsein, das sih von dieser subjektiven Isolation�umdroht�15 fühlt. D. h. im Gegensatz zum Fortshrittsglauben der Aufklärung, ih-rem Glauben an die Vervollkommnung des Menshen durh Bildung und damit Be-freiung aus seiner Unmündigkeit durh den Gebrauh seiner Vernunft, herrshen in9Vgl. Annette Marshlih Die Substanz als Hypothese. Leibniz' Metaphysik des Wissens. Berlin1997, S. 187�19310Siehe Joahim Krüger Christian Wol� und die Ästhetik. Berlin 1980, S. 1311Fritz-Peter Hager Aufklärung, Platonismus und Bildung bei Shaftesbury. Bern 1993, S. 36 f.12Lothar Pikulik Frühromantik: Epohe � Werke � Wirkung. Münhen 1992, S. 2513Vgl. Manfred Frank Selbstgefühl. Eine historish-systematishe Erkundung. Frankfurt am Main2002, S. 34�4014Siehe Saatho� Motive krisenhafter Subjektivität , S. 46: �Bürgerlihkeit de�nierte sih in ersterLinie durh Moralität [. . . ℄.�15Dieter Arendt Der poetishe Nihilismus` in der Romantik: Studien zum Verhältnis von Dihtungund Wirklihkeit in der Frühromantik. Tübingen 1972, S. 324



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der Subversionder Literatur Resignation und Melanholie: �Die Möglihkeit eigenverantwortlihenStrebens nah Perfektion wird angesihts der sheinbar übermähtigen Shiksalshaf-tigkeit des Lebens zu einem bedrohlihen und verwirrenden Ansinnen.�16 In dieserStimmung entsteht, zunähst in der englishen Shauerpoetik, eine Friedhofspoetik`,die als shwarze Aufklärung` die Nahtseite des Lebens enthüllt. Der Tod erweistsih als wahre Vollendung des Menshen:Life's Theatre as yet is shut,and Death, strong Death alone an heave the massy Bar,[. . . ℄Death! Great Proprietor of all!17Diese Krise des Subjekts kulminiert im poetishen Nihilismus der Frühromantik.18Shon Jean Paul kritisierte einen Zeitgeist, �der lieber ihsühtig die Welt und dasAll vernihtet�19. In den Nahtwahen von Bonaventura erweist sih die Gottähn-lihkeit als Trugbild. Übrig bleibt vom Sein nur das Eho eines dreifah ausgerufenen�Nihts! �20. Die Absolutheit des Ihs wird dem Selbst zum Problem, denn �zwishenBewunderung und Grauen, Vernunft und Natur bleibt das Subjekt in sih selbst ge-spalten [. . . ℄. Das erhabene Liht der Vernunft und die shauerlihe Finsternis derNatur drohen das Ih auf entgegengesetzte Weise zu vernihten [. . . ℄.�21Fihtes unendlihe Selbstre�exion als Bestimmung des Selbst durh sih selbstentgrenzt das Ih, so dass nunmehr seine Bestimmung unlösbar wird:[U℄nd wenn jetzt gleih dasjenige, was fürs Erste, als ein Unabhängigesgesetzt wurde, vom Denken des Ih abhängig geworden, so ist doh da-durh das Unabhängige niht gehoben, sondern nur weiter hinausgesetzt,und so könnte man in das Unbegrenzte hinaus verfahren, ohne daÿ das-selbe je aufgehoben würde.2216Saatho� Motive krisenhafter Subjektivität , S. 4817Edward Young Night thoughts. Hg. von Stephens Conford. Cambridge 1989, S. 40 u. 4218Vgl. Saatho� Motive krisenhafter Subjektivität , S. 67�8219Jean Paul Vorshule der Ästhetik. In: Ders.: Werke. Bd. 5. Hg. von Norbert Miller. 5. Au�.,Münhen/Wien 1987, S. 3120E. A. F. Klingemann Nahtwahen von Bonaventura. Hg. von Wolfgang Paulsen. Durhges. undbibliogr. erg. Ausg. Stuttgart 1990, S. 14321Grimminger Die Ordnung, das Chaos und die Kunst , S. 18922Hermann Shmitz Die entfremdete Subjektivität: von Fihte zu Hegel. Bonn 1992, S. 13 f.25



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der SubversionIn Jean Pauls grotesker Darstellung eines Christus, der als Ausgeburt des Nihts inder Leere des Universums Gott suht,23 manifestiert sih diese Grenzenlosigkeit desIhs als leere Wüste, in der es in unendliher Selbstre�exion gefangen ist. FriedrihShlegel setzte dem als künstlerishes Prinzip die freiwillige Selbstbeshränkung ent-gegen: Nur derjenige könne sih selbst beshränken, der sih zuvor völlig entgrenzthabe, d. h. das künstlerishe Ih konstituiere sih im �wehselseitigen Wirken vonSelbstshöpfung und Selbstvernihtung�24 .1801 erlebt Kleist die am Ende des 18. Jahrhunderts begonnene Krise der Sozial-anthropologie der Aufklärung aus eigener Anshauung. Im Brief vom 16. August1801 an Luise von Zenge beshreibt Kleist die Au�ösung einer naturrehtlih ver-bürgten Vernunft des Humanen in der Gleihgültigkeit und Vermassung, bei der einMenshenleben nihts mehr gilt:Verrat, Mord und Diebstahl sind hier ganz unbedeutende Dinge, derenNahriht niemand a�ziert. Ein Ehebruh des Vaters mit der Tohter,des Sohnes mit der Mutter, ein Totshlag unter Freunden und Anver-wandten sind Dinge dont on a eu d'example, und die der Nahbar kaumdes Anhörens würdigt. Kürzlih wurden einer Frau 50 000 Rth. gestoh-len, fast täglih fallen Mordtaten vor, ja vor einigen Tagen starb eineganze Familie an der Vergiftung; aber das alles ist das langweiligste Dingvon der Welt, bei deren Erzählung sih jedermann ennuyiert. Auh istes etwas ganz Gewöhnlihes, einen toten Körper in der Seine oder aufder Straÿe zu �nden. Ein solher wird dann in einem an dem Pont St.Mihel dazu bestimmten Gewölbe geworfen, wo immer ein ganzer Haufeübereinander liegt [. . . ℄. [II, 686℄Entfremdung und Vereinsamung, statt Selbstvergewisserung im Hingewiesenseinauf einen festen Ort in der Gesellshaft, bestimmen das Leben in der modernenGroÿstadt. Das moderne Subjekt fühlt sih abgetrennt und isoliert. In der Isolationdes Künstlerlebens im �Exil� wird diese Erfahrung auf die Spitze getrieben und zur�Signatur der modernen Existenz� shlehthin erweitert:23Jean Paul Blumen-, Fruht- und Dornenstüke oder Ehestand, Tod und Hohzeit des Armen-advokaten F. St. Siebenkäs. In: Ders.: Werke. Bd. 2. Hg. von Norbert Miller. 4., korr. Au�.,Münhen/Wien 1987, S. 7�576; hier S. 27324Saatho� Motive krisenhafter Subjektivität , S. 70. Vgl. auh Arendt Poetisher Nihilismus, S. 21 f.26



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der SubversionDie Isolation sheint [. . . ℄ total zu sein: Entfremdet der Gesellshaft undder Mitmenshen, entfremdet aber auh der eigenen Herkunft und Ver-gangenheit, selbst der eigenen (Mutter-)Sprahe, lebt die intellektuelleKünstler�gur in ständiger Negation und irreduzibler Einsamkeit. [. . . ℄Das zur Chi�re der ausgesetzten Existenz shlehthin gewordene Exil ent-zieht dem Subjekt niht nur physish vertraute Orte und Verhältnisse,sondern es raubt ihm auh in geistig-seelisher Hinsiht die identitätsstif-tende eigene Geshihte.25So beklagt auh Kleist:Zwei Antipoden können einander niht fremder und unbekannter sein,als zwei Nahbarn von Paris, und ein armer Fremdling kann sih gar anniemanden knüpfen, niemand knüpft sih an ihn [. . . ℄ [II, 686℄. [. . . ℄ Ah,zuweilen wenn ih dem Fluge einer Rakete nahsehe oder in den Sheineiner Lampe blike oder ein künstlihes Eis auf meiner Zunge zergehenlasse, wenn ih mih dann frage: genieÿest du �? O, dann fühle ih mihso leer, so arm, dann bewegen sih die Wünshe so unruhig, dann treibtes mih fort aus dem Getümmel unter den Himmel der Naht, wo dieMilhstraÿe und die Nebel�eken dämmern. [II, 689℄Selbsta�rmative Begegnung mit menshlihen Wesen ist nur noh in der Kunstmöglih:[Z℄uweilen gehe ih durh die langen, krummen, engen, shmutzigen, stin-kenden Straÿen, ih winde mih durh einen Haufen von Menshen, wel-he shreien, laufen, keuhen, einander shieben, stoÿen, umdrehen, ohnees übel zu nehmen, ih sehe einen fragend an, er sieht mih wieder an,ih frage ihn ein paar Worte, er antwortet mir hö�ih, ih werde warm, erennuyiert sih, wir sind einander herzlih satt, er emp�ehlt sih, ih ver-beuge mih, und wir haben einander vergessen, sobald wir um die Ekesind � Geshwind laufe ih nah dem Louvre, und erwärme mih an demMarmor, an dem Apoll von Belvedere, an der medieishen Venus, odertrete unter die italienishen Tableaus, wo Menshen auf Leinwand gemaltsind. [II, 686 f.℄25Kolesh Das Shreiben des Subjekts, S. 175 27



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der SubversionNah Stephens shlägt sih diese Krise des Subjekts bei Kleist in dessen Geburts-metaphorik nieder. Die sprunghafte Erneuerung in der Wiedergeburt führe jedohniht zu einer ganzheitlihen neuen Identität, sondern spalte das Ih in divergierendeElemente, �von denen keines eine letzte Glaubwürdigkeit oder Wahrheit` für sih inAnspruh nehmen darf�26. Auh in Kleists Beshreibungen der Amputationen undVershiebungen durh die Mode, wie er sie auf den Straÿen von Paris sieht, wirddiese Dissoziation des Subjekts explizit dargestellt:Zwei Reisende, die zu zwei vershiedenen Zeiten nah Paris kommen,sehen zwei ganz vershiedene Menshenarten. Ein Aprilmonat kann kaumso shnell mit der Witterung wehseln als die Franzosen mit der Kleidung.Bald ist ein Rok zu eng für einen, bald ist er groÿ genug für zwei, undein Kleid, das sie heute einen Shlafrok nennen, tragen sie morgen zumTanze, und umgekehrt. Dabei sitzt ihnen der Hintere bald unter demKopfe, bald über den Haken, bald haben sie kurze Ärme, bald keineHände, die Füÿe sheinen bald einem Hottentotten, bald einem Sineseranzugehören, und die Philosophen mögen uns von der Menshengattungerzählen, was sie wollen, in Frankreih gleiht jede Generation weder der,von welher sie abstammt, noh der, welhe ihr folgt. [II, 687℄Die Krise des neuzeitlihen Subjekts steht auh nah Doris Claudia Borelbah imZentrum des Kleistshen Werkes.27 Nah Borelbah fragen Kleists Dramen nah derSelbstgewissheit des Ihs und seiner bedrohlihen Destabilisierung. Die Ershütte-rung der Identität manifestiere sih vor allem auf der Ebene der Sprahe. Den Ver-suh der �Selbstbegründung aus Leiblihkeit� erweise Kleist als gesheitert: �Wederdas Bild des Spiegels noh der physiognomishe Blik` auf das Gegenüber vermögendie Einheit des Selbst länger zu beglaubigen.�28 In Kleists literarishem Experimentwerde die Einheit des Ih auf den Prüfstein gestellt und für unrettbar erklärt.26Anthony Stephens Wie beim Eintritt in ein andres Leben`. Geburtsmetapher und Individualitätbei Kleist. In: Das neuzeitlihe Ih in der Literatur des 18. und 20. Jahrhunderts. Zur Dialektikder Moderne. Ein internationales Symposion. Hg. von Ulrih Fülleborn und Manfred Engels.Münhen 1988, S. 207. �Hier steht die Vorstellung eines Bruhs innerhalb der kontinuierlihenIdentität, ja eines qualitativen Sprungs in ein andres Leben` im shro�en Kontrast zu denIdealen des Fortshritts, der Perfektibilität und der Mündigkeit.� [S. 195 f.℄27Siehe Doris Claudia Borelbah Mythos-Rezeption in Heinrih von Kleists Dramen. Würzburg1998, insbes. S. 13 u. 21828Ebd., S. 218. Siehe auh Ralf Konersmanns Interpretation der Spiegel-Episode in Kleists Auf-satz Über das Marionettentheater : �Im Untershied zu dem 1774 berufenen lebendigen`, zur28



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der Subversion2.2 Subjektivität als Negation Das Subjekt bringt sih ins Spiel,indem es sih aufs Spiel setzt.Wolfgang Iser2.2.1 Negation des neuzeitlihen SubjektsIdentität mit sih selbst ist die Grundvoraussetzung einer sih selbst bewussten Sub-jektivität. Die Einheit der Vernunft gründet sih auf den Satz vom ausgeshlossenenWiderspruh.29 Der Satz vom Widerspruh ist ein grundlegender Satz der Identitäts-logik, der besagt, dass eine Aussage niht gleihzeitig mit ihrem Gegenteil wahr seinkann. Damit ist ein Drittes ausgeshlossen: A = A. Ein B (als das Nihtidentisheund damit per se Abwesende) darf und kann es niht geben.Für Christian Wolf ist Gott der Inbegri� der vollkommen mit sih selbst identi-shen Vernunft, und sein Abbild ist die menshlihe Vernunft, deren Ersheinungsfor-men das Nützlihe, Wahre, Gute, Shöne und Angenehme sind. Diese Selbstidentitätdes neuzeitlihen Subjekts, das im artesishen ogito, ergo sum seine Grundlegunghatte, kann nur garantiert werden, indem alles Nihtidentishe ausgeshlossen wird.Kant führte die Zweiteilung der Identität in ein Subjekt, das sein Ih` als Erkenntnis-Objekt betrahtet, ad absurdum. Das Ding-an-sih`, als das das Erkenntnis-Objekt(das transzendentale Subjekt) bezeihnet werden müsste, ist niht erkennbar. DasSubjekt ist niht mehr substantiell zu denken wie das neuzeitlihe Subjekt bei Des-artes und Leibniz, sondern der Substanzbegri� ist nah Kant nur noh als Kategorieauf Gegenstände anwendbar.30Klarheit bildbaren Spiegel Herders ersheint der Spiegel Kleists als blind und tot. [...℄ KleistsSpiegel-Episode ist ein literarishes Dokument der krisenhaften Subjektivität. Sie unterläuft dasKonzept der sih durh den Spiegel konstituierenden Identität, jener übermähtigen Weltformelder Philosophie, in der sih der Geist mit der Welt als dem anderen seiner selbst vermittelt weiÿ.�Ralf Konersmann Lebendige Spiegel. Die Metapher des Subjekts. Frankfurt am Main 1991, S. 7129�[D℄as siherste Prinzip unter allen Prinzipien ist dasjenige, bei welhem Täushung unmöglihist [. . . ℄; welhes aber dies ist, wollen wir nun angeben: daÿ nämlih dasselbe demselben und inderselben Beziehung [. . . ℄ unmöglih zugleih zukommen und niht zukommen kann. [. . . ℄ Es istnämlih unmöglih, daÿ jemand annehme, dasselbe sei und sei niht.� Aristoteles Metaphysik. In:Ders.: Philosophishe Shriften in sehs Bänden. Bd. 5. Nah der Übers. von Hermann Bonitz,bearb. von Horst Seidl. Hamburg 1995, S. 68; 1005b. Vgl. auh Grimminger Die Ordnung, dasChaos und die Kunst , S. 34�4330Der intelligible`, selbst niht gegenständlihe, aber Gegenstände konstituierende Charakter desSubjekts, kann nur erkannt werden, wenn er durh das empirishe, im Raum existierende Sub-jekt, als das sinnlihe Zeihen des intelligiblen, selbst niht begri�en, sondern nur �als demGedanken angehängte Ih nur transzendental bezeihnet� wird, �ohne die mindeste Eigenshaft29



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der SubversionEbenso verneinen Pragmatiker wie Rihard Rorty, dass es ein Wesen` oder ei-ne Substanz` überhaupt gebe. Alles solle so aufgefasst werden, �als wäre es eineZahl�31. Zahlen sind nah Rorty ein evidentes Beispiel für den antiessentialistishenStandpunkt. An ihnen sei aufzuzeigen, dass sie ausshlieÿlih in ihren Relationen zuanderen Zahlen existieren. Es sei niht möglih, das Wesen der Siebzehnhaftigkeitzu de�nieren, auÿer durh einen Mehanismus, der alle wahren Beshreibungen derSiebzehn (kleiner als 22, gröÿer als 8, die Summe von 6 und 11, die Quadratwurzelaus 289 et.) erzeugen könnte:Die Mathematiker sind tatsählih imstande, einen solhen Mehanismusherzustellen, indem sie die Arithmetik axiomatisieren oder die Zahlen aufMengen zurükführen und die Mengenlehre axiomatisieren. Aber wennder Mathematiker dann auf seine hübshe kleine Axiomenshar zeigt undsagt: �Sieh da, das Wesen der Siebzehn!�, fühlen wir uns düpiert. Andiesen Axiomen ist nihts sonderlih Siebzehnhaftiges, denn sie bilden imgleihen Maÿe auh das Wesen von 1, 2, 289 und 1 678 922.32Zahlen haben also � quod erat demonstrandum � kein inneres Wesen, und Anties-sentialisten shlagen vor, niht nur alle Gegenstände (wie Tishe, Sterne, Elektronen,akademishe Fäher usw.) so aufzufassen, als wären sie Zahlen, sondern auh dasmenshlihe Subjekt. Wir können von den Dingen und Menshen nur wissen, waswir über sie aussagen können. Aber � jeder Satz über einen Gegenstand ist eine ex-plizite oder implizite Beshreibung seiner Beziehung zu einem anderen Gegenstandoder zu mehreren anderen Gegenständen. [. . . ℄ Wenn man darauf poht, daÿ es einenUntershied gebe zwishen einem nihtrelationalen ordo essendi und einem relationa-len ordo ognosendi, gelangt man unweigerlih zu einer Neubildung des KantishenDings an sih.�33 Rorty postuliert hier einen �Panrelationalismus� als �Neuformu-desselben zu bemerken, oder überhaupt etwas von ihm zu kennen, oder zu wissen�. Siehe Imma-nuel Kant Kritik der reinen Vernunft. Nah der ersten und zweiten Original-Ausg. neu hg. vonRaymund Shmidt. Hamburg 1956, S. 383a, A 355. D. h. es gibt nur einen ästhetishen Unter-shied zwishen empirishem und transzendentalem (intelligiblem) Subjekt, der nur deiktish imAufzeigen erfahrbar ist. Vgl. Josef Simon Subjektivität: Von den Vorstellungen zu den Zeihen.In: Geshihte und Vorgeshihte der modernen Subjektivität. Bd. 2. Hg. von Reto Luzius Fetz[u. a.℄. Berlin/New York 1998, S. 762�781; hier S.768 f.31Vgl. Rihard Rorty Ho�nung statt Erkenntnis: Eine Einführung in die pragmatishe Philosophie.Aus dem Amerikan. von Joahim Shulte. Wien 1994, S. 37�6632Ebd., S. 4533Ebd., S. 46 30



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der Subversionlierung der Leibnizshen Idee, daÿ jede Monade nihts weiter ist als alle aus einerbestimmten Perspektive gesehenen übrigen Monaden und jede Substanz nihts weiterals ihre Beziehungen zu allen sonstigen Substanzen�34. D. h. ebenso wie Kant sagtRorty, dass Selbstidentität rein beshreibungsrelativ ist:Nur wenn das Substantiv mit anderen Wortarten verknüpft wird, hat eseine Verwendung; und ein Gegenstand kann nur als Glied einer BeziehungGegenstand der Erkenntnis sein. Solange man niht weiÿ, welhe Sätzeüber den Gegenstand der Rede wahr sind, weiÿ man nihts über ihn, wieman ja auh nihts über eine Zahl weiÿ, solange man ihre Beziehungenzu anderen Zahlen niht kennt.35Daraus folgt, dass Realität` nur eine Kategorie meines Verstandes ist, in der ihdie Anshauung eines Gegenstandes als von mir deiktish bestimmt ansehe. Sie kon-stituiert für mih eine Wirklihkeit, die mein Leben und Handeln bestimmt, aberniht notwendig für alle ebenso gültig sein muÿ und auh niht für mih zu jederZeit. Das Ih` ist also nur sheinbar beständig und identish. Es ist vielmehr insteter Veränderung begri�en und ohne inneres Wesen. Das Bewusstsein von Diskon-tinuität ist ein entsheidendes Merkmal moderner Subjektivität: Das Ih erfährt sihals eine Setzung zwishen zwei Abgründen. Kleists französisher Zeitgenosse CharlesNodier beshreibt die moderne Identität als shmerzlihe Aussparung, als �Loh imÄrmel�36:Sein Ih ist Grenzgänger, damit literarisher Zeitgenosse der vielen Zwit-terwesen, Hermaphroditen, Doppelgänger, Findelkinder und Flühtigen,die sih und die Welt niht mehr verstehen. Sie sind unbestimmt gewor-den, Abwesenheits�guren ehemaliger Objektivität.3734Rorty Ho�nung statt Erkenntnis, S. 93, Anm. 5. Dem würde allerdings (mit Dieter Henrih)Manfred Frank widersprehen, der Subjektivität als Selbstbewusstsein und vollkommen bezie-hungsfrei de�niert. Manfred Frank Subjekt, Person, Individuum. In: Die Frage nah dem Subjekt.Hg. von Manfred Frank [u. a.℄. Frankfurt am Main 1988, S. 7�28; hier S. 1035Rorty Ho�nung statt Erkenntnis, S. 5036Vgl. Wehle Kunst und Subjekt , S. 901�941; hier S. 92137Ebd., S. 918 31



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der SubversionShon für Novalis enthielt der Begri� der Identität den Begri� �der Wehselwirkungdes Ih in sih selbst�38, und das �ähte Individuum� ist ihm ein �Dividuum�:39In dem Satze a ist a liegt nihts als ein Setzen, Untersheiden und verbin-den. Es ist ein philosophisher Parallelismus. Um a deutliher zu mahenwird A getheilt.40In der Identität mit sih selbst entdekt Novalis also shon eine Di�erenz, die dieseIdentität � durh Verdopplung mit sih selbst � dissoziiert: �Die Kraft des Identishen[. . . ℄ besteht imWehseln.�41 Jenseits dieses Wehsels gibt es kein Ih, kein Absolutes,kein transzendentales Signi�kat: Das Ih �ndet sih nur �auÿer sih�42, im gleitendenE�ekt des Wehsels.43 Es ist �überall und nirgends�44.Nietzshe hatte das artesishe, selbstdenkende Subjekt zugunsten eines unper-sönlihen �Es denkt� eliminiert. Ebenso weist Laan dem Ih den Status eines voneinem Unbestimmbaren Beherrshten zu.45 Dieses Unbestimmbare sei im Subjekt alsdas �Unbewuÿte� zwar präsent, aber als Abwesendes. Dieses unbewusste �Je� bedür-fe jedoh des anderen Ih (�Moi�), um zu einer Selbsta�rmation zu kommen. Dasbedeute aber eine fortwährende, unhintergehbare Spaltung, �eine Verdopplung, diesein Sprehen beständig zerteilt und in Konkurrenz zueinander setzt [. . . ℄�46. Derri-da verwirft die Vorstellung eines Identishen grundsätzlih: �Denn wenn das Ih sihzunähst über den Bezug auf anderes de�niert, das es selbst niht ist, so sheint ei-ner wie auh immer erreihbaren Identität jedenfalls Di�erenz zugrundezuliegen.�47Diese Negation von Identität bezeihnet Derrida als di�érane, die keine binäre Op-position bezeihnet, sondern eine ins Unendlihe reihende Bedeutungsvershiebung.38Novalis Fihte-Studien. In: Werke, Tagebüher und Briefe Friedrih von Hardenbergs. Bd. 2: Dasphilosophish-theoretishe Werk. Hg. von Hans-Joahim Mähl. Münhen 1978, S. 8�209; hier S.3839Novalis Das allgemeine Brouillon. Materialien zur Enzyklopädistik. In: Werke, Tagebüher undBriefe Friedrih von Hardenbergs. Bd. 2: Das philosophish-theoretishe Werk. Hg. von Hans-Joahim Mähl. Münhen 1978, S. 473�720; hier S. 69240Novalis Fihte-Studien, S. 841Ebd., S. 12842Ebd., S. 5643Vgl. Winfried Menninghaus Unendlihe Verdopplung. Die frühromantishe Grundlegung derKunsttheorie im Begri� absoluter Selbstre�exion. Frankfurt am Main 1987, S. 89�9644Novalis Fihte-Studien, S. 3645Vgl. Marel Krings Selbstentwürfe. Zur Poetik des Ih bei Valéry, Rilke, Celan und Bekett. Frank-furt am Main 2005, S. 35�3746Ebd., S. 3647Ebd., S. 36 32



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der SubversionDie Negativität der di�érane maht eine Sinnpräsenz unmöglih. Die Unabshlieÿ-barkeit und damit der Zerfall sprahliher Identität zeitigen auh die Unmöglihkeitder Identität des Subjekts: �Denn sein Grund, auf den es sih in präre�exivem In-nehaben oder abkünftiger Korrektur als das wahre Identishe zu berufen vermohte,erweist sih nunmehr als beständiger Entzug einer unendlihen Negativität, die dieEinheit des transzendentalen Bewusstseins zersetzt.�48In der Negation von Identität liegt aber auh die Chane, �die Zwangsjake derIdentität abzustreifen�49. Dieses �Unbehagen in der Kultur�50 führt bei Kleist zuder Erkenntnis, dass für ihn die Befreiung von den gesellshaftlihen und kulturel-len Determinanten erst die shriftstellerishe, Dezisionismus erheishende Kreativitätermögliht. Dieses Ih besteht wesentlih aus �ungesättigte[r℄ Energie�51Wir sehen, daÿ in dem Maÿe, als, in der organishen Welt, die Re�exi-on dunkler und shwäher wird, die Grazie darin immer strahlender undherrshender hervortritt. � Doh so, wie sih der Durhshnitt zweier Li-nien, auf der einen Seite eines Punkts, nah dem Durhgang durh dasUnendlihe, plötzlih wieder auf der andern Seite ein�ndet, oder das Bilddes Hohlspiegels, nahdem es sih in das Unendlihe entfernt hat, plötz-lih wieder diht vor uns tritt: so �ndet sih auh, wenn die Erkenntnisgleihsam durh ein Unendlihes gegangen ist, die Grazie wieder ein; so,daÿ sie, zu gleiher Zeit, in demjenigen menshlihen Körperbau am rein-sten ersheint, der entweder gar keins, oder ein unendlihes Bewuÿtseinhat, d. h. in dem Gliedermann, oder in dem Gott. [II, 345℄48Krings Selbstentwürfe, S. 3749Peter V. Zima Theorie des Subjekts. Subjektivität und Identität zwishen Moderne und Postmo-derne. Tübingen/Basel 2000, S. VIII50Sigmund Freud Das Unbehagen in der Kultur. In: Das Unbehagen in der Kultur und anderekulturtheoretishe Shriften. Einleitung von Alfred Lorenzer und Bernhard Görlih. 7., unveränd.Au�. Frankfurt am Main 2001, S. 29�10851Wehle Kunst und Subjekt , S. 918 f. und ist am anderen Ende der vernunftbeherrshten Welt zusuhen: So shreibt Hermann Hesse: �Wer eigensinnig ist, gehorht einem anderen Gesetz, einemeinzigen, unbedingt heiligen, dem Gesetz in sih selbst, dem Sinn` des Eigenen`.� HermannHesse Eigensinn. In: Ders.: Ausgewählte Werke. Bd. 5: Autobiographishe Shriften. Frankfurtam Main 1994, S. 93�101; hier S. 95 33



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der Subversion2.2.2 Befreiung vom gesellshaftlihen Subjekt Vor allem ist Shreiben eine körperlihe Suht.Der materielle Vorgang shüttet Adrenalin gallonenweise aus.Sarah KirshDas autonome Kunstwerk ist deswegen autonom, weil es von allen gesellshaft-lihen Bezügen abstrahiert. Als die napoleonishen Eroberungszüge Europa nieder-zwingen, beklagt sih Kleist bei seinem Freund Otto August Rühle von Liliensternüber die übermähtigen gesellshaftspolitishen Beeinträhtigungen, die einen auto-nomen Kunstgenuss unmöglih mahten:Für die Kunst, siehst Du wohl ein, war vielleiht der Zeitpunkt nohniemals günstig; man hat immer gesagt, daÿ sie betteln geht; aber jetztläÿt sie die Zeit verhungern. Wo soll die Unbefangenheit des Gemütsherkommen, die shlehthin zu ihrem Genuÿ nötig ist, in Augenbliken,wo das Elend jeden, wie Pfuël sagen würde, in den Naken shlägt. [II,761℄Der Verlust der hierarhish gegliederten gesellshaftlihen Realität verlangte naheiner Neustrukturierung. Sih selbst als Individuum zu erfahren, bedeutete bis dahingesellshaftlihe Inklusion, also ungefragt seinen Ort innerhalb einer zugewiesenen ge-sellshaftlihen Shiht einzunehmen. Nah Luhmann kommt es in der zweiten Hälftedes 18. Jahrhunderts zu einer funktional ausdi�erenzierten Gesellshaft, die dadurhin semantish neu bestimmte diskursive Felder zerfällt.52 Das zentrale Element diesesgesellshaftlihen Strukturwandels im Übergang zur funktionalen Systemdi�erenzie-rung ist nah Luhmann die Autoreferentialität von Individualität.53 Aus der Inklu-sion des Individuums als Teil der Gesellshaft in einer festgelegten sozialen Shihtwird die Exklusion, in der das Individuum in Opposition zur Gesellshaft steht:52Vgl. Niklas Luhmann Gesellshaftsstruktur und Semantik: Studien zur Wissenssoziologie der mo-dernen Gesellshaft. Bd. 3. Frankfurt am Main 1993, S. 149�258. Siehe auh Johen Hörish Dieandere Goethezeit: poetishe Mobilmahung des Subjekts um 1800. Münhen 1992, S. 7: �[W℄enneingespielte Begründungsverhältnisse unaufhörlih an Plausibilität verlieren und zugrunde ge-hen, so liegt es [. . . ℄ nahe, funktionale Autoreferentialität an die Stelle von substantiellen Be-gründungen zu setzen [. . . ℄.�53Luhmann Gesellshaftsstruktur , S. 212: Nun wird das Individuum �als einmaliges, einzigartiges,am Ih bewuÿt werdendes, als Mensh realisiertes Weltverhältnis begri�en; undWelt (oder sozialgesehen: Menshheit) ist eben das, was im Indiviuum, selbsttätig` zur Darstellung gebraht wird.Seitdem ist es unmöglih [. . . ℄, das Individuum als Teil eines Ganzen, als Teil der Gesellshaftaufzufassen.� 34



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der SubversionWas immer das Individuum aus sih selbst maht und wie immer Gesell-shaft dabei mitspielt: es hat seinen Standort in sih selbst und auÿerhalbder Gesellshaft. Nihts anderes wird mit der Formel Subjekt symboli-siert.54Lesen und Shreibenlernen werden zum Mittel, diese neue Innerlihkeit zu begrün-den. Begünstigt wird dies durh die Abwertung des Lateinishen und die Aufwertungder Volkssprahe sowie durh die Entwiklung des Buhdruks. Rousseau stilisiertsih in seinen Bekenntnissen über die Vershriftlihung des Ih` zum kopierbarenModell der Selbsterforshung: �Literatur wird zum privilegierten Medium der Repro-duktion von Individualität.�55Nah Strässle ist Kleist das erste �Individuum� im modernen Sinne Luhmanns,indem er sih von der �Herrshaft der Genealogie� befreit:Indem Kleist dergestalt die ihm durh seinen traditionsbelasteten Namenauf den Leib geshriebene Vorshrift der Genealogie eintausht gegen diebuhstäblihe Vorshrift des pietistish-aufklärerishen Diskurses, situ-iert er sih zugleih � im Sinne der von Niklas Luhmann beshriebenenKonstituierung des Individuums als eines Subjekts � auÿerhalb der Ge-sellshaft und der Familie.56Dass Kleist die Existenz eines Auÿenseiters der Gesellshaft führte, bezeugen dieüberlieferten Fakten.57 Zunähst briht er mit der jahrhundertealten militärishenTradition der Familie Kleist, indem er knapp 22jährig den Dienst quittiert. JedwederVersuh, eine beru�ihe oder private Existenz zu etablieren, desavouiert Kleist inimmer shnellerer Abfolge. Denn, shreibt Kleist an seine Shwester Ulrike, �dasInteresse, das mir die Seele erfüllt, [harmoniert℄ shleht mit dem Geiste, der in dieserGesellshaft weht [. . . ℄� [II, 497℄. Kleist weiÿ, dass er nur, indem er sih von seinemgesellshaftlihen Subjekt befreit, sein poetishes Projekt verwirklihen kann:5854Luhmann Gesellshaftsstruktur , S. 21255Strässle Die keilförmige Vernunft , S. 3656Ebd., S. 5957Vgl. Ebd., S. 42�5358Siehe auh Shmidt Heinrih von Kleist , S. 16: �Die Shritt für Shritt vorangetriebene Lösungaus allen Fixierungen ist eine elementare Bedingung seiner shriftstellerishen Tätigkeit. KleistsDihtung selbst ist eine Dihtung der experimentellen O�enheit, in ihr gibt es keine Siherheit,35



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der SubversionIh sage mir zwar häu�g zu meinem Troste, daÿ es niht die Bildung fürdie Gesellshaft ist, die mein Zwek ist, daÿ diese Bildung, und meinZwek, zwei ganz vershiedne Ziele sind, zu denen zwei ganz vershied-ne Wege nah ganz vershiednen Rihtungen führen � denn wenn manz. B. durh häu�gen Umgang, vieles Plaudern, durh Dreistigkeit undOber�ählihkeit zu dem einen Ziele kommt, so erreiht man dagegennur durh Einsamkeit, Denken, Behutsamkeit und Gründlihkeit das an-dere usw. Auh soll mein Betragen jetzt niht gefallen, das Ziel, das ihim Sinne habe, soll für töriht gehalten werden, man soll mih auf derStraÿe, die ih wandle, auslahen, wie man den Colomb auslahte, weiler Ost indien in Westen suhte. [II, 497℄Seine Beamtenlaufbahn, die er im Anshluss an seinen Soldatendienst aufnehmenwill, briht er zugunsten eines Studiums, sein Studium zugunsten einer Staatsanstel-lung ab; aus rätselhaft motivierten Gründen briht er zu überstürzten Reisen auf:1802 reist er in die Shweiz, weil er angeblih dort mit seiner Verlobten Wilhelmineals �Landmann� [II, 695℄ leben möhte, beginnt jedoh augenbliklih auf der win-zigen Delosea-Insel in völliger Abgeshiedenheit mit der �Shriftstellerei� [II, 726℄,von wo er aber bald nah Bern aufbriht. Ende des Jahres ist er wieder in Weimarund verbringt den Winter auf dem Wielandshen Gut. Im März shreibt er seinerShwester:Kurz, ih habe Oÿmannstedt wieder verlassen. Zürne niht! Ih muÿtefort, und kann Dir niht sagen, warum? [. . . ℄. Endlih entshloÿ ih mih,nah Leipzig zu gehen. Ih weiÿ wahrhaftig kaum anzugeben, warum? [II,730℄Dieses ruhelosen Umherreisen wird weiterhin Kleists Leben bestimmen. In KleistsBriefen spiegeln sih die Ershütterungen dieser Zeit des epohalen Umbruhs undlaut Urs Strässle �das vielfah vergeblihe Ringen eines Individuums um soziale An-erkennung und damit zugleih um seine Selbstlegitimierung�59 .weder die Siherheit einer anerkannten Gesellshaftsordnung, noh die innere Heimat einer frag-los akzeptierten Religion; noh weniger die Siherheit gültiger Traditionen, und shon gar nihtdie Siherheit einer ihrer selbst gewissen Subjektivität, einer existentialistishen Gefühlssiher-heit, wie die ältere Kleistforshung immer wieder behauptete.�59Strässle Die keilförmige Vernunft , S. 28 36



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der SubversionIh kann jedoh niht Strässles Überzeugung beistimmen, Kleist sei aus dem Leidenan dieser Situation zum Künstler geworden, um sih damit neue gesellshaftliheAnerkennung zu erarbeiten: In diesem Ausgrenzen aus der Gesellshaft manifestiertsih meiner Meinung nah der unbedingte Wille zur künstlerishen Autonomie. ImBrief an seine Shwester Ulrike vom 5. Februar 1801 beshreibt Kleist die Erfahrungder Nihtidentität zwishen seinem Ih und der Gesellshaft als Inkommensurabilität:Ah du weiÿt niht, Ulrike, wie mein Innerstes oft ershüttert ist � � Duverstehst dies doh niht falsh? Ah, es gibt kein Mittel, sih andern ganzverständlih zu mahen, und der Mensh hat von Natur keinen anderenVertrauten, als sih selbst. Indessen sehe ih doh immer von Tage zuTage mehr ein, daÿ ih ganz unfähig bin, ein Amt zu führen. Ih habemih durhaus daran gewöhnt, eignen Zweken zu folgen, und dagegenvon der Befolgung fremder Zweke ganz und gar entwöhnt. [II, 627℄Ah, liebe Ulrike, ih passe niht unter die Menshen, es ist eine traurigeWahrheit, aber eine Wahrheit; und wenn ih den Grund ohne Umshwei-fe angeben soll, so ist es dieser: sie gefallen mir niht. Ih weiÿ wohl,daÿ es bei dem Menshen, wie bei dem Spiegel, eigentlih auf die eig-ne Besha�enheit beider ankommt, wie die äuÿern Gegenstände daraufeinwirken sollen; und manher würde aufhören über die Verderbtheit derSitten zu shelten, wenn ihm der Gedanke ein�ele, ob niht vielleiht derSpiegel, in welhen das Bild der Welt fällt, shief und shmutzig ist. In-dessen wenn ih mih in Gesellshaften niht wohl be�nde, so geshiehtdies weniger, weil andere, als vielmehr ih mih selbst niht zeige, wieih es wünshe. Die Notwendigkeit, eine Rolle zu spielen, und ein innererWiderwille dagegen mahen mir jede Gesellshaft lästig, und froh kannih nur in meiner eignen Gesellshaft sein, weil ih da ganz wahr seindarf. Das darf man unter Menshen niht sein, und keiner ist es � Ah,es gibt eine traurige Klarheit, mit welher die Natur viele Menshen, diean dem Dinge nur die Ober�ähe sehen, zu ihrem Glüke vershont hat.Sie nennt mir zu jeder Miene den Gedanken, zu jedem Worte den Sinn,zu jeder Handlung den Grund � sie zeigt mir alles, was mih umgibt,und mih selbst in seiner ganzen armseligen Blöÿe, und dem Herzen ekeltzuletzt vor dieser Naktheit � � [II, 628℄37



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der SubversionDer Künstler ist für Kleist niht mehr Medium für gesellshaftlihe Kommunikati-on, sondern er löst ganz im Gegenteil sein Inneres vom Kontext der Gesellshaft ab:Er existiert ausshlieÿlih im Nihtidentishen als ästhetishe Subjektivität und ra-dikalisiert damit die ästhetishe Epohé der Romantik als dezisionistishe Ablösungvon allen gesellshaftlihen, politishen und moralishen Bezügen in einer Ästhetikder Abwesenheit` im Modus der Gewalt. Die bürgerlihe Inklusion des Künstlers im-plizierte die Einbettung der Kunst in die Gesellshaft und ihrer Normen, die durhdie Bindung des Shönen an das Wahre und Gute realisiert werden sollte. Durh dieÄsthetisierung der Kunst verliert sie ihre soziale und belehrende Aufgabe und wirdzum freien Spiel des Künstlers:Das Ästhetishe konnte sih nunmehr ganz von der ethishen Norm bzw.vom Normalen überhaupt trennen und sih mit dem verbinden, was ausbürgerliher Siht, in der Shönheit und Ethik oder ethish verstandeneWahrheit zusammengehören, für häÿlih, grotesk, pervers oder shrek-lih gehalten werden muÿte. An die Stelle des Shönen im bürgerlihenSinne tritt das Interessante, Erstaunlihe, Shokierende oder Verwirren-de, welhes unabhängig von seiner ethishen Qualität als künstlerishwertvoll angesehen wird.60So beshreibt Panajotis Kondylis in seiner Untersuhung über den Nieder-gang der bürgerlihen Denk- und Lebensform die Entwiklung in der moder-nen/avantgardistishen Literatur und Kunst. Durh eine autonom-dezisionistisheIdentitätskonstruktion gelingt auh Kleist die Befreiung von ethisher und gesell-shaftliher Heteronomie. Mit der poetishen Sprahe in ihrer ursprünglihen Phäno-menalität als Di�erenz zu den reglementierten sozialen Codes distanziert sih Kleistvon den gesellshaftlihen Ansprühen auf Karriere und Berufung, Ih- und Welter-shlieÿung.60Panajotis Kondylis Der Niedergang der bürgerlihen Denk- und Lebensform. Die liberale Moderneund die massendemokratishe Postmoderne. Weinheim 1991, S. 61 f.38



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der Subversion2.2.3 Sprehen ohne SubjektWir kennen nur allein die Existenz unserer Emp�ndungen, Vorstellungen und Gedanken.Es denkt, sollte man sagen, so wie man sagt: e s b l i t z t.Georg Christoph LihtenbergDesartes hatte den neuzeitlihen Subjektbegri� als reine, denkende, vorstellendeund mit sih identishe Subjektivität entworfen. Im 18. Jahrhundert hatte diesersubjektivistishe Ih-Entwurf mit dem Genie-Kult seinen Höhepunkt. Rousseau undHerder propagierten dagegen einen Subjektbegri�, in dem das Subjekt sih nihtselbst zum Objekt mahen kann wie der rationale Objektivierungsversuh der Auf-klärung. Das Subjekt wird ine�abile, d. h. �der Bestimmungsgrund der Individualitätbleibt das Unnennbare und das Bestimmungsgesetz des Individuums selbst das sihgeheimnisvoll Verbergende�61. Physiognomiker von Giambattista della Porta bis Jo-hann Caspar Lavater versuhten, indem ihnen der Körper als Abbild der Seele desMenshen galt, durh den physiognomishen Blik das wahre innere Wesen` desMenshen zu erkennen.62 Aber auh der Übergang vom physiognomishen Blik zurDeutung der Sprahe als Körperzeihen, das den Weg zur Seele ö�ne, wie es Lihten-berg einfordert, indem er in seiner Argumentation gegen Lavater Sokrates zitiert, derzu dem shönen Knaben Charmides im gleihnamigen Dialog sagt: �Rede, damit ihdih sehe�63, wird von Kleist verworfen. Das Ih ist unlesbar geworden. Weder in sei-ner äuÿeren Ersheinung noh in seiner Sprahe kann es erkannt werden. Übrig bleibteine Physiognomik, �die sih auf die Beobahtung des Prinzips des Zeihentaushes61Dirk Kemper �ine�abile�: Goethe und die Individualitätsproblematik der Moderne. Münhen 2004,S. 25. Vgl. auh Ulrih Fülleborn Einleitung. In: Das neuzeitlihe Ih in der Literatur des 18. und20. Jahrhunderts. Zur Dialektik der Moderne. Ein internationales Symposion. Hg. von UlrihFülleborn und Manfred Engels. Münhen 1988, S. 9�2762Della Porta spriht von der �erhabenen Wissenshaft der Physiognomik, die [. . . ℄ aufgrund äuÿererKörpermerkmale Art, Charakter und Absihten der Menshen bis in den tiefsten Seelenwinkelund letzte Herzfaser aufdekt, [weil℄ die Natur der Seele den Körper baue [. . . ℄ und im Körperuns das Bild der Seele zeigt, durh das ihre Anlage erkannt werden könne�. Giambattista dellaPorta Die Physiognomie des Menshen. Hg. und übers. von W. Rink. Dresden 1930, S. 22 f. Vgl.Gerhard Neumann �Rede, damit ih dih sehe�. Das neuzeitlihe Ih und der physiognomisheBlik. In: Das neuzeitlihe Ih in der Literatur des 18. und 20. Jahrhunderts. Zur Dialektik derModerne. Hg. von Ulrih Fülleborn und Manfred Engels. Münhen 1988, S. 71�10763Georg Christoph Lihtenberg Über Physiognomik; wider die Physiognomen. In: Ders.: Shriftenund Briefe. Aufsätze, Entwürfe, Gedihte. Bd. 3. Hg. von Wolfgang Promies. Darmstadt 1972,S. 256�295; hier S. 275 39



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der Subversionselbst rihtet, als Auslieferung der Subjektinstanz an das Spiel der zirkulierendenZeihen�64.Die egologishe Begründung unseres Wissens von uns selbst und von der Weltdurh die von Desartes gegründete neuzeitlihe Bewusstseinsphilosophie wird auhvonWittgenstein als unhaltbar erwiesen. Wittgenstein sieht darin die Transformationder Grammatik in Metaphysik:Es ist die zufällige Form von Sätzen des Typs: Ih meine, daÿ p`, dieuns glauben läÿt, es müsse dem Satzsubjekt etwas in der Welt korre-spondieren, ein denknotwendiges Subjekt, das unserem Wissen von ihrso zugrundeliegt wie das Auge dem Gesihtsfeld. Nihts spriht dafür,daÿ wir zur Annahme eines solhen Auges im Groÿen, das alles übersiehtund sih dabei gleihsam selbst zusieht, berehtigt sind. Kein Bestandteilunseres Wissens von der Welt ist a priori notwendig. Denn was wir sehenund innerhalb des uns zugänglihen Sehfeldes beshreiben, das könnteauh anders ein.65Für Wittgenstein ist das Ih ein rein grammatishes und logishes Phänomen, dassih im Sprahspiel zum Vershwinden bringen lässt. Vershwindet es aber aus derSprahe, so zeigt Wittgenstein, so vershwindet es auh aus der Logik. Die Sprahespriht, niht das Ih`:Wieviel vom Ih, das den Figuren Form verleiht, ist in Wirklihkeit einIh, dem die Figuren Form verliehen haben? Je weiter wir fortshreitenin der Untersheidung der untershiedlihen Shihten, aus denen sihdas Ih des Shriftstellers zusammensetzt, desto stärker werden wir unsder Tatsahe bewuÿt, daÿ viele dieser Shihten niht dem IndividuumShriftsteller, sondern der kollektiven Kultur, der geshihtlihen Epohe64Neumann Das neuzeitlihe Ih, S. 106. So verliert sih die Frage nah der Subjektinstanz imDialog zwishen Merkur und Sosias im Amphitryon im ironishen Spiel: �Wer geht dort? / Ih. /Was für ein Ih [I, 251℄?� Siehe auh Manfred Frank Die Unhintergehbarkeit von Individualität:Re�exionen über Subjekt, Person und Individuum aus Anlass ihrer postmodernen` Toterklärung.Frankfurt am Main 1986, S. 2365Manfred Riedel Grund und Abgrund der Subjektivität. Nahartesianishe Meditationen. In: Dasneuzeitlihe Ih in der Literatur des 18. und 20. Jahrhunderts. Zur Dialektik der Moderne. Eininternationales Symposion. Hg. von Ulrih Fülleborn und Manfred Engels. Münhen 1988, S.29�53; hier S. 35 40



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der Subversionoder den tiefsitzenden Ablagerungen der Spezies zugehörig sind. Der Aus-gangspunkt der Kette, das wahre erste Subjekt des Shreibens ersheintuns immer ferner, immer verdünnter, immer undeutliher: vielleiht istes ein Ih-Gespenst, ein leerer Ort, eine Abwesenheit.66
Die Abwesenheit des Bewusstseins ist für Kleist unabdingbare Voraussetzung fürden wahrhaft kreativen Akt: �Denn niht wir wissen, es ist allererst ein gewisserZustand unsrer, welher weiÿ� [II, 323℄. Anhand der �ktiven Rede Mirabeaus zeigtKleist ein Sprehen ohne Subjekt, denn derjenige, der spriht, ist ganz evident nihtder Autor der Rede, �das Gemüt [prägt℄, während die Rede fortshreitet, in der Not-wendigkeit, dem Anfang nun auh ein Ende zu �nden, jene verworrene Vorstellungzur völligen Deutlihkeit aus, dergestalt, daÿ die Erkenntnis [. . . ℄ mit der Periodefertig ist� [II, 319 f.℄. Darin wird deutlih, dass �[d℄as Erstaunen des Sprehers dasvöllige Gewahrwerden dessen [manifestiert℄, daÿ die Erkenntnis sih im Akt des Re-dens gleihsam selbsttätig eingestellt hat. Zugleih ist es ein Indiz mehr dafür, daÿsih die Artikulation der Rede niht der Aktivität von Bewuÿtsein verdankt. Dennersihtlih wird sih der Spreher des Redeerfolges erst post atum, mit dem Endeder Periode` inne; so kehrt mit dem Erstaunen darüber, daÿ die Einsiht mit derVeräuÿerung der Gemütskräfte sih eingefunden hat, das Bewuÿtsein des Spreherszurük.�67Die phänomenale, auf intensive A�ekte der Gewalt ausgerihtete Sprahe Kleistserweist sih sodann als Poetologie, die die subjektzentrierte Metaphysik des 18. Jahr-hunderts in Frage stellt, wie im vierten Kapitel anhand der poetishen Verfahren derAutonomisierung sprahliher Zeihen und des A�ekt-Blitzes als isolierter Ereignis-Singularität im Einzelnen nahgewiesen werden soll.66Italo Calvino Die Ebenen der Wirklihkeit in der Literatur. In: Ders.: Kybernetik und Gespen-ster. Überlegungen zu Literatur und Gesellshaft. Aus dem Italienishen von Susanne Shoop.Münhen/Wien 1984, S. 140�156; hier S. 15067Strässle Die keilförmige Vernunft , S. 167 41



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der Subversion2.2.4 Die Dissoziation des Subjekts [. . . ℄ dieses Ih,dieses Niemand und Jemandin seinen Narrenkleidern.Ingeborg BahmannSei plural wie das Universum!Fernando PessoaDas artesishe ogito, ergo sum verband das Denken und das Ih zu einer untrenn-baren Einheit. Sprahe repräsentierte das Subjekt in seiner Existenz. Fouault knüpftan die strukturalistishe Au�ösung dieses anthropologish-humanistishen Denkensan und setzt dem Ih denke` das Ih sprehe` entgegen. Dieses Sprehen verweistaber niht auf Repräsentation, sondern zeigt die Zerstreuung des Subjekts in derFiktion der Literatur. In der Dissoziation des Subjekts im literarishen Text wird einneutraler Raum, eine �Leerstelle� gesha�en:Dieser neutrale Raum ist heute harakteristish für die westlihe Fiktion(darum ist sie weder Mythologie noh Rhetorik). Nun ist es heute des-halb so wihtig geworden, diese Fiktion zu denken � während es früherdarum ging, die Wahrheit zu denken �, weil das �Ih sprehe� in der ent-gegengesetzen Rihtung wie das �Ih denke� funktioniert. Das �Ih denke�führte zur unbezweifelbaren Gewissheit des Ih und seiner Existenz; das�Ih sprehe� rükt diese Existenz in die Ferne, zerstreut sie, lösht sieaus und lässt nur eine Leerstelle ersheinen.68Insbesondere durh die Fremdbestimmung und Heterogenität des individuellenSubjekts in den gesellshaftlihen Instanzen wird es indi�erent und löst sih auf:Das Einzelsubjekt gibt es niht mehr, weil es sih an das Andere verliert.69 Derridakritisiert Austins Sprehakttheorie, in der dieser eine sih selbst gegenwärtige undim Sprehakt sih artikulierende Intention des Subjekts propagiert, als unhaltbar:�Damit sih ein Kontext in dem von Austin geforderten Sinne ershöpfend bestim-men läÿt, ist es zumindest notwendig, daÿ die bewuÿte Intention sih selbst und den68Mihel Fouault Das Denken des Auÿen. In: Ders.: Shriften zur Literatur. Hg. von Daniel Defertund François Ewald unter Mitarbeit von Jaques Lagrange. Übers. von Mihael Bisho� [u. a.℄.Auswahl und Nahwort von Martin Stingelin. Frankfurt am Main 2003, S. 21069Vgl. Zima Theorie des Subjekts, S. 206�216 42



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der Subversionanderen vollkommen gegenwärtig und wirklih transparent sei, da sie ein bestim-mender Mittelpunkt des Kontextes ist.�70 Durh die Iterabilität sei eine �xierbareIntention unmöglih. Die Wiederholung eines Sprehaktes bringe zwangsläu�g` einepermanente Sinnvershiebung hervor:Daraus folgt, daÿ es keine einfahe und unmittelbare Gegenwart des Be-wuÿtseins für es selbst gibt und daÿ der Bewuÿtseinsstrom sih in derDi�erenz zwishen dem, was er jetzt ist, was er niht mehr ist und waser noh niht ist, darstellt.71Jede Wiederholung von Gedanken, Ereignissen und Textelementen dissoziiert dieIdentität des Subjekts.72 Die entfremdete Subjektivität rettet sih in Literatur: Diepoetishe Sprahe erö�net im Sprehakt einen metaphorishen Raum, aus dem dasentfremdete, soziale Subjekt ausgeshlossen ist:[W℄er shreibt, shreibt stets als er selbst und � zugleih � als der Andere;wer als Subjekt shreibt, liest zu gleiher Zeit seinen Text als Objektmit; er ist Ih und shreibt doh in der existentiell leeren pronominalenForm einer ersten, einer dritten, womöglih gar einer zweiten oder � mandenke an den pluralis majestatis � einer kollektiven Person. Wer shreibt[. . . ℄ ist mehr und zugleih weniger als Eins; er ist gebrohen, entzweit,verrükt; oder er ist, je nahdem, wie man das Problem perspektiviert,verzwiefaht.73Multiplizierung`, Fragmentierung` und Au�ösung von Identität` sind jedoh kei-ne postmodernen Phänomene, sondern haben sih bereits im Kontext der sih immerstärker verbreitenden Shriftkultur im 17. Jahrhundert entwikelt.74 So lässt sih70Jaques Derrida Randgänge der Philosophie. Wien 1988, S. 31171Rudolf Bernet Derrida et la voix de son maître. In: Revue philosophique, 180,2 (1990), S. 161;zit. nah Zima Theorie des Subjekts, S. 21172So sagt Deleuze über Nietzshes Topos der ewigen Wiederkehr : �Das Subjekt der ewigen Wieder-kehr ist niht das Selbe, sondern das Di�erente, niht das Ähnlihe, sondern das Unähnlihe,niht das Eine, sondern das Viele, niht die Notwendigkeit, sondern der Zufall.� Gilles DeleuzeDi�erenz und Wiederholung. Münhen 1992, S. 165; niht umsonst herrsht in allen KleistshenTexten bekanntermaÿen der Zufall vor.73Felix Philipp Ingold Der Autor im Text. Zur Signatur des Werks. In: Im Namen des Autors.Arbeiten für die Kunst und Literatur. Hg. von Felix Phillip Ingold. Münhen 2004, S. 33974Vgl. Barbara Beker und Irmela Shneider Was vom Körper übrig bleibt � Einige einleitendeBemerkungen. In: Was vom Körper übrig bleibt. Körperlihkeit � Identität � Medien. Hg. vonBarbara Beker und Irmela Shneider. Frankfurt am Main 2000, S. 7�1143



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der Subversionbereits in der Renaissane die grundlegende Erfahrung von Dezentrierung, Plurali-sierung und Fragmentierung von Identität nahweisen, die in Form von Tagebühernzu radikaler Selbstbefragung führte.75 Im ersten Essay des zweiten Buhes seineressais shreibt Montaigne: �Wir bestehen alle nur aus buntshekigen Fetzen, die soloker und lose aneinanderhängen, daÿ jeder von ihnen jeden Augenblik �attert,wie er will; daher gibt es ebenso viele Untershiede zwishen uns und uns selbst wiezwishen uns und den andern.�76 Diese Entwiklung wird bei Kleist radikalisiert: �Inseinen Briefen trägt Kleist sein Herz mit sih herum wie ein nördlihes Land denKeim einer Südfruht. Es treibt und treibt und es kann niht reifen [. . . ℄. Ah, esist meine angeborne Unart, nie den Augenblik ergreifen zu können, und immer aneinem Orte zu leben, an welhem ih niht bin, und in einer Zeit, die vorbei odernoh niht da ist [. . . ℄. So widersprehen sih in mir Handlung und Gefühl. � Ah,es ist ekelhaft, zu leben [II, 678, 677, 655℄` �77:Wie viele Freuden habe ih auf dieser Reise genossen, wie viel Shönesgesehen, wie viele Freunde gefunden, wie viele Augenblike durhlebt �Aber zu shnell wehseln die Ersheinungen im Leben, zu eng ist dasHerz sie alle zu umfassen, und immer die vergangnen shwinden, Platzzu mahen den neuen � Zuletzt ekelt dem Herzen vor den neuen, undmatt gibt es sih Eindrüken hin, deren Vergänglihkeit es voremp�ndet� Ah, es muÿ leer und öde und traurig sein, später zu sterben, als dasHerz � [II, 672℄Dieses gestorbene Herz ist das Bewusstseinsdrama der Dissoziierung des Subjekts.In der zerreiÿenden Kontinuität der Gedanken kann sih keine Ih-Identität stabili-sieren. Nunmehr verlegt Kleist den Aussageort seines Ihs vollständig in den Text.Jedoh will er sih in diesem niht ausdrüken, d. i. das wahre Wesen seines innerenIhs zum Vorshein bringen, denn �das Subjekt hat keine individuelle Fülle, die in dieSprahe zu entleeren man das Reht hat oder niht (je nah dem gewählten Literatur-Genre`), sondern im Gegenteil eine Leere, um die herum der Shriftsteller eine un-75Vgl. Markus Rieger �Fliken� und �Fetzen� � Niht-Identität bei Mihel de Montaigne. In: Wasvom Körper übrig bleibt. Körperlihkeit � Identität � Medien. Hg. von Barbara Beker undIrmela Shneider. Frankfurt am Main 2000, S. 149�17476Mihel de Montaigne Über das Üben. In: Ders.: Essais. Zweites Buh. Erste moderne Gesamtübers.von Hans Stilett. Frankfurt am Main 1998, S. 1877Grimminger Die Ordnung, das Chaos und die Kunst , S. 109 f.44



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der Subversionendlih umgewandelte Sprahe �iht (eingeshoben in eine Kette von Umbildungen),so dass jede Shreibweise, die niht lügt, niht die inneren Attribute des Subjekts be-zeihnet, sondern seine Abwesenheit�78. Roland Barthes de�niert den Akt des Shrei-bens niht als Akt der Selbsta�rmation im Sinne der artesishen Philosophie: DasIh verliert sih im Text.79 Die Au�ösung des Subjekts und die Entstehung fallen ineins. So sheibt Kolesh, dass sih bei �Barthes [. . . ℄ das Subjekt selbst zugunsten desTextgewebes [dekomponiert℄ [. . . ℄. Das Subjekt vershwindet und tauht zugleih alsein transformiertes wieder auf: als ériture.�80 Das shreibende Subjekt kann parado-xerweise nur gleihzeitig �im ekstatishen Selbstverlust entstehen und existieren.�81Nah Herrlinger-Mebus versuht Kleist �sih den ent-ortenden Verortungen des onto-theo-teleologishen Bildungsplans zu entziehen, versuht dem Geshihtet-Werdeninnerhalb der strukturierenden Dispositionen zu entkommen und im Generieren ei-nes spinozistishen Kom-Positionsplanes sih auseinander-setzend zusammenzuset-zen�82. Insbesondere das Drama Penthesilea sei eine �Selbstverstümmelungsanord-nung [. . . ℄ als sih selbst ver-werfendes Selbst-Ent-Werfen�83. Im Aufsatz Über dasMarionettentheater installiere Kleist ein �Selbstzerstreuungsexperiment�84 im Sinneeines Artaudshen Wie mahe ih mir einen Körper ohne Organe`.85 Die Mario-nette, indem �jedesmal, wenn der Shwerpunkt in einer graden Linie bewegt wird,78Roland Barthes Critique et vérité. Paris 1966, S. 47; zit. nah Daniela Langer Wie man wird, wasman shreibt. Sprahe, Subjekt und Autobiographie bei Nietzshe und Barthes. Hg. von MartinStingelin. Münhen 2005, S. 248; Übers. von der Autorin.79�Und insofern ist das shreibend erst erzeugte, sih selbstreferentiell nur auf sih beziehende Iheines Textes auh keines, das sih in der Fülle der Sprahe ausdrüken könnte: Die Unpersön-lihkeit ist unverzihtbar. Es ist ein Ih, dass [si℄ sih in der Sprahe verliert.� Ebd., S. 25180Kolesh Das Shreiben des Subjekts, S. 15981Ebd., S. 165. Kolesh konstatiert jedoh (in Bezug auf Rimbaud), dass dieses sih eigendynamishabkoppelnde ästhetishe Subjekt an gesellshaftlihe Prozesse weiter dialektish gebunden bleibe,da es sih eines von Gesellshaftlihkeit durhtränkten Mediums, nämlih der Sprahe, bedie-ne: �[W℄as in soziologisher, psyhologisher oder ethisher Perspektive als Selbstverlust [. . . ℄ersheint, shlägt um in eine intrikate und subversive Form der Selbstersha�ung und Selbster-haltung des ästhetishen Subjekts.� ebd., S. 53. Daher greife eine Behauptung, die ästhetisheSubjektivität müsse radikal vom sozialen Subjekt abgegrenzt werden, zu kurz. Kolesh unter-shätzt dabei allerdings die autonome Kraft der poetishen Sprahe, die sih gerade zur Aufgabesetzt, von gesellshaftliher Verfasstheit zu abstrahieren (und damit im Gegensatz zu einer lit-térature engagée kein Dokument vorgängiger psyhologisher Erfahrungen ist, wie Kolesh ananderer Stelle selbst bestätigt. Siehe ebd., S. 94)82Herrlinger-Mebus Lieber nihts werden, S. 1283Ebd., S. 1884Ebd.85Vgl. Ebd., S. 61�139 45



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der Subversiondie Glieder shon Kurven beshrieben� [II, 339℄, kennt keine Synhronisation durheine Zentralinstanz, sondern ist reine �Transduktion von Intensitäten�86. Jede Bewe-gung der Marionette hat nah Kleist einen Shwerpunkt, den allein der �Mashinist�anstoÿen müsse, um aus den daraus entstehenden Shwingungen den �Tanz� der Ma-rionette zu generieren. Der Mashinist muss sih in den Shwerpunkt der Marionette�versetz[en℄� [II, 340℄, sih also dissoziieren, um �antigrav � [II, 342℄ und so � dieShwerkraft, Materie, Gott hinter sih lassend � Anti-Materie zu werden:Tanzenlernen im Kleistshen Sinne ist ein Projektil-Werden gegen dasKantshe Als-ob` des Shwebens, die Ödipalisierung des Körpers inner-halb einer Grammatik (des Ballets) vernünftig gesetzter Zweke, gegendas risiko-lose Shweben, das immer der Gravitation und Logozentrik ver-haftet bleibt, immer mit dem verminten Terrain, dem espae strié` ver-wahsen bleibt und immer eine In-P�iht-Nahme hinsihtlih eines Als-ob`-Frei-Raumes impliziert [. . . ℄.87Durh die Bewegung des dissoziierenden Tanzes soll ein neuer Körper gesha�enwerden, ein Körper ohne Organe, der die Intensitäten auf seiner Ober�ähe ablaufenlässt als reines Intensiv-Werden im bewusstlosen Mänadentanz:Und Kleist, der Pistolero, der sih ex-szenieren will, der sih heraus-shieÿen will � sih ins Aus shieÿen, ohne sih auszushlieÿen � , her-aus aus dem Intentions- bzw. Re-präsentationsraum, der jenes Begeh-ren nah Spannung, nah maximaler Intensität, nah Intensiv-Werdenwill, der gegen die Hegelshe Akkumulationsbewegung, gegen die Ar-beit der Aufhebung ein Aus-Spielen von Energien setzt, eine Agogikder Simultaneität, verstanden als Vielheit simultaner Intensitäten, Kleistbeshleunigt sih, shieÿt sih an diese Simultaneisierung simultan auf-blitzender Intensitäten an, tritt aus dem aufgeshrekt/ershrekt zurük-weihenden Szenarium normierter Mittelmäÿigkeit heraus, beshleunigtweiter � denn die Geshwindigkeit ist ent-bindend, ist selbst ein Armie-rungssystem, eine Wa�e �, Kleist rast, das Blut dröhnt in den Ohren,86Herrlinger-Mebus Lieber nihts werden, S. 6387Ebd., S. 67. �Der gute Tänzer verläÿt die wohltemperierte Mittelstraÿe, rükt vor ins Auge desZyklon, dort, wo gemäÿ Fouault das Leben par exellene ist, er tritt hinein und wieder heraus,ohne die ideale Linie des Tanzes zu verlassen.� ebd., S. 6946



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der Subversionpumpt pulsierend die Shläfen auf, Herr C und Kleist, Augen-Blik derMaximalspannung, tre�en sih blitzartig blik-lings, enormer Shwindel,Ab-Sprung-Kurz-Shluÿ, Durh-Ab-Bruh des Koppelungsstroms, Ohn-Maht, Zurükgespieÿt-Werden auf die Mauer der Signi�kanz, es folgt: leMal d'Aurore, Erwahen, visagéité . . . 882.2.5 Annihilation des Subjekts In Wahrheit könnte die Sprahe, die ih führe,nur durh meinen Tod vollendet werden.Georges BatailleEs gibt das Buh,das meinen Tod verlangt.Marguerite Durassoll ih sterben,so muÿ ih auh dabei sein.Brüder GrimmWie im biblishen Text von der Auferstehung Christi (�Er ist niht hier; er istauferstanden, wie er gesagt hat.� Matthäus 28,6) wird bei Kleist der Text Ort derGrablegung und Auferstehung zugleih:89Sribo ergo non sum ego � was für ein Paradox: ih shreibe, also binih niht; weil ih shreibend mih niht habe; weil ih beim Shreibenniht bei mir, sondern auÿer mir bin, nämlih � bewuÿtseinsmäÿig � imFreiraum zwishen Kopf und Hand, in der Zeit zwishen Denken undShreiben, in jenem Dazwishen � Wüste, Meer � wo die Sprahe mir denText diktiert.90In der Zerstörung sprahliher Strukturen spiegelt sih die Zerstörung des Subjekts.Gleihzeitig wird durh das Bedürfnis nah sprahliher Artikulation der dialektishe88Herrlinger-Mebus Lieber nihts werden, S. 9589Vgl. dazu Felix Philipp Ingolds allgemeine Ausführungen über den Autor im Text. Ingold lässtseinen Autor jedoh durh den Leser wiederauferstehen: �Shreiben, so verstanden, wäre einVerfahren zur Sha�ung eines verbalen Raums, der stes ein in ihm Fehlendes präsent und o�enzu halten hätte, das durh nahträglihe, vom Autor unabhängige Sinngebung zu erfüllen wäre.�Ingold Der Autor im Text , S. 329�372; hier S. 345 f.90Ebd., S. 331 47



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der SubversionWille zur Restitution manifest: �Durh Taktiken der Negation wird das Negierte af-�rmiert.�91 Dies wird in der autopoietishen Praxis evident: Der Text re�ektiert seineeigene Literarizität. Im Gegensatz zum Phonozentrismus, der eine Metaphysik derPräsenz des Signi�kats vertritt und damit die Shrift als untergeordnet abwertet,restituiert der Dekonstruktivismus die Shrift als �Ur-shrift�, durh die sih Spraheerst herstellt. Jedem Zeihen ist ein Gegenzeihen, ein Simulakrum, eingeshrieben,das zum absoluten Signi�kanten wird, der auf nihts mehr referiert. Nah Burk-hart ist diese Selbstre�exion der Literatur deren Grundlage überhaupt. Literatursei deshalb per se autopoietish, weil sie sih selbst setzt, indem sie ihre Literarizi-tät (nämlih die �strukturelle Überdetermination von Literatur durh Rhetorizitätund Metaphorizität und die dadurh prinzipiell immanente Problematisierung vonZeihensystemen�92) re�ektiert. Autopoiesis agiert niht als Negation vorhandenerKategorien, sondern als Subversion innerhalb des Systems:Wenn Subversion möglih ist, dann nur als eine, die von den Bedingun-gen des Gesetzes ausgeht, d. h. von den Möglihkeiten, die zutage treten,sobald sih das Gesetz gegen sih selbst wendet und unerwartet Permu-tationen seiner selbst erzeugt.93Gegen einen rein systemtheoretishen Begri� der Autopoiesis von Literatur führtnun Renate Homann an, dass Luhmann Kunst als Medium zur Selbstbeshreibungvon Gesellshaft funktionalisiere und so das autonom-autopoietishe System tran-szendiere:Das Funktionieren der Autopoiesis der Literatur ist direkt abhängig vonder interioren Präzisierung ihrer Anshlüsse an andere Literaturen, diesoziologish durhaus als kommunikative Ereignisse, Vorereignisse undFolgeereignisse rekonstruiert werden können. Doh gilt es zu beahten,91Monika Shmitz-Emans Das Subjekt als literarishes Projekt: Ih-Sager und Er-Sager. In: Kom-paratistik, (1999/2000), 74�104; hier S. 100. Siehe auh Krings Selbstentwürfe, S. 250: �Derunaufhebbare Mangel an Bei-sih-Sein geriet so zur ästhetishen Bedingung der Möglihkeiteines Sprehens, das Egologie zwar beständig verfehlt, ja verspottet, sie aber gleihwohl alsunverzihtbare Konstante von Selbstbesinnung behauptet.�92Burkhart Dekonstruktive Autopoiesis, S. 2893Judith Butler Das Unbehagen der Geshlehter. Aus d. Amerik. von Kathrina Menke. Frankfurtam Main 1991, S. 141 f. 48



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der Subversiondaÿ diese Ereignisse als Operationen` eben niht im lebensweltlihen,sondern im literarishen Kontext aufzufassen sind.94In der autopoietishen Dekonstruktion wird zugleih kon- und destruiert: �Sinn-stiftung erweist sih als gewalttätige Autopoiesis, die ihre Destruktion in sih trägt.Das muÿ sie auh, denn das Sinn-Zentrum ist leer.�95 Die Destruktion wird nihtrezeptiv erzeugt, sondern ist dem Text inhärent. Der Körper, die literarishe Figur,die rhetorishe Konstruktion wird zerstükelt, um autopoietish als De-Inkarnationaus den eigenen Satz-Gliedern wieder zu erstehen:Text ist der Körper des Körpers. In jeder Verkörperung freilih stirbtetwas ab, erst reht, wenn das Wort niht Fleish, sondern dieses wiederWort wird. Jedes Zeihen gibt, um Sinn zu tragen, seinen Körper preis.96Kleists Bogenshluss-Episode aus einem Brief an Wilhelmine vom 18. November1800 kann als Metapher einer dezisionistishen Identitätskonstruktion gelesen wer-den: Der Bogen ist eine dereferentialisierte Metapher, die gleihzeitig ihre Funktions-weise re�ektiert. Das Innere selbst ist absolut leer. Indem er nur durh die Gravita-tion zusammengehalten wird, wird er durh das Nihts selbst konstituiert: �Warum,dahte ih, sinkt wohl das Gewölbe niht ein, da es doh keine Stütze hat? Es steht,antwortete ih, weil alle Steine auf einmal einstürzen wollen [. . . ℄� [II, 593℄. Als reineOrdnung von Di�erenzen ist das Zentrum der Metapher leer. Es ist einerseits nahDerrida die Ahse, an der der Taush zwishen den Bildern (Signi�kanten) der Al-legorie und zwishen Signi�kant und Signi�kat statt�ndet: �Zum anderen ist diesesleere Zentrum das Nihts; das Nihts ist somit genau dasjenige Prinzip, aus demheraus sih die Metapher konstituiert; ein Skandalon.�97 Dieses Nihts als absolu-te Abwesenheit, als das shlehthin Niht-Seiende, funktionalisiert Kleist für seineästhetishe Selbstwahrnehmung. Derrida beshreibt dieses zentrale Nihts auf derEbene des formalen Verweisungsspiels:94Renate Homann Unterkomplexe Autopoiesis. Zu Peter Fuhs' systemtheoretisher Betrahtungvon Kunst und Literatur. In: IASL, 21,1 (1996), 190�210; hier S. 198 f.95Burkhart Dekonstruktive Autopoiesis, S. 5696Christiaan L. Hart Nibbrig Die Auferstehung des Körpers im Text. Frankfurt am Main 1985, S.1897Burkhart Dekonstruktive Autopoiesis, S. 34 49



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der SubversionNiemals werden uns das fundamentale Signi�kat, der Sinn des reprä-sentierten Seins und noh weniger die Sahe selbst leibhaftig, auÿerhalbeines Zeihens oder auÿerhalb eines Spiels gegeben sein. [. . . ℄ Es gibteinen Punkt im System, an dem der Signi�kant niht mehr durh seinSigni�kat ersetzt werden kann, und daraus folgt, daÿ das mit keinem Si-gni�kanten so shliht und ungetrübt geshehen kann. Denn der Punktder Niht-Ersetzbarkeit ist auh der Orientierungspunkt des ganzen Be-deutungssystems; er ist der Punkt, an dem das fundamentale Signi�katals der Endpunkt aller Verweise versprohen und zugleih enthüllt wirdals das, was mit einem Shlag das ganze Zeihensystem zerstören würde.Alle Zeihen sagen und untersagen ihn zugleih. Die Sprahe ist wederdas Verbot noh die Übertretung, sie koppelt sie endlos aneinander.98Metaphorizität und Rhetorizität sind für die Selbstkonstitution des Subjekts not-wendig. Diese anthropologishe Verfasstheit spiegeln die Texte aber niht wieder,sondern in ihnen �ndet die dezisionistishe Identitätskonstruktion statt : �Das Selbstkann als Selbst nur bestehen, wenn es sih in den Text vershiebt, den es negiert.�99Die Existenz des Shriftstellers ist fundamentale Negation im Selbstverlust, eine Ne-gation jedoh, die zugleih im Akt des Shreibens positiv gewendet wird. Aus Hete-ronomie wird Autonomie:Die Shrift ist die Sha�ung einer Distanz zu sih selbst, die Erö�nungeines Raums der Freiheit, in dem das Selbst sih formt, während es aufsih wie auf einen Anderen blikt.100Im Shreiben wird ein Abwesendes` konstituiert. Dieses Abwesende ist die se-mantishe Leere, das Nihts, der Tod. Für Derrida ist der Tod der einzige Ort derSelbstpräsenz, an dem das Verweisungsspiel der Signi�kanten enden muss: �Der Todist das absolute Signi�kat, das Vershlieÿen des Sinns. [. . . ℄ Es ist gewiÿ weder falshnoh übertrieben zu sagen, daÿ jede Hervorbringung eines Sinns [. . . ℄ ein Werk des98Jaques Derrida Grammatologie. Frankfurt am Main 1992, S. 45699Paul de Man Allegorien des Lesens. Aus d. Amerikan. von Werner Hamaher und Peter Krumme.Mit e. Einl. von Werner Hamaher. Frankfurt am Main 1988, S. 155100Wilhelm Shmidt Auf der Suhe nah einer neuen Lebenskunst � Die Frage nah dem Grund unddie Neubegründung der Ethik bei Fouault. Frankfurt am Main 2000, S. 31250



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der SubversionTodes ist.�101 Der Tod als semantishes Nihts ist �Ur-Sprung`, Telos und Zen-trum der Signi�kation. Texte kreisen immer um dieses Zentrum, fallen in es zu-rük und re-konstruieren sih daraus. Das Opfer, der Tod und auh die Gewalt sindsomit konstitutive Eigenshaften von [. . . ℄ Literatur überhaupt.�102 Baudrillard be-stimmt die Funktion von Poesie als Zerstörung von Identität im �Raush vollständigerAu�ösung�103. Shon im frühromantishen Begri� des Lebens` als Spiel �zwishenSeyn und Nihtseyn� wird der Begri� des Todes` subsumiert.104 So shreibt Novalis:Wenn �jede Re�exion [als notwendige Tathandlung des Bewusstseins℄ [e℄ine Handlungdes Brehens�105 ist, dann kann auh das Leben niht länger �ein ununterbrohenerStrom�106 sein. Daher ist �[n℄ur durh eine fortdauernde immer wiederholte Störung[. . . ℄ Leben möglih�, und �wie das Leben nur durh eine beständig gewaltsame Stö-rung erhalten wird, so auh das Bewuÿtseyn�107. Analog der Figur der Re�exion,die jedes identishe Handeln in sih briht, bezeihnet Friedrih Shlegel alles Lebenals �krummliniht�108. Diese krummen Linien` seien ein �shöne[s℄ Symbol für dieParadoxie des [. . . ℄ Lebens�109 als �Spiel zwishen zwey Funtionen�110:Und weil derart Leben und Re�exion, als shwebende di�érane zwishenEntgegengesetzten, wesentlih als beständige Störung und Brehung prä-senter Selbstidentität bestimmt sind, gehören Abwesenheit und Tod zurihrem integralen Bestandteil.111101Burkhart Dekonstruktive Autopoiesis, S. 38102Ebd.103Jean Baudrillard Der symbolishe Taush und der Tod. Aus d. Franz. von Gerd Berg�eth [u. a.℄.Münhen 1982, S. 317 f.104Siehe Menninghaus Unendlihe Verdopplung , S. 147105Novalis Fihte-Studien, S. 122106Novalis Vorarbeiten zu vershiedenen Fragmentsammlungen. In: Werke, Tagebüher und BriefeFriedrih von Hardenbergs. Bd. 2: Das philosophish-theoretishe Werk. Hg. von Hans-JoahimMähl. Münhen 1978, S. 311�424; hier S. 365107Friedrih Shlegel Philosophishe Lehrjahre 1796�1806 nebst philosophishen Manuskripten ausden Jahren 1796�1828. In: Kritishe Friedrih-Shlegel-Ausgabe. Hg. von Ernst Behler. UnterMitw. von Jean-Jaques Anstett und Hans Eihner. Bd. 18 und 19. Krit. Neuausg. Hg. und mite. Einl. von Hans Eihner. Münhen [u. a.℄ 1963 und 1971, S. 419 und 386108Ebd., S. 171109Shlegel Charakteristiken, S. 415110Shlegel Philosophishe Lehrjahre, S. 410111Menninghaus Unendlihe Verdopplung , S. 147. Siehe auh Novalis Fihte-Studien, S. 104: �Ihbin niht inwiefern ih mih setze, sondern inwiefern ih mih aufhebe.�51



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der SubversionAuh bei den Frühromantikern war dieser Prozess eng mit der romantishenSprahtheorie verbunden. Allerdings behält dieses Wehselspiel �zwishen Seyn undNihtseyn� seine metaphysishe, transzendente Struktur: Die �Selbstthödtung�112 imBuhstaben als �Zauberstab� geht einher mit dem �Erwahen des Geistes�113. Kleistradikalisiert diese prozessierende, selbstre�exive Di�erenz und annihiliert jeden me-taphysishen Bezug. Im Gri�el Gottes hebt Kleist aus der Reihe der mit G` be-ginnenden Wörter das Wort �Leihenstein� [II, 263℄ hervor. Als Neutrum ist dasLeih` ein leerer Raum; in der Drukersprahe bezeihnet eine Leihe` ein ausge-lassenes Zeihen: �So bezeihnet das Ausdrukslose zugleih die Einshreibung, eineEinshreibung jedoh, die sih niht vollzieht.�114 Eine Einshreibung, die einen neu-en Raum erö�net: das unmarkierte Zwishen der Leere, des Todes und der Gewaltals Ö�nung eines Raumes, in dem das shreibende Subjekt vershwindet:115Das Shreiben ist heute an das Opfer gebunden, sogar an das Opfer desLebens, an das freiwillige Auslöshen [. . . ℄. Das Werk, das die Aufgabehatte, unsterblih zu mahen, hat das Reht erhalten, zu töten, seinenAutor umzubringen. [. . . ℄ Das Merkmal des Shriftstellers besteht nurnoh in der Eigentümlihkeit seiner Abwesenheit. Er muss die Rolle desToten im Spiel des Shreibens einnehmen.116Der Künstler in der Ekstase als Synthese von Auslöshung und Inkarnation imShein, bewirkt das, was Nietzshe später den Übermenshen genannt hat. DieserÜbermensh ist kein �herrshsühtiger Totalindividualist�, wie so häu�g fehlgedeu-112Novalis Hemsterhuis- und Kant-Studien. In: Werke, Tagebüher und Briefe Friedrih von Har-denbergs. Bd. 2: Das philosophish-theoretishe Werk. Hg. von Hans-Joahim Mähl. Münhen1978, S. 212�224; hier S. 223113Shlegel Charakteristiken, S. 262114Biana Theisen Bogenshluss. Kleists Formalisierung des Lesens. Freiburg i. Br. 1996, S. 150115Siehe Mihel Fouault Was ist ein Autor? (Vortrag). In: Ders.: Shriften zur Literatur. Hg. vonDaniel Defert und François Ewald unter Mitarbeit von Jaques Lagrange. Übers. von MihaelBisho� [u. a.℄. Auswahl und Nahwort von Martin Stingelin. Frankfurt am Main 2003, S. 234�270; hier S. 238 f.: �Im Shreiben geht es niht um den Ausdruk oder um die Verherrlihung derGeste des Shreibens, es geht niht darum, ein Sujet einer Sprahe anzuheften, es geht um dieÖ�nung eines Raumes, in dem das shreibende Subjekt unablässig vershwindet.�116Ebd., S. 239. Jean Starobinski deutet Baudelaires Parabel Un mort héroique als Allegorie desKünstlershiksals in diesem fouaultshen Sinne: �Der Dihter als Clown, der niht nur mitdem Leben spielt, sondern mit seiner Vernihtung.� Siehe Enno Rudolph Die Ironie des Nihts.Die Figur des Pierrot in Arnold Shönbergs Pierrot Lunaire`. In: Internationale Zeitshrift fürPhilosophie, 1 (2003), 73�82; hier S. 79 52



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der Subversiontet, sondern wie die Bilderstürmer in Kleists Cäilie hat er sih der gesellshaftli-hen Unterdrükung entzogen, indem er die Götterbilder gestürzt hat: �Der Blitzaus der dunklen Wolke Mensh` ist der Übermensh, und zugleih die Überwindungdes Menshen in seinem Gefesseltsein ans Ih, die Individuation. Und der Weg zumÜbermenshen führt durh den tragish-karthartishen Untergang, durh den vor-weggelebten und dem Leben bewuÿt eingeshriebenen Tod.�117 Kleists Selbstmordist die letzte Beglaubigung der eigenen Autonomie. Der �Triumphgesang� [II, 884℄,den seine Seele angesihts des Todes anstimmt, ist ein literarisher Sieg über denZwang der Verhältnisse.118 So shreibt er am 10. November 1811 an Marie von Kleistkurz vor seinem Tod:[D℄er Gedanke, das Verdienst, das ih doh zuletzt, sei es nun groÿ oderklein, habe, gar niht anerkannt zu sehn, und mih von ihnen als einnihtsnutziges Glied der menshlihen Gesellshaft, das keiner Teilnahmemehr wert sei, betrahtet zu sehn, ist mir überaus shmerzhaft, wahrhaf-tig, es raubt mir niht nur die Freuden, die ih von der Zukunft ho�te,sondern es vergiftet mir auh die Vergangenheit. [II, 883 f.℄Über seine Shwester Ulrike klagt er im Brief vom 19. November 1811:Sie hat, dünkt mih, die Kunst niht verstanden sih aufzuopfern, ganzfür das, was man liebt, in Grund und Boden zu gehn: das Seligste, wassih auf Erden erdenken läÿt, ja worin der Himmel bestehen muÿ, wennes wahr ist, daÿ man darin vergnügt und glüklih ist. [II, 885℄Keine materielle Notlage, in der sih Kleist eigentlih immer shon befand, zwangihn in den Tod. Kleist konnte niemals mit Geld umgehen. Er lieh sih groÿe Geldbe-träge mit derselben erstaunlihen Freimütigkeit bei seiner Shwester wie bei seinerBraut. Psyhologish ist es deshalb unlogish, den Grund für Kleists Selbstmord inseinen drükenden Shulden zu sehen, wie es z. B. Erih Shmidt behauptet hat.119Vielmehr sagt Kleist von sih selbst, dass das Auskommen eine Kunst sei, auf die er117Wilhelm Hoek Kunst als Suhe nah Freiheit: Entwürfe einer ästhetishen Gesellshaft von derRomantik bis zur Moderne. Köln 1973, S. 102118Joahim Pfei�er Sterben im Widerspruh: Kleists letzte Inszenierung. In: Kleist-Jahrbuh, (2002),251�254; hier S. 254119Siehe Roland Reuÿ Kleists Tod. In: Brandenburger Kleist Blätter, 14 (2001), 209�215; hier S. 21153



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der Subversionsih niht verstehe, da er kein Talent dazu habe. Das �ht ihn aber auh niht weiteran, denn seine materiellen Bedürfnisse sind o�ensihtlih besheiden. So shreibt eram 1. Mai 1802 an seine Shwester: �Von allen Sorgen vor dem Hungertod bin ihaber, Gott sei Dank, befreit, obshon alles, was ih erwerbe, so grade wieder draufgeht. Denn, Du weiÿt, daÿ mir das Sparen auf keine Art gelingt� [II, 724℄. Er hat nureine einzige Sorge: �So habe ih zum Beispiel jetzt eine seltsame Furht, ih möhtesterben, ehe ih meine Arbeit vollendet habe�; und er hat �keinen andern Wunsh,als zu sterben, wenn mir drei Dinge gelungen sind: ein Kind, ein shön Gediht, undeine groÿe Tat. Denn das Leben hat doh immer nihts Erhabneres, als nur dieses,daÿ man es erhaben wegwerfen kann� [II, 724 f.℄.Der Tod als Höhepunkt des Lebens ist für Kleist ein Projekt, das ihn shon im-mer faszinierte. Seine Antizipation ist aber niht als psyhologisher Ausdruk eines�töriht überspannte[n℄ Gefühl[s℄� [II, 709℄ zu sehen, sondern als �literarishe Ge-ste�120. Am 23. (� 29.) Dezember 1801 shreibt er an seinen Freund Heinrih Lohse:�O wenn Gott diesmal mein krankhaftes Gefühl niht betrügen wollte, wenn er mihsterben lieÿe [II, 710℄!� Im selben Brief verabshiedet er sih von Lohse, als wol-le dieser Wunsh sih unmittelbar erfüllen: �Ih will Abshied von Dir nehmen aufewig, und dabei fühle ih mih so friedliebend, so liebreih, wie in der Nähe einerTodesstunde� [II, 709℄. Im Mai 1802 shreibt er an Wilhelmine von Zenge: �Ih habekeinen anderen Wunsh als bald zu sterben� [II, 726℄, und am 26. Oktober 1803 anUlrike, dass er sih in den Tod stürzen wolle: �[I℄h frohloke bei der Aussiht aufdas unendlih-prähtige Grab� [II, 737℄. Otto August Rühle von Lilienstern forderter auf:Komm, laÿ uns etwas Gutes tun, und dabei sterben! Einen der MillionenTode, die wir shon gestorben sind, und noh sterben werden. Es ist, alsob wir aus einem Zimmer in das andere gehen. Sieh, die Welt kommtmir vor, wie eingeshahelt; das kleine ist dem groÿen ähnlih. So wieder Shlaf, in dem wir uns erholen, etwa ein Viertel oder Drittel der Zeitdauert, da wir uns, im Wahen, ermüden, so wird, denke ih, der Tod, undaus einem ähnlihen Grunde, ein Viertel oder Drittel des Lebens dauern.120Karl Heinz Bohrer Plötzlihkeit. Zum Augenblik des ästhetishen Sheins. Frankfurt am Main1981, S. 246; Anm. 8 54



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der SubversionUnd grade so lange brauht ein menshliher Körper, zu verwesen. [II,768 f.℄Ebenso wie es keine �nanzielle Notlage war, die Kleist am 11. November dazu trieb,mit der todkranken Henriette Vogel in den Tod zu gehen, war der Doppelselbstmordam Wannsee auh kein romantisher Liebestod eines Paares, das aus Verzwei�ungdarüber, niht zusammenkommen zu können, lieber stirbt. Wie oben gezeigt wurde,tauht das Todesmotiv shon sehr früh und immer wieder in Kleists Briefen auf,so dass als gesihert gelten kann, dass Kleist mindestens ein Jahrzehnt lang diesesMotiv als Leitmotiv bearbeitet und als Projekt antizipiert hat.121 Henriette Vogelwar zudem an Gebärmutterkrebs erkrankt und litt an einem �äuÿerst reizbaren Ner-vensystem�122, was ihren Todeswunsh, den sie shon häu�ger geäuÿert hatte,123verständlih maht. Die Anziehung, die sie auf Kleist ausübte, resultierte einzig ausdieser Bereitshaft zum Tode, wie Kleist unmissverständlih an Marie von Kleistshreibt, die sih selbst geweigert hatte, als Kleist mit der Bitte an sie herantrat,gemeinsam mit ihm zu sterben:Der Entshluÿ, der in ihrer Seele aufging, mit mir zu sterben, zog mih,ih kann Dir niht sagen, mit welher unausprehlihen und unwider-stehlihen Gewalt, an ihre Brust; erinnerst Du Dih wohl, daÿ ih Dihmehrmals gefragt habe, ob Du mit mir sterben willst? � Aber Du sagtestimmer nein � Ein Strudel von nie empfundner Seligkeit hat mih ergrif-fen, und ih kann Dir niht leugnen, daÿ mir ihr Grab lieber ist als dieBetten aller Kaiserinnen der Welt. [II, 888℄Auh die �kühle Intentionalität�124 mit der Kleist den Selbstmord vorbereitet undin mehreren Briefen begründet, widerspriht dem Anshein, hier erliege ein manish-depressiver �Irrling�125 seiner Verzwei�ung.126 Im Brief an Marie von Kleist vom 10.121Vgl. auh Karl Heinz Bohrer Der romantishe Brief. Die Entstehung ästhetisher Subjektivität.Münhen/Wien 1987. Lizenzausg. Frankfurt am Main 1989, S. 135�164122Amtlihe Aussage von Ernst Friedrih Peguilhen, einem Freund der Familie Vogel, vom 22. No-vember 1811. Helmut Sembdner (Hrsg.) Heinrih von Kleists Lebensspuren. Dokumente undBerihte seiner Zeitgenossen. 7., erw. Neuau�., Münhen 1996, S. 449123Siehe den Beriht Pelguilhens Ebd., S. 451124Pfei�er Sterben im Widerspruh, S. 251125Wie Kleist in zeitgenössishen Reaktionen auf die Nahriht seines Todes genannt wurde. Siehez. B. Sembdner Lebensspuren, S. 444126Dem widerspriht auh die ausgelassene Stimmung, in der laut übereinstimmenden Augenzeu-genberihten Kleist und Henriette Vogel ihre letzten Stunden im Gasthof am Berliner Wannsee55



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der SubversionNovember 1811 betont er: �Das wird manher für Krankheit und überspannt halten;niht aber Du, die fähig ist, die Welt auh aus andern Standpunkten zu betrahtenals aus dem Deinigen� [II, 883℄.Gleihzeitig sind Kleists Abshiedsbriefe durh eine �lustvolle Ekstase�127 gekenn-zeihnet. Kleist stirbt den �herrlihsten und wollüstigsten aller Tode� [II, 887℄. ImSelbstmord erfährt Kleist die intensive Verdihtung, die zu radikaler Identität führt:�Selbsta�rmation durh Selbstauslöshung�128. Literarish vorgebildet war KleistsTodesenthusiasmus shon in Novalis' Tagebuheintragung vom 13. Mai 1797 hinsiht-lih dessen Besuh am Grab seiner Verlobten Sophie, die weniger autobiographishals poetish motiviert war: �Abends gieng ih zu Sophieen. Dort war ih unbeshreib-lih freudig � aufblitzende Enthusiasmus Momente � Das Grab blies ih wie Staub,vor mir hin � Jahrhunderte waren wie Momente � ihre Nähe war fühlbar.�129 AuhKleist mahte seine Erfahrung der Desintegration und Diskontinuität kreativ für sei-ne literarishe Arbeit fruhtbar: �Nun wieder zurük zum Leben! So lange das dauert,werd ih jetzt Trauerspiele und Lustspiele mahen� [II, 769℄. Im letzten Monolog desPrinzen von Homburg, dem letzten Shauspiel Kleists, 1810/11 entstanden, erlangtder Protagonist die vollkommene Identität im Moment vor dem Tod:130Nun, o Unsterblihkeit, bist du ganz mein!Du strahlst mir, durh die Binde meiner Augen,Mir Glanz der tausendfahen Sonnen zu!Es wahsen Flügel mir an beiden Shultern,Durh stille Ätherräume shwingt mein Geist;Und wie ein Shi�, vom Hauh des Winds entführt,verbrahten. Vgl. Sembdner Lebensspuren, S. 462�469 sowie Minde-Pouet Kleists letzte Stunden.In: Georg Minde-Pouet (Hrsg.) Das Akten-Material. Bd. I. Nahdr.der Berliner Ausg. von 1925.Berlin 2004127Bohrer Plötzlihkeit , S. 163128Bürger Vershwinden des Subjekts, S. 208. Siehe auh Herrlinger-Mebus Lieber nihts werden, S.82: �Tod als Auf-Lösen im Sinne von Sott Fitzgerald, als Auf-Lösen des Erreihten, des Ver-steinerten, dessen, was Geshihte wurde, Tod aber auh als Geburt [. . . ℄, als Ver-Dihtung vonSingularitäten, als niht-numerishe Vielheit plötzliher, unerhörter und beispielloser Intensitäts-Blitze.�129Novalis Journal. In: Werke, Tagebüher und Briefe Friedrih von Hardenbergs. Bd. 1: Das dihte-rishe Werk, Tagebüher und Briefe. Hg. von Rihard Samuel. Münhen 1978, S. 456�492; hierS. 463130Vgl. Alexandra Weigel �Letzte Szene� und �Urszene� Heinrih von Kleists. In: Kleist-Jahrbuh,(2002), 259�261; hier S. 260 f. 56



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der SubversionDie muntre Hafenstadt versinken sieht,So geht mir dämmernd alles Leben unter:Jetzt untersheid ih Farben noh und Formen,Und jetzt liegt Nebel alles unter mir. [I, 707℄In der dialektishen Annihilation als dezisionistishe Selbstbehauptung in derSelbstvernihtung liegt Kleists eigenständige Konzeption, die sih vom romantishenAu�ösungspathos ebenso untersheidet wie von Nietzshes dionysisher Au�ösungs-metaphysik.131 Dieses poetishe Projekt sollte sih in Kleists Selbstmord vollendenund überbieten. Erst hier weist Kleists autopoietisher Entwurf über die reine Ver-fasstheit in der Sprahe hinaus: Der Tod als die Kategorie der absoluten Abwesenheitund mithin als �absolute[s℄ Signi�kat�132 wird nun für Kleist ganz heideggerish zur�letzten [. . . ℄ Möglihkeit des Daseins�133: Nahdem sein Versuh, durh das Phö-bus-Projekt Unabhängigkeit und persönlihe Freiheit zu erlangen an der preuÿishenHerrshaftshierahie endgültig gesheitert ist, sieht er im vaterländishen Befreiungs-krieg von napoleonisher Herrshaft noh eine letzte Chane, sein Lebensprojekt,�sih aufzuopfern, ganz für das was man liebt, in Grund und Boden zu gehn� [II,885℄, zu verwirklihen:Sih in Hermannsshlahten neu zu bewähren, als Prinz von Homburg,den er umsonst Ihrer königlihen Hoheit Amalie widmet, wider das Gesetzgehandelt zu haben und trotzdem das Vaterland von Napoleons Truppen131Vgl. Karl Heinz Bohrer Ästhetishe Negativität. Münhen/Wien 2002, S. 351 f.132Jean Lu Nany Entstehung der Präsenz. In: Was heiÿt �Darstellen�? Hg. von Christiaan L. HartNibbrig. Frankfurt am Main 1994, S. 104. Siehe auh Vladimir Jankél�vith Der Tod. Aus demFranz. von Brigitta Restor�. Hg. und mit e. Nahbem. von Christoph Lange. Mit e. Nahw. vonThomas Kapielski. Frankfurt am Main 2005, S. 433: �Somit ist der Tod die Grenze ohne Dihteund Ausdehnung, der Punkt ohne Verlängerung, der Augenblik ohne Raum und Dauer, deretwas von nihts trennt, die sharfe Shneide und die gleihsam inexistente, wo sih Sein undNihtsein übershneiden [. . . ℄.�133�Der Mensh entwirft sih selbst` als geworfener Entwurf. Der Mensh kommt zu sih selbst inAngst und Sorge um das Seinkönnen in der Welt. Auh der Tod wird auf diese Weise zu ei-ner Möglihkeit des Daseins, und zwar zu der letzten, unüberhörbaren`, hinter der keine weitermehr steht. [. . . ℄ Das Nihts leistet niht die Bindung an die göttlihe Transzendenz, sondernbefreit` den Menshen zu sih selbst, der in eine Autonomie gelangt. Eine Autonomie freilihim Sein zum Tode.� Hans-Eduard Hengstenberg Das Nihts und der Nihilismus in der moder-nen Philosophie. In: Philosophishes Jahrbuh, 58 (1948), 14�27; hier S. 23. Diese Position seiallerdings Hengstenbergs Meinung nah wegen ihrer gefährlihen Nähe zum Nihilismus natio-nalsozialistisher Prägung strikt abzulehnen. Siehe Burkhart Dekonstruktive Autopoiesis, S. 35,Anm. 206 57



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatishe Selbstinszenierung im Modus der Subversionzu befreien, eine groÿartige Zukunft wäre das und weit erhabener als allseine Literatur.134Doh, als der Krieg auf sih warten lässt, shwindet auh diese Perspektive und,indem er nur noh �[s℄einem Herzen ganz und gar, wo es [ihn℄ hinführt, folgen undshlehterdings auf nihts Rüksiht nehmen [will℄, als auf [s℄eine eigne innerlihe Be-friedigung� [II, 874℄, gibt es für ihn nur noh eine Möglihkeit zur dezisionistishen�Freiheit seiner selbst�135 zu gelangen. Die Erfahrung beim gemeinsamen Musizierenmit Henriette Vogel als �vollendete[r℄ Stillstand der Zeit� �ndet Kleist �zum Ershie-ÿen shön�.136 Nunmehr wird er der �Sklavenarbeit des Lebens�137 ein Ende setzen:Kleist hält sih zum erstenmal die Mündung in den Mund und feuert,niht um zu sterben, sondern um zu werden, um zu reisen, um die Mitteaufzutun, aufzubrehen ins Unbekannte, Weiÿe, als intensive Reise unddamit auh als Mord, als Auf-Lösen der perspektivishen Illusion eines�Ih�, das sih lediglih als Pro-jektion einer grammatishen Kategorieerweist [. . . ℄.138

134Rolf Grimminger Heinrih von Kleist, Fluht in tödlihe Nähen. Eine Erzählung. In: Merkur, 38,1(1984), S. 65135Ebd. Siehe auh Andreas Bähr Der Rihter im Ih. Die Semantik der Selbsttötung in der Aufklä-rung. Göttingen 2002, S. 345. Niht folgen können wir jedoh Bährs Einshätzung von KleistsSelbstmord als moralishes Projekt aus Leiden an der eigenen Unfähigkeit zu moralisher Selbst-a�rmation, �so dass der Tod [...℄ die letzte Möglihkeit war, die moralishe Selbstahtung zuwahren.� (S. 347) Bähr sieht seine These gestützt durh seinen Befund, in Kleists Texten seienSelbsttötungshandlungen durh die �subjektive Anerkennung einer moralishen Shuld� begrün-det. (S. 351f.) Dies glauben wir im nähsten Kapitel widerlegen zu können.136Grimminger Fluht in tödlihe Nähen, S. 67137Ebd.138Herrlinger-Mebus Lieber nihts werden, S. 8258



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vomteleologish-rationalen Diskurs3.1 Der moralish-erkenntniskritishe Diskurs über die Gewalt inKleists Erzählungen Sie redeten nur Liht.Aber aus ihren Fakeln �el nur Dunkel.Per Olov EnquistIh rede IhKeine Stimmen jetzt nur meine StimmeJetztJetzt habe ih geshwiegenDas war unaussprehlih jetztShweigenJetzt immerUnaussprehlih das gegenwartsgebeugte WortIst ausgesprohen LügeDas ist das Problem der RedeZeitErklingt ein wahres Wort jetzt Klang erklangVorbei, vorbei, vorbeiRainald GoetzKants �opernikanishe Wende�1 in der Erkenntnistheorie, nämlih dass die erken-nende Ordnung (die a priori gegebenen Kategorien des Verstandes) des Erkennt-nissubjekts die erkannte Ordnung erst bestimmt, bedeutete den Verlust der Mög-lihkeit der Erkenntnis einer allgemeingültigen, objektiven Wahrheit und wird beiKleist als Kantkrise beshrieben. Wie im Folgenden dargelegt werden soll, führte derVerlust der Möglihkeit zur Erkenntnis Kleist jedoh niht zur Verzwei�ung, son-dern zu literarisher Produktivität. Kunst und Dihtung hatten zwar einen objektivvorgegebenen Darstellungsgegenstand verloren. Das bedeutete aber auh eine neueChane, denn dadurh verlor die Kunst ihre dienende Funktion und gewann eineneigenen dezisionistishen Geltungsanspruh. Das Ästhetishe sieht sih ganz auf dasErkenntnissubjekt zurükgeworfen:21Jürgen Peper Das transzendentale Selbstporträt der Subjektivität. In: Geshihte und Vorgeshih-te der modernen Subjektivität. Bd. 2. Hg. von Reto Luzius Fetz [u. a.℄. Berlin/New York 1998,S. 12172Siehe Ebd. 59



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursSpätestens jetzt stellt sih Kants epohistishe Wende zum Subjekt, dienoh Fihtes und Shillers Subjekt-Euphorie be�ügelt hatte, als Beginneiner sih zunehmend vershärfenden Epohé des Subjekts selbst dar, dieim Vershwinden des Subjekts in einer poststrukturalistishen Identitäts-ver�üssigung gipfelt.3Shiller hatte durh die Kantishe Philosophie die Sinnlosigkeit einer teleologishenWeltsiht für sih entdekt. Er sah das Nihts hinter dem Shleier der Göttin vonSais.4 Die Erfahrung der Unmöglihkeit einer teleologishen Vervollkommnung desMenshen, die er im Geisterseher beshreibt:Was mir vorherging und was mir folgen wird, sehe ih als zwei shwarzeundurhdringlihe Deken an, die an beiden Grenzen des menshlihenLebens herunterhängen und welhe noh kein Lebender aufgezogen hat.5führt zur Desillusionierung und Akzeptanz der Zweklosigkeit des Daseins:Das, was Sie den Zwek meines Daseins nennen, geht mih jetzt nihtsmehr an. Ih kann mih ihm niht entziehen, ih kann ihm nihts nah-helfen [. . . ℄.6Shiller setzt anstelle der einen, göttlihen, metaphysishen Wahrheit eine Wahr-heit, die der Mensh durh die ihm innewohnende Freiheit selbsttätig hervorbringt:7Für Shiller tritt die Kunst an die Stelle der Metaphysik. Auh wenn sie Täushungund Illusion ist, stiftet sie die neue Transzendenz und Moralität:3Peper Selbstporträt der Subjektivität , S. 12334Friedrih Shiller Das vershleierte Bild zu Sais. In: Ders.: Sämtlihe Werke in fünf Bänden.Bd. I: Gedihte. Dramen 1. Hg. von Gerhard Frike und Herbert G. Göpfert. 8., durhges. Au�.,Darmstadt 1987, S. 224�226; hier S. 2265Friedrih Shiller Der Geisterseher. Aus den Memoires des Grafen von O**. In: Ders.: SämtliheWerke in fünf Bänden. Bd. V: Erzählungen. Theoretishe Shriften. Hg. von Gerhard Frike undHerbert G. Göpfert. 9., durhges. Au�., Darmstadt 1993, S. 48�182; hier S. 1666Ebd., S. 1667�Die Wahrheit ist nihts, was so wie die Wirklihkeit oder das sinnlihe Dasein der Dinge vonauÿen empfangen werden kann; sie ist etwas, das die Denkkraft selbsttätig und in ihrer Freiheithervorbringt.� Friedrih Shiller Über die ästhetishe Erziehung des Menshen in einer Reihe vonBriefen. In: Ders.: Sämtlihe Werke in fünf Bänden. Bd. V: Erzählungen. Theoretishe Shriften.Hg. von Gerhard Frike und Herbert G. Göpfert. 9., durhges. Au�., Darmstadt 1993, S. 570�669;hier S. 642 60



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursDie Menshheit hat ihre Würde verloren, aber die Kunst hat sie gerettetund aufbewahrt in den bedeutenden Steinen; die Wahrheit lebt in derTäushung fort, und aus dem Nahbilde wird das Urbild wiederhergestelltwerden. So wie die edle Kunst die edle Natur überlebte, so shreitet siederselben auh in der Begeisterung, bildend und erwekend, voran. Ehenoh die Wahrheit ihr siegendes Liht in die Tiefen der Herzen sendet,fängt die Dihtungskraft ihre Strahlen auf, und die Gipfel der Menshheitwerden glänzen, wenn noh feuhte Naht in den Tälern liegt.8D. h. das teleologishe Prinzip nimmt der Mensh dezisionistish aus sih selbst. Erlegt wie im kantishen Als-ob den Zwek selbsttätig in die Dinge hinein. So shreibtShiller an Körner:Es ist gewiÿ von keinem sterblihen Menshen kein gröÿeres Wort nohgesprohen worden, als dieses Kantishe, was zugleih der Inhalt seinerganzen Philosophie ist: Bestimme Dih aus Dir selbst; sowie das in dertheoretishen Philosophie: Die Natur steht unter dem Verstandesgesetze.9Das poetishe Werk erzeugt nah dieser idealistishen Idee die eigentlihe Wahr-heit: Es sind niht die gewöhnlihen Emp�ndungen und Gedanken, sondernSteigerungen und Exaltationen, die durh das künstlerishe Wort her-vorgerufen werden. Solhe Worte verwandeln das, was sie bezeihnen, eswerden darin Gefühle gebunden, die nur dort ihre wahre Heimstatt ha-ben. Das künstlerishe Wort, so viel ist dem jungen Shiller [. . . ℄ klar,bildet niht einfah Wirklihkeit ab, sondern bringt sie hervor.10Von diesem deutshen Idealismus hebt sih Kleist diametral ab, indem sein künst-lerishes Wort keine neue Wirklihkeit hervorbringen soll, sondern eine gesteigertepoetishe Stimmung, die die Abwesenheit jegliher idealistisher Werte bezeugt. Bei8Shiller Ästhetishe Erziehung , S. 5949Brief an Theodor Körner vom 18. Februar 1793. Klaus L. Berghahn (Hrsg.) Briefwehsel zwishenShiller und Körner. Münhen 1973, S. 16710Rüdiger Safranski Friedrih Shiller oder Die Er�ndung des Deutshen Idealismus. Mün-hen/Wien 2004, S. 38 61



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursKleist wird aus dem klassishen apriorishen Wesens-Subjekt ein Funktions-Subjekt,das erst aus der Aktivität des Subjekts entsteht.11 Später dann wird Arthur Rim-baud an Paul Demeny die berühmten Worte shreiben, �daÿ das Lied so selten dasWerk, d. h. der vom Sänger gesungene und verstandene Gedanke ist. Denn ICH istein anderer. [. . . ℄ Das ist mir klar: ih wohne der Entfaltung meines Denkens bei: ihbetrahte es, ih höre es [. . . ℄�12; und Stéphane Mallarmé bekennt gegenüber Hen-ri Cazalis: �Ih bin jetzt unpersönlih und niht mehr Stéphane [. . . ℄, sondern eineFähigkeit, die das geistige Universum besitzt, um sih zu betrahten und sih durhdas zu entwikeln, was einst ih war.�133.1.1 Die historishe Tradition der literarishen Erzählform der MoralishenErzählung Was kommt zum Vorsheinwenn der Shnee shmilztDie WahrheitDie WahrheitNihts als die WahrheitDie Wahrheit als nihtsDie WahrheitNihtskommt zum Vorsheinwenn der Shnee shmilzt.Albert von ShirndingBis ins 18. Jahrhundert hielt sih die Au�assung, Dihtung sei eine verzukertePille`, die man den unaufgeklärten Unmündigen verabreihen müsse, �um mit demkindlihen Gefallen an der shönen Illusion die beshwerlihe Einsiht in die verbor-gene Wahrheit zu befördern�14. Vorbild für die deutshen Moralishen Erzählungenwaren die Nouveaux Contes Moraux Marmontels.15 Marmontel zeigt in seiner Er-zählung Das Selbst, die als Erste im Titel das Wort moralish` anführt, dass daseigentlihe Selbst` ein Nihts ist, und dass der Mensh nur um seiner Tugenden11Siehe Peper Selbstporträt der Subjektivität , S. 124312Brief an Paul Demeny vom 15. August 1871. Arthur Rimbaud ×uvre Complétes. Paris 1972, S.250 (Übers. von Jürgen Peper) Siehe Peper Selbstporträt der Subjektivität , S. 124313Brief an Henri Cazalis vom 14. Mai 1867. Stéphane Mallarmé Correspondane 1862�1871. 2. Au�.,Paris 1959, S. 242 (Übers. von Jürgen Peper) Siehe Peper Selbstporträt der Subjektivität , S. 124314Heinz Shla�er Poesie und Wissen. Die Entstehung des ästhetishen Bewusstseins und der philo-logishen Erkenntnis. Frankfurt am Main 1990, S. 7715Vgl. z. B. Jürgen Jaobs Die deutshe Erzählung im Zeitalter der Aufklärung. In: Handbuh derdeutshen Erzählung. Hg. von Karl Konrad Polheim. Düsseldorf 1981, S. 56�71; Vgl. auh DirkGratho� und Hedwig Appelt (Hrsg.) Heinrih von Kleist: Das Erdbeben von Chili. Erläuterungenund Dokumente. Stuttgart 1993, S. 76�79 62



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskurswillen geahtet werden kann. Diese Tugenden erwirbt der Mensh durh Einübung,deren Funktion dann die moralishen Wohenshriften übernahmen. Der Shriftstel-ler unterwarf sih so der volkserzieherishen Aufgabe, den Leser durh exemplarishtugendhaftes Verhalten der Protagonisten zur Nahahmung anzuregen:Die Erzählungen beginnen damit, daÿ ein auÿerordentlihes Vorkommnis,ein ungewöhnlihes Vorhaben des Helden, einer alltäglihen Situation eineneue Wendung gibt.16Die gesellshaftlihe und natürlihe Ordnung wird zerstört, und nur durh konse-quentes Verfolgen des einmal eingeshlagenen Weges und Gewinnung stoisher Digni-tät durh Arbeit und Mäÿigung kann das Shiksal dem Protagonisten zurükgeben,was es ihm zunähst genommen hat.17Direkter Vorläufer der moralishen Erzählungen ist das Exemplum.18 Das Ex-emplum transformiert aus einer emphatishen Wirkungsabsiht heraus, um einenmoralishen Satz anshaulih zu mahen, ein Allgemeines in ein Besonderes:Das Exemplum zeigt, wohin es führen muÿ, wenn man sih in einer ge-gebenen Situation so oder so entsheidet. In dieser Isomorphie liegt das16Hugo Beyer Die moralishe Erzählung in Deutshland bis zu Heinrih von Kleist. Frankfurt amMain 1941. Neudr. Hildesheim 1973, S. 1517Diese Struktur glaubt Gerhard Frike im Kohlhaas nahzeihnen zu können und rehtfertigt da-mit die �Mordbrennerei�: �Gibt [Kohlhaas℄ jetzt auf, dann gibt er zugleih seine gute Sahe auf.Oder aber er hält unbeirrbar an dem e i n e n Ziel fest, den Junker zu nötigen, den durhihn frevelhaft verletzten Rehtszustand wiederherzustellen, dann bleibt sein Handel vor Gott,vor der Welt und vor seinem Gewissen gereht; aber dann muÿ er den Junker von nun an mitFeuer und Shwert weiter verfolgen, dann müssen sih die Opfer ins Ungemessene vermehren,dann darf er nihts vershonen, was dem strafverfallenen Bösewiht Shutz oder Untershlupfgewährt.� Gerhard Frike Mihael Kohlhaas`. In: DU, 5,1 (1953), 17�39; hier S. 29. Frike über-sieht dabei, dass der Gewalt niht nur die zum Opfer fallen, �die dem Bösewiht Shutz oderUntershlupf gewähr[en℄� und die Rahe sih zur unmotivierten A�ekthandlung verselbständigt.Ebenso verwandelt sih in der Verlobung [Congo Hoango℄ und im Findling [Piahi℄ der Lebens-retter`, der das Modell des würdigen Protagonisten einer moralishen Erzählung par exelleneist, in sein Gegenteil als Vernihter und desavouiert damit das Modell, so dass geradezu voneiner �Subversion moralistishen Denkens� (Reinhard Henritz Kleists Erzähltexte. Interpretationnah formalistishen Theorieansätzen. Erlangen 1983, S. 121.) gesprohen werden muss. EinenÜberblik zu historishen Positionen philosophisher Moralkritik, die auh heute noh diskutiertwerden, bietet übrigens Winfried ShröderMoralisher Nihilismus. Radikale Moralkritik von denSophisten bis Nietzshe. Stuttgart 200518Vgl. zum Folgenden insbesondere Stefanie Marx Beispiele des Beispiellosen. Heinrih von KleistsErzählungen ohne Moral. Würzburg 1994, S. 9�1863



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskursüberredende, zur Handlung oder Unterlassung einer Handlung au�or-dernde Moment des Exemplums.19Dass das erzählte Beispiel quasi gesetzmäÿig auf parallele Fälle übertragen wer-den kann, entspringt der Weltanshauung einer festen ordo, die von Wiederholungbestimmt ist:So benennt das Exemplum einen Zusammenhang von Situation und Aus-gang der Situation, der als immer wiederkehrender von allgemeiner Be-deutung ist.20Im �wirkungsästhetishen Interesse des prodesse�21 zeigt die Moralishe Erzählungihre deutlihste Verwandtshaft zum Exemplum. Der Kern der Moralishen Erzäh-lung ist der moralishe Lehrsatz`. Er fordert die Anwendbarkeit auf parallele Fälleder Erfahrungswirklihkeit. Die Grundlage der Moralishen Erzählung ist somit diestrukturelle Gleihsetzung des Besonderen der Erzählung mit dem Allgemeinen derRealität. So shreibt Sulzer als Vertreter einer aufklärerishen Poetik:Wenn der erzählende Dihter lehrreih seyn will, wenn seine Absiht ist,nur solhe Geshihten oder Thaten zu erzählen, die in dem Verstandder Leser wol bestimmte � und auf immer würksame Grundbegri�e undGrundsätze zurüklassen: so muÿ er sih weit und mit sharfen Bliken indem sittlihen Leben der Menshen umsehen.22Auh die Legende zeihnet eine wirkungsästhetishe Absiht aus: �Indem sie vonMuster[n℄ einer Tugend`23 in den voraufgegangenen Zeitaltern berihtet, dient siezur Erwekung ähnliher Tugend`24 bei ihren Rezipienten.�25 Ebenso wird die Sage19Karlheinz Stierle Geshihte als Exemplum � Exemplum als Geshihte. Zur Pragmatik und Poetiknarrativer Texte. In: Geshihte � Ereignis und Erzählung. Hg. von Reinhard Kosellek undWolf-Dieter Stempel. Münhen 1973, S. 35720Ebd., S. 35821Marx Beispiele des Beispiellosen, S. 1322Johann Georg Sulzer Allgemeine Theorie der Shönen Künste in einzelnen, nah alphabetisherOrdnung der Kunstwörter aufeinanderfolgenden, Artikeln abgehandelt. Zweyter Theil. Reprograf.Nahdr. der 2. verm. Au�. Leipzig 1792, Hildesheim 1967, S. 121 f.23Johann Gottfried Herder Über die Legende. In: Ders.: Sämtlihe Werke. Bd. XVI. Hg. von Bern-hard Suphan. Hildesheim 1967, S. 387�398; hier S. 39624Ebd., S. 388. Siehe auh S. 387: �[S℄o ist der Name Legende vorzüglih der einer w u n d e r b a r =f r o m m e n E r z ä h l u n g , d. i. Lebensbeshreibungen und Geshihten, die durh das,was A n d a  h t vermöge, zur Nahfolge reizen sollten, geblieben.�25Marx Beispiele des Beispiellosen, S. 14 64



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskursvon ihrer instruktiven Absiht konstituiert und fordert die Nahahmung des in ihrberihteten Modellfalls. Gerade dadurh untersheidet sie sih vom Märhen.26Im Novellentyp des Deamerone wird zum ersten Mal der postulierte Bezug desBesonderen zum Allgemeinen fragwürdig: Nunmehr werden niht mehr alle Erzähl-elemente für eine wirkungsästhetishe Absiht funktionalisiert. Durh die Individuali-sierung der Figuren werden deren Handlungen niht mehr grundsätzlih auf ähnliheFälle abbildbar:So wird das Exempel in Rihtung auf eine Geshihte übershritten, derenÜbershuÿ an Determinanten die Reduktion auf den moralishen Satzoder [. . . ℄ die moralishe Idee niht mehr ohne Rest zuläÿt.27Kleists Erzählung nun steigert das Besondere, indem sie die �unerhörte Begeben-heit�28, also das gerade niht Verallgemeinerbare, zum Konstituens maht. Sie stelltsih einem universalisierbaren Sinn entgegen durh die Distanzierung von einem mo-ralishen Erzählen, das dem Interpreten erst in einem zweiten Erkenntnisshritt be-wusst wird, da die formale Nähe eine Tradition vorspiegelt, die durh diese �risisof interpretation�29 unterlaufen wird.30 So sind die Figuren weder nah dem Prinzipeiner intellektuellen Einheit noh nah einer hinreihenden psyhologishen Motivie-rung entworfen.31 Insbesondere jedoh die shokierende, unerklärlihe Gewalt dersih gerade niht stoish mäÿigenden Protagonisten unterliefe die Erwartung des26Vgl. das Stihwort �Sage� in: Hanns Baehtold-Staeubli (Hrsg.) Handwörterbuh des deutshenAberglaubens. Bd. 7. Unter bes. Mitwirkung von E. Ho�mann-Krayer u. Mitarb. zahlr. Fahge-nossen. Berlin/Leipzig 1935/6, Sp. 871�889; hier Sp. 87127Stierle Geshihte als Exemplum, S. 36228Goethe in einem Gespräh mit Ekermann am 25. Januar 1827. Siehe Johann Peter EkermannGesprähe mit Goethe in den letzten Jahren seines Lebens. Hg. von Otto Shönberger. Bibliogr.erg. Ausg. Stuttgart 1998, S. 23429Carol Jaobs Unontainable Romantiism. Shelley, Brontë, Kleist. Baltimore/London 1989, S.X. Siehe auh ebd.: �Eah of these works revolves around a �gure of a legal text whose statusresists de�nition. In eah there is a fore that ounters that text's readability. In Homburg it isthe reurrent play with the play in the play, in Mihael Kohlhaas the gypsy woman's text, andin The Duel the more illusive on�guration of the holy trial of ombat before God that makesit unertain just what the law deides and when, or even if, it deides it.�30Siehe Marx Beispiele des Beispiellosen, S. 1731Siehe Henritz Kleists Erzähltexte, S. 5: �So gibt die Zigeunerin Kohlhaas den Ratshlag, den Zettelunter allen Umständen zu behalten, um ihn nah einem begründungslosen gleihwohl` zu dessenAuslieferung aufzufordern (97); Kohlhaas antwortet zweimal mit einem niht um die Welt` undverspriht dennoh, ihn abzuliefern (98). Hier von Paradoxien zu sprehen hieÿe, logish-rationaleMaÿstäbe anzulegen. Doh bereits die nahtlose Fügung der Figurenäuÿerungen weist darauf hin,daÿ es niht um einen rationalen, sondern um einen spezi�sh literarishen Bezug zwishen den65



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursLesers an eine Moralishe Beispielerzählung, wie im vierten Kapitel dieser Arbeitdezidiert dargelegt werden wird:32The reader of Heinrih von Kleist's plays and stories will almost imme-diatly struk by the frequent ourene of violent outbursts on the partof his prinipal haraters [. . . ℄. A related feature of Kleist's work is hisprolivity for portrayals that o�end moral and aestheti sensitivities.33Kleist benutzt in den Erzählungen eine doppelte Strategie: In der vorgeblihenAnlehnung an die Tradition moralishen Erzählens, als �Komplex literarisher Sinn-systeme�34, entsteht durh die Aufhebung dieser Sinnstruktur eine Unterminierungeben dieser Tradition durh produktive Abgrenzung.35 So grenzt sih die Verlobungund der Findling von der i. e. S. Moralishen Erzählung, das Bettelweib von der Sa-ge, die Heilige Cäilie von der Legende und das Erdbeben von der Rahmenerzählungnah dem Muster von Boaios Deameron ab.3.1.2 Die moralishe Forshungstradition Der Kampf gegen den Zwek`in der Kunst ist immer der Kampfgegen die moralisirende Tendenz der Kunstgegen die Unterordnung unter die Moral:l'art pour l'art heiÿt: �der Teufel hole die Moral!�Friedrih NietzsheIm Mai 1810 shikt Heinrih von Kleist seinem Verleger Reimer ein Fragment derErzählung von Mihael Kohlhaas mit der Ankündigung, bald Weiteres nahsendenzu wollen und der Bitte, alles unter dem Titel �Moralishe Erzählungen von HeinrihÄuÿerungen geht.� Ebenso zeige die instinktive Reaktion Jeronimos beim plötzlihen Eintretendes Erdbebens gleih zu Beginn der Erzählung eine Entpsyhologisierung der Figur: �Anstelleeines individuellen Wesens �nden wir in Jeronimo einen fallenden und rutshenden Körper.�Henritz Kleists Erzähltexte, S. 64. Siehe auh Hannelore Shla�er Nahwort. In: Heinrih vonKleist: Sämtlihe Erzählungen und Anekdoten. Mit e. Nahw., e. Zeittafel zu Kleist, Erl. undbibl. Hinw. von Hannelore Shla�er. 2. Au�., Münhen 1992, S. 305�341; hier S. 310: �Bei Kleistsind die Figuren nihts als abstrakte Möglihkeiten mit zwei polaren Erfüllungen.�32So sind beispielsweise weder der tödlihe Shuss Gustavs auf seine Geliebte in der Verlobung,noh die blutrünstige Rahe Piahis oder die Eskalierung der Gewalttaten des Mihael Kohlhaasirgend psyhologish motiviert ableitbar.33James M. MGlathery Desire's Sway. The plays and stories of Heinrih von Kleist. Detroit 1983,S. 11. MGlathery deutet jedoh im Weiteren die Gewalt bei Kleist sexualpsyhologish.34Marx Beispiele des Beispiellosen, S. 1135Vgl. Hugo Aust Novelle. Stuttgart 1990, S. 7466



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskursvon Kleist� [II, 835℄ zu verö�entlihen. Als der erste Novellenband im September er-sheint, trägt er den Titel: �Erzählungen. Von Heinrih von Kleist� [II, 895℄. StefanieMarx konstatiert zu Reht, dass der erste Titel sih wohl shleht mit der Grausam-keit der Erzählungen vereinbaren lasse:Denn wo das erzählte Geshehen damit endet, daÿ der Held sih dasPistol an den Mund` setzt, so daÿ sein Shädel zum Teil an den Wän-den` umherhängt [II, 194℄, daÿ die Kinder an eines Kirhpfeilers Ekezershmettert` werden [II, 158℄, oder daÿ ein ehrbarer Güterhändler sei-nem ärgsten Feind das Gehirn an der Wand` eindrükt, sheint es in derTat fraglih, ob dergleihen Begebenheiten noh zierlih, unterhaltendund unterrihtend` zu nennen sind und den Ehrentitel einer moralishenErzählung`36 verdienen.37Dennoh überwiegt die moralishe Forshungstradition:38 Marx zitiert Emil Stai-ger, der behauptet, das Bettelweib von Loarno zeige, wie ein �leihtes Vergehen�39das Leben zerstöre; nah Manfred Durzak demonstriert der Findling, wie gesell-shaftlihe Missstände �die reine Natur des Kindes�40 zerstören; für Gerhard Gönnererweist sih in der Heiligen Cäilie, wohin die �Bedrohung des Heiligen�41 führt undHerbert Uerlings behauptet, die Verlobung in St. Domingo prangere den Mangel anzwishenmenshlihem Vertrauen an.42 Friedmar Apel zieht das Fazit:36Johann Wolfgang von Goethe Unterhaltungen deutsher Ausgewanderter. In: Goethes Werke.Hamburger Ausg. in 14 Bänden. Bd. 6: Romane und Novellen I. Hg., komm. und textkrit.durhges. von Erih Trunz unter Mitarb. von Benno von Wiese. 11. Au�., Münhen 1982, S.125�241; hier S. 18537Marx Beispiele des Beispiellosen, S. 9 f.38Siehe Ebd., S. 1039Emil Staiger Heinrih von Kleist: Das Bettelweib von Loarno`. Zum Problem des dramatishenStils. In: Heinrih von Kleist. Aufsätze und Essays. Hg. von Walter Müller-Seidel. 1. Au�. 1967.4., unveränd. Au�., Darmstadt 1987, S. 113�129; hier S. 12740Manfred Durzak Zur utopishen Funktion des Kindesbildes in Kleists Erzählungen. In: ColloquiaGermania, (1969), 11�129; hier S. 12841Gönner Phänomenologie der Gewalt , S. 5342Herbert Uerlings Preuÿen in Haiti? Zur interkulturellen Begegnung in Kleists Verlobung in St.Domingo`. In: Kleist-Jahrbuh, (1991), 185�201; hier S. 19467



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursDie [moralishe℄ Frage, nah welhen Normen der Mensh handelt, wenneine absolut gegebene Ordnung der Dinge zusammenbriht [. . . ℄, steht imMittelpunkt aller Erzählungen.43Karl Otto Conrady kritisiert sharf die moralishen Interpretationen der Verlobungvon Friedrih Braig und Hermann Pongs:44 �Die moralishe Aksentsetzung [si!℄ wirddem Erzählten keineswegs gereht [. . . ℄.�45 Für das Erdbeben sorgt jedoh Conradyselbst für eine moralishe Akzentsetzung einshlieÿlih religiöser Motivation: DasUnglük entstehe, weil �die Menshen die Stimme Gottes, die durh das Erdbebengesprohen hat, niht an[nehmen℄�46. Sie legten sie falsh aus, und selbst die Ver-treter Gottes ershienen als Repräsentanten des Bösen, da sie Gottes Zeihen falshinterpretierten: �Die Shuld ihres Tuns vor dieser Welt sühnt ein furhtbarer Tod.�47Ein politish-moralishes Interesse behauptet z. B. Bernd Fisher. Kleist habe �dieökonomishen Prinzipien der europäishen Überseepolitik und des Sklavenhandelsvon der kolonialistishen Shwarz-Weiÿen-Brille einer vermeintlihen Überlegenheitder europäishen Zivilisation und den damit einhergehenden Missionsanspruh [be-43Friedmar Apel (Hrsg.) Kleists Kohlhaas. Ein deutsher Traum vom Reht auf Mordbrennerei. Ber-lin 1987, S. 101. Elmar Ho�meister bezeihnet die Erzählungen gar als �Versuhspiele�, in denendie vershiedenen ethishen Handlungsmöglihkeiten durhexerziert werden. Elmar Ho�meisterTäushung und Wirklihkeit bei Heinrih von Kleist. Bonn 1968, S. 944So Braigs Interpretation der Verlobung als Rassenkon�ikt: �Der Neger, das Kind der Natur, trittmit der Forderung der Wahrheit zum Europäer, dem Bringer einer fragwürdigen Kultur, undes tut sih eine ungeheure Frage auf, vor der der Dihter ershauert: hier ist die Tragödie derMenshheit.� Friedrih Braig Heinrih von Kleist. Münhen 1925, S. 457. Siehe auh HermannPongs Voruntersuhungen zum Symbol. In: Ders.: Das Bild in der Dihtung. Bd. II. Unver-änd. Nahdr. der Ausg. von 1939. Marburg 1969, S. 190 f.45Karl Otto Conrady Die Erzählweise Heinrih von Kleists. Untersuhungen und Interpretationen.Dissertation, Münster 1953, S. 10946Ebd., S. 12647Ebd., S. 127. Weitere lebensproblematish-moralishe Deutungen vertreten Johannes Pfei�er We-ge zur Erzählkunst. Hamburg 1953, S. 13�20; Friedrih Koh Heinrih von Kleist. Bewusstseinund Wirklihkeit. Stuttgart 1958; Rudolf Ibel Heinrih von Kleist: Shiksal und Botshaft.Hamburg 1961; Ho�meister Täushung und Wirklihkeit ; Sander L. Gilman The Aesthetis ofBlakness in Heinrih von Kleist's Die Verlobung in St. Domingo`. In: MLN, 90 (1975), 661�672; Rolf Dürst Dihter zwishen Ursprung und Endzeit: Kleists Werk im Liht idealistisherEshatologie. 2., erw. Au�., Bern 1977; Ilse Graham Heinrih von Kleist. Word into Flesh. APoet's Quest for the Symbol. Berlin/New York 1977. Müller-Salget leitet aus dem �Prinzip derDoppeldeutigkeit� in der Marquise das anthropologishe Ziel der �ethishe[n℄ Bewährung� im�Rükgri� auf das moralishe Gesetz in mir` � ab. Siehe Klaus Müller-Salget Das Prinzip derDoppeldeutigkeit in Kleists Erzählungen. In: Kleists Aktualität. Neue Aufsätze und Essays 1966�1978. Hg. von Walter Müller-Seidel. Darmstadt 1981, S. 17968



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskursfreien wollen℄�48. Mit dieser ironisierten Erzählhaltung wolle Kleist eine kritisheRe�exion des Lesers erreihen, was durh die �exponierte[℄ Selbstverständlihkeit(dem konstitutivsten Merkmal der Stereotype)�49 der Übernahme des herrshendeneuropäishen Urteils von der haitianishen Revolution deutlih werde. Aber gera-de die aufällig explizite Verwendung von normierten Phrasen stützt unsere These,dass es keine irgendgeartete moralishe Intention in Kleists Erzählungen gibt. DieseStereotype werden als Versatzstüke für die Struktur der Erzählung als Kunstwerkfunktionalisiert. Wenn moralishe Interessen der von Fisher genannten Art (Anklagedes Sklavenhandels; moralishe Überlegenheitsgeste der Europäer) oberstes Ziel derErzählung wären, wie ist es zu erklären, dass Kleist ursprünglih eine Episode aus derShweiz zur Zeit der Französishen Revolution shildern wollte.50 Allen diesen Inter-pretationen ist im Übrigen gemeinsam, dass sie die grausame, ershütternde und vorallem unvermittelte Gewalt niht moralish legitimieren können oder wollen. Wennsie überhaupt zur Kenntnis genommen wird, wird sie entweder durh Verharmlosungrelativiert51 oder (insbesondere beim Kohlhaas), da sie vorgeblih nur durh �Fremd-bestimmung�52 ausgelöst ist, als �gesellshaftlih bedingte Neurose�53 unbestimmt48Bernd Fisher Zur politishen Dimension der Ethik in Kleists Die Verlobung in St. Domingo`.In: Heinrih von Kleist. Studien zu Werk und Wirkung. Hg. von Dirk Gratho�. Opladen 1988,S. 25049Ebd.50Siehe dazu Hans M. Wol� Heinrih von Kleist. Die Geshihte seines Sha�ens. Bern 1954, S.49. Siehe auh Kleists eigenes poetishes statement in seiner Fabel ohne Moral [II, 325℄.51So entshuldigt Harry Steinhauer die grausamen Taten in derVerlobung damit, dass die Erzählungsonst zum �pure[n℄ Kitsh� verkommen wäre. Auÿerdem �beshränkt sih die Brutalität aufwenige Einzelpersonen.� Siehe Harry Steinhauer Heinrih von Kleists Das Erdbeben in Chili`.In: Goethezeit. Festshrift für Stuart Atkins. Hg. von Gerhart Ho�meister. Bern/Münhen 1981,S. 29652Falk Horst Mihael Kohlhaas. In: Wirkendes Wort, 33 (1983), 275�283; hier S. 28053Wie Peter Horn Was geht uns eigentlih der Gerehtigkeitsbegri� in Kleists Erzählung MihaelKohlhaas` an? In: Ata Germania, 8 (1973), 59�92; hier S. 75. Siehe auh Jean Ru�et �Trem-blement de terre du Chili�. Problématique de la violene débat. In: Lire Kleist aujourd'hui. Atesdu olloque frano-allemand. Montpellier 20�22 nov. 1986 1997, S. 146�165. Jean Ru�et glaubt,dass Kleist vor einer möglihen Gewalteskalation in der Gesellshaft warnen wollte, was dieJetztzeit bestätige. Siehe auh die der sozialwissenshaftlihen Identitätstheorie verp�ihteteUntersuhung von Milan Kwak, der unau�öslihe gesellshaftlihe und persönlihe Rollenkon-�ikte konstatiert und z. B. Kohlhaas' Gewalttaten moralish durh das Naturreht rehtfertigt.Vgl. Miran Kwak Identitätsprobleme in Werken Heinrih von Kleists. Frankfurt am Main [u. a.℄2000, S. 111�140. Insbesondere die marxistishe Literaturwissenshaft versuhte die exzessiveGewalt im Kohlhaas dadurh zu legitimieren, dass sie Kohlhaas zum Sozialrevolutionär adelte.Siehe dazu vor allem Wolfgang Barthel Mihael Kohlhaas. Beobahtungen zum ErzählverfahrenKleists. In: Beiträge zur Kleist-Forshung, (1974), 3�24: Trotz Raub und Mord bleibe Kohlhaas�während des gesamten Geshehensverlaufes eine Figur mit hohem sittlihen Anspruh.� (S. 7)69



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskursverallgemeinert; ganz abgesehen von (sexual-)psyhologishen54 und rehtsphiloso-phishen55 Lesarten. Denis Dyer erkennt zwar, dass die Rahe im Kohlhaas ebensoSiehe auh Johen Shmidt: Kleists Rahefeldzug werde zur �revolutionären Aktion�. JohenShmidt Kleists Werk im Horizont der zeitgenössishen Legitimationskrise. In: Kleist-Jahrbuh,(1981/82), 358�379; hier S. 373 oder auh Brue Oliver Boekel Crossing the guillotine. Symboliviolene and religious fury in the age of the Frenh revolution. Ann Arbor 1993. Siehe dort vorallem Kap. 7.1: Mihael Kohlhaas as Moral Arbiter and Ethial Hero. Dagegen konzediert RuthK. Angress, dass der Kohlhaas gleihermaÿen als Warnung vor dem Terrorismus wie ebensoals dessen Rehtfertigung gelesen werden könne. Siehe Ruth K. Angress Kleists Abkehr von derAufklärung. In: Kleist-Jahrbuh, (1987), 98�114; hier S. 11354Wofür sih insbesondere die Marquise anbietet: so z. B. bei Thomas Fries The Impossible Objet:The Feminine, the Narrative (Lalos' Liaisons Dangereuses` and Kleist's Marquise von O. . . `).In: MLN, 91 (1976), 1296�1327; Heinz Politzer Der Fall der Frau Marquise. Beobahtungen zuKleists Die Marquise von O. . . `. In: DVjS, 51 (1977), 98�128; MGlathery Desire's Sway ; Wolf-gang Doering sieht in Kleists Gewaltdarstellungen gar eine �Ersatzbefriedigung�, da sexuelleFrustrationen (vor allem durh Kleists militärishe Erziehung) sih in seinem Werk niederge-shlagen hätten, denn �if the spontaneous expression of aggression is bloked, e. g. by the fear ofpunishment, it an be displaed, for example in violent phantasies, whih, in the ase of poet, aretransformed into �tional violene.� Siehe Wolfgang Doering Glük und Gewalt bei Heinrih vonKleist: Die Frustrations-Aggressions-Hypothese. Los Angeles, S. XI. Gail M. Newman erklärt dieGewalt in Kleists Findling mit der destruktiven Familienstruktur. Kleist enthülle die verstektenSeiten des geordneten Familienlebens und die katastrophale Entwiklung einer nihtidentishenIndividuation. Daraus resultiere die dargestellte zerstörerishe Gewalt. Siehe Gail M. NewmanFamily Violene in Heinrih von Kleist's DerFindling`. In: Colloquia Germania, 29 (1996),287�302; hier S. 288 f. Familienpsyhologishe Ein�üsse konstatiert auh Mihel Tournois-Jung.Vor allem die Sublimierung seiner Homosexualität habe zu einer �struture pervers� in Lebenund Werk geführt. Siehe Mihel Tournois-Jung La perversion dans l'ériture de Heinrih vonKleist. Dissertation, Montpellier 1996, S. 40. Sexualpsyhologishe und moralishe Intentionenverbindet Sabine H. Smith: In derMarquise werfe Kleist die Frage auf, wo Vergewaltigung im me-dizinishen, rehtlihen und moralishem Diskurs seiner Zeit zu verorten sei. Damit versuhe er,traditionelle Moralkonventionen und neu aufkommende Ideen sexueller Identität zu versöhnen.Vgl. Sabine H. Smith Sexual Violene in German Culture. Rereading and Rewriting the Tradi-tion. Frankfurt am Main 1998, S. 129�169. Sigrid Sheifele begründet die �Lust der Gewalt�,die Kleist immer von neuem in seinem Werk (und niht nur in der Penthesilea, die eigentlihGegenstand ihrer Untersuhung ist) aufgreife, psyhologisierend aus seiner Biographie und einerverdrängten �Mutterimago�. Siehe Sigrid Sheifele Heinrih von Kleists Penthesilea` oder dieLust der Gewalt. In: Grenzgänge. Literatur und Unbewusstes. Zu Heinrih von Kleist, E.T.A.Ho�mann, Alfred Andersh und Max Frish. Hg. von Ahim Würker [u. a.℄. Würzburg 1999, S.5455So z. B. bei Rihard Matthias Müller Kleists Mihael Kohlhaas`. In: DVjS, 44 (1970), 101�119;Joahim Bohnert Positivität des Rehts und Kon�ikt bei Kleist. In: Kleist-Jahrbuh, (1985),39�55; Hartmut Bookmann Mittelalterlihes Reht bei Kleist. Ein Beitrag zum Verständnis desMihael Kohlhaas`. In: Kleist-Jahrbuh, (1985), 84�108; Hartmut Reinhardt Das Unreht desRehtskämpfers. Zum Problem des Widerstandes in Kleists Erzählung Mihael Kohlhaas`. In:Jahrbuh der Deutshen Shillergesellshaft, 31 (1987), 199�226; Theodore Ziolkowski Kleistim Lihte der zeitgenössishen Rehtskontroverse. In: Kleist-Jahrbuh, (1987), 28�51; JoahimRükert �... der Welt in der P�iht verfallen ...�. Kleists Kohlhaas` als moral- und rehtsphi-losophishe Stellungnahme. In: Kleist-Jahrbuh, (1988/89), 375�403; Matthias Settele Der Pro-tokollstil des Albert Drah. Reht, Gerehtigkeit, Sprahe, Literatur. Frankfurt am Main 199270



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskurswie in der Verlobung, reiner A�ektausdruk ist, der in unmenshlihe` Grausamkeitausartet, welhe �annot be judged by the morality of the normal` world�56. Aberauh er bleibt einer moralishen Bewertung verhaftet, indem er davon überzeugt ist,dass Kleist die zerbrehlihe Struktur der zivilisierten Gesellshaft, wie sie später derSoziologe Norbert Elias in seinem Standardwerk Über den Prozess der Zivilisationpostulieren wird, aufzeigen will.57 Auf der gleihen Ebene argumentiert Udo Kretz-shmar. Zwar kommt er zu der Einsiht: �Nie geht es um die Verwirklihung einerIdee, weder der des Rehtes, noh der der Moral oder gesellshaftlihen Emanzipa-tion noh der einer neuen menshlihen Gemeinshaft auf den Trümmern einer imErdbeben zerborstenen alten [Gemeinshaft℄� und lehnt damit ansheinend jeglihemoralishe Intention ab. Er behauptet jedoh weiter, dass diese Geshihten �von derGefährdung und der Selbstwahrung des Menshen unter extremen, shiksalhaftenvon auÿen auf ihn eindringenden Ereignissen und Herausforderungen handeln� unddavon, wie es der Mensh verstehe, sih darin zu �behaupten�.58 Das aber heiÿt, dasseine allgemeine Moral ersetzt wird durh eine individuelle. Niht die herrshendeMoral der Gesellshaft, sondern das moralishe Gesetz in mir (das stoishe oder kan-tishe) steht damit auf dem Prüfstand. Es sei das �Grundproblem einer gerehtenLebensordnung�, nämlih die �Verletzung der Integrität der Person� und niht �egoi-stishe[℄ Gründe persönliher Verletztheit�,59 die Kohlhaas zur Gewaltanwendungmotiviere. Damit hat Kretzshmar diese dann allerdings doh moralish gerehtfer-tigt. Die unvermittelte und � in ihrer überwältigenden Grausamkeit � unerklärliheGewalt weist sie jedoh als einen in erster Linie ästhetishen Wahrnehmungsmodusaus, der eben niht von einem moralish-ethishen Kontext beherrsht, sondern �ausder Sekunde der Überrashung heraus�60 geboren wird. Die Gewaltdarstellung bei(vgl. vor allem S. 122�127); Ditmar Skrotzki Ist Kleists Erzählung vom Kohlhaas wirklih dieGeshihte des Rebellen Kohlhaas? Oder: Wie stoppt man den Teufel, der auf zwei Rappen durhSahsen reitet? In: Ders.: Zwei Vorträge. Heilbronner Kleist-Shriften. Bd. 3. Heilbronn 1993,S. 7�18; Paul Mihael Lützeler Heinrih von Kleist: Mihael Kohlhaas`. In: Ders.: Erzählungenund Novellen des 19. Jahrhunderts. Bd. 1. Stuttgart 1988, S. 133�17856Denys Dyer The Stories of Kleist. A Critial Study. London 1977, S. 3957�[. . . ℄ Kleist shows how, one established law and order has broken down and the fragile strutureof ivilisation is shattered, primitive feelings ome welling to the surfae and man, to use theimage in Mihael Kohlhaas, reverts to the jungle.� Ebd.58Udo Kretzshmar Doh das Paradies ist versiegelt.` Betrahtungen zu Heinrih von Kleists Welt-und Menshenbild in den Erzählungen Mihael Kohlhaas`, Das Erdbeben in Chili` und DieMarquise von O ...`. In: Heilbronner Kleist-Shriften, 3 (1993), 21�37; hier S. 2359Ebd., S. 2660Mihael Braun Der poetishe Augenblik. Essays zur Gegenwartsliteratur. Berlin 1986, S. 2271



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursKleist hat keine Moral. Roger Willemsen hat dieses Postulat auf die gesamte Kunstausgedehnt. Selbst eine die Gewaltdarstellung sheinbar legitimierende Androhungvon Strafe oder der Beweis der Unshuld des dargestellten gefolterten Märtyrers blei-be ober�ählih: �Das Geriht bei Dante, die Vision bei Bosh, sie haben keine andereästhetishe Funktion, als einen imaginativen Freiraum zu sha�en, in dem sih dieGewalt monarhish plazieren durfte.�61 Die sinnlihe Anteilnahme will einzig wis-sen, �wie das geshundene Fleish aussieht, von auÿen, von innen, wie es platzt, zuktund verfällt. Sie maht niht halt im Bezirk des Salonfähigen, sie ist eine Kunst oh-ne o�ene sittlihe Konvention der Darstellung�62. Dass Kleist tugendbeförderndenZweken in der Kunst grundsätzlih ablehnend gegenüberstand, kann aus einer Be-merkung über sein Drama Penthesilea in einem Brief an Marie von Kleist hinsihtlihdes Zustandes der zeitgenössishen Bühnen geshlossen werden:Wenn man es reht untersuht, so sind zuletzt die Frauen an dem ganzenVerfall unserer Bühnen shuld, und sie sollten entweder gar niht insShauspiel gehen, oder es müÿten eigne Bühnen für sie, abgesondert vonden Männern, errihtet werden. Ihre Anforderungen an Sittlihkeit undMoral vernihten das ganze Wesen des Drama, und niemals hätte sih dasWesen des griehishen Theaters entwikelt, wenn sie niht ganz davonausgeshlossen gewesen wären. [II, 796℄61Roger Willemsen Gewalt als Unterhaltung. In: Merkur, 39,1 (1985), 91�105; hier S. 9362Ebd., S. 93. So fragte shon Denis Diderot: �Est-e que les veines du satyre Marsayas dépouilléeset tressaillantes [sous le outeau d'Apollon℄ ne sont pas une belle hose?� Denis Diderot ×uvresomplètes. Bd. XIII. Hg. von Jules Assézat. Paris 1875, S. 91. Siehe auh Brittnaher: �Kleist zeigtkeine in sih shlüssige moralishe Erzählung nah dem Muster aufklärerisher Wohenshriften,sondern stellt dar, was Grauen ist und wie es wirkt. Es vollzieht sih, das ist alles.� Hans Ri-hard Brittnaher Ästhetik des Horrors. Gespenster, Vampire, Monster, Teufel und künstliheMenshen in der phantastishen Literatur. Frankfurt am Main 1994, S. 89 (Hervorh. von mir;C. B.). Dass Kleist einer Autonomieästhetik verp�ihtet war, bestätigt auh Christa Bürger. Vgl.Christa Bürger Statt einer Interpretation. Anmerkungen zu Kleists Erzählen. In: Positionen derLiteraturwissenshaft. Aht Modellanalysen am Beispiel von Kleists Erdbeben von Chili`. Hg.von David E. Wellbery. 3. Au�., Münhen 1993, S. 103 f. Sie beklagt jedoh, dass Kleist dafüreinen hohen Preis bezahle: �[W℄ir fragen weniger nah der Bedeutung seiner Novellen, als nahihrem formalen Funktionsmehanismus� (S. 109). Indem bei Kleist das Shauerlihe` zur rein�elektrishen Spannung� (Carrière) wird, die die isolierten Ereignisse zur A�ektmashine au�ädt,werde Kleist zum �Trivialautor� (S. 105). 72



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskurs3.1.3 Die kleistshe Kantkrise` als Ershütterung des Glaubens an eineteleologishe Organisation der Realität Alles Unbegrei�ihe,alles, wo wir eine Wirkungohne eine Ursahe wahrnehmen,ist es vorzüglih, was uns mitShreken und Grauen erfüllt.Ludwig TiekWenn Kleists Erzählungen keine Morallehre transportieren, sind dann die Gewalt-tätigkeiten Ausdruk einer Verzwei�ung an der Undurhshaubarkeit der Realitätund der Versuh, den grausamen Shöpfer dieser Welt anzuklagen oder zu verteidi-gen? So konstatiert Klaus Mladek beispielhaft für Die Familie Shro�enstein, denKohlhaas und die Hermannsshlaht : �Die gewalttätige Shärfe der Shrift grün-det sih auh bei diesen drei Texten immer auf eine vorausgegangene Verletzungder Protagonisten, die das Elend und die Niedertraht der Welt herzeigen [. . . ℄.�63Karl Otto Conrady glaubt, dass Kleists Novellen die Tradition der moralishen Er-zählungen fortsetzten, �allerdings unter grundsätzlih gewandelten Aspekten�64. Inihnen komme eine Erkenntniskrise als Verlust des Glaubens an die Möglihkeit ob-jektiver Erkenntnisse zum Ausdruk, die �für Ausgang und Antrieb des KleistshenDihtens entsheidend zu sein sheint�65. Nunmehr werde für Kleist �allein das ei-gene Dihten und Denken zur Wahrheitssuhe, Dihtung wird zur Erkundung undErprobung menshliher Verhaltensweisen�66. Nah Conrady könne deshalb die �so-genannte Kantkrise [. . . ℄ shwerlih übershätzt werden�67Bei existentialistishen Interpretationen wie Gerhard Frikes Gefühl und Shiksalbei Heinrih von Kleist (1929) oder Heinz Ides Der junge Kleist (1961) wird derDihter zum �Medium höherer Seinsmähte�68. Existentialistish argumentiert auh63Mladek The ethis of writing , S. 8564Karl Otto Conrady Das Moralishe in Kleists Erzählungen. Ein Kapitel vom Dihter ohne Ge-sellshaft. In: Heinrih von Kleist. Aufsätze und Essays. Hg. von Walter Müller-Seidel. 1. Au�.1967. 4., unveränd. Au�., Darmstadt 1987, S. 70965Ebd., S. 71466Ebd., S. 71967Ebd., S. 714. Diesselbe Position vertritt in neuester Zeit auh Walter Hinderer. Vgl. WalterHinderer Vorwort. In: Kleists Erzählungen. Hg. von Walter Hinderer. Stuttgart 1998, S. 7�1568Peter Struk Kleists Wahrheitskrise und ihre frühromantishe Quelle. Hannover 1985, S. 10. Frikeverlässt sih zudem mehr auf ein �Erfühlen des Gemeinten�: �Die terminologishe SorglosigkeitKleists, auh sie ein Zeihen seiner ganz atheoretishen Haltung, maht auh hier mehr ein Er-fühlen des Gemeinten als ein begri�ihes Analysieren notwendig.� Gerhard Frike Gefühl undShiksal bei Heinrih von Kleist: Studien über den inneren Vorgang im Leben und Sha�en73



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskursnoh Földényi in seiner Studie Im Netz der Wörter (1999). Zwar gründe die Siher-heit einer selbst- und gefühlsgewissen Subjektivität, wie sie die ältere existentialisti-she Kleistforshung immer wieder behauptete, nah Földényi häu�g im Nihts, aber�dennoh erweken [Kleists Helden℄ den Eindruk fester, unershütterliher Wesen:sie rüken von ihrer einmal genommenen Position niht mehr ab, auh wenn es oft denEindruk hat, als hätten sie in das bloÿe Nihts Wurzeln geshlagen. Sie versuhendas ganze Sein ihrer als zufällig erlebten Existenz anzupassen, bis sih später alleszu einem einzigen � tödlihen � Zufall verdihtet.�69 Auh nah Urs Strässle sind dieTexte Kleists �Seelenprotokolle des modernen Subjekts�70. Durh die Kantkrise habesih Kleists Au�assung vom Subjekt als �göttlihe[s℄ Medium im Dienste eines derShöpfung eingeshriebenen Strebens nah Perfektibilität zum ohnmähtigen Objektan den Fäden eines dunklen zufallgeleiteten Geshiks�71 Zentrales Thema Kleist-sher Dihtung sei die Aufshlüsselung der Wirklihkeit als unverständliher Textund die Unmöglihkeit dieser Aufshlüsselung, da der Mensh eine strukturelle �Leg-asthenie�72 habe. Dihtung ersheine nun für Kleist als Möglihkeit, die Erfahrungder Kontingenz des Daseins ästhetish zu überformen und �in neue, der Phantasie desSubjekts entspringende Sinnzusammenhänge zu überführen�73. Die Dihterexistenzund das �heroishe Selbstopfer� garantierten den Nahruhm. Im Nahruhm`, alsoeiner den Tod transzendierenden Dauer, werde die teleologishe Vervollkommnung,die auf Erden niht zu haben ist, nahgeholt.74des Dihters. Berlin 1929, S. 39 f. (Hervorh. von mir; C. B.). Dagegen meint Walter Müller-Seidel, Kleists Terminologie z. B. im Gespräh über das Marionettentheater als Darlegung seinerpoetishen Praxis sei �genau und präzis�: �Die atheoretishe Haltung` im Erfühlen des Gemein-ten` möhten wir lieber auf sih beruhen lassen.� Walter Müller-Seidel Versehen und Erkennen.Eine Studie über Heinrih von Kleist. 3. Au�., Köln/Wien 1971, S. 2869Lászlo F. Földényi Heinrih von Kleist. Im Netz der Wörter. Aus d. Ungarishen von Akos Doma.Münhen 1999, S. 53670Strässle Die keilförmige Vernunft , S. 771Ebd. verwandelt. So zeige die Marionettenmetapher in Kleists Aufsatz Über das Marionetten-theater die onditio humana des modernen Subjekts.72Vgl. Ebd., S. 9 f.73Ebd., S. 123 f.74Vgl. Ebd., S. 124 f. Allerdings widerspriht sih Straessle im Weiteren selbst, wenn er eine Ver-vollkommnung durh den Nahruhm wieder verneint, indem er ihn als �Holzweg� bezeihnet:Das �melanholishe� Bewusstseins Kleists lebe immer im Zeitmodus des Zu-spät: �Stets nurdie Erkenntnis, einen Holzweg begangen zu haben: Das ist die Aufklärung über die Aufklärung,welhe aber � wie der Nahruhm � ebenfalls stets zu spät kommt.� (S. 103) Und auh Kleistselbst bestätigt, wie nihtig der Nahruhm sei: �Nahruhm! Was ist das für ein seltsames Ding,das man erst genieÿen kann, wenn man niht mehr ist? O über den Irrtum, der die Menshen74



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursDie positivistishe Theorie will demgegenüber niht die Eigentlihkeit` des Kunst-werks durh Werk und Leben des Dihters hindurh erkennen, sondern strebt an,indem sie alles sheinbar historish Fassbare an Ein�üssen, Traditionen und Kon-ventionen von ihm abzieht, zu objektivierbaren Erkenntnissen zu gelangen.75 Aberauh im Positivismus wird das Kunstwerk transzendiert und zwar auf das Sub-jekt der Poesie und seiner Biographie hin. Peter Struk wirft den hermeneutish-geisteswissenshaftlihen Verfahrensweisen vor, sih in einem methodishen Zirkelbewegt zu haben, �indem sie die Krisentexte zum Ausgangspunkt einer hypotheti-shen Annahme mahten, die sie wiederum am Material der Krisentexte zu veri�zie-ren suhten�76. Dieses ergebnislose Bemühen kulminiere in Hans Joahim KreutzersBemerkung, dass � jede Antwort [auf die Frage nah dem Stellenwert der Kantkrise℄ inErmangelung direkter Zeugnisse immer den Charakter einer Hypothese [behalte℄�77.Struk selbst möhte den �undoktrinären Wissenshaftsanspruh�78 des Positivismusnutzen, um ein authentishes Verständnis der Werke und Lebensumstände Kleistszu fördern und eine Instrumentierung der Texte im Auftrag von Interessengruppenoder Weltanshauungen zu verhindern durh Einbeziehung der �intellektuellen Bio-graphie�79, indem er Vorgaben der Kantishen Moralphilosophie im Werk Kleistsaufzuweisen suht.80 Struk widerspriht damit der These, dass die Kritik der reinenVernunft Auslöser einer Erkenntniskrise Kleists gewesen sei.81 Der empirishe Wahr-um zwei Leben betrügt, der sie selbst nah dem Tode noh ä�t [II, 683℄!� Kleist an Wilhelminevon Zenge am 15. August 1801.75Struk Kleists Wahrheitskrise, S. 1376Ebd., S. 2677Hans Joahim Kreutzer Die dihterishe Entwiklung Heinrihs von Kleist. Untersuhungen zuseinen Briefen und zu Chronologie und Aufbau seiner Werke. Berlin 1963, S. 27 f.78Struk Kleists Wahrheitskrise, S. 2279Ebd.80Laut Struk veranshaulihe sih im Prinz von Homburg die Autonomie des Subjekts und dieRehtsidee des kategorishen Imperativs der Kantishen Morallehre, im Kohlhaas die Glaubens-lehre, Ethik und Rehtslehre aus Kants praktisher Philosophie, obwohl er vorher eine solheParallelisierung strikt abgelehnt hatte. Im Amphitryon sieht Struk dann auh noh Kants Er-kenntnistheorie amWerk, obwohl er doh gerade beweisen will, dass Kleist die KrV niht rezipierthabe!81Georg Minde-Pouet notiert in seinem Kommentar zu den Briefen Kleists über die BemerkungKleists von der �sogenannten kantishen Philosophie� in seinem Brief an Wilhelmine von Zengevom 22. März 1801: �Die Kritik der reinen Vernunft.� Georg Minde-Pouet Kommentar. In:Heinrih von Kleists Werke in fünf Bänden. Bd. 5: Briefe. Bearb. von G. Minde-Pouet. Hg.von Erih Shmidt. Im Verein mit G. Minde-Pouet und R. Steig. Krit. durhges. und erw.Gesamtausg. Leipzig/Wien o. J., S. 460. Vgl. auh Ernst Kayka Kleist und die Romantik. Berlin1906, S. 64; Hugo Zartmann Heinrih von Kleist und Kant. In: Euphorion, 14 (1907), 790�75



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskursheitsbegri� habe durh die Kritik der Vernunft gar niht zerstört werden können, daKants Vernunftkritik ja gerade die Möglihkeit empirishen Wissens sihern und dienaturwissenshaftlihe Wahrheit habe begründen wollen.823.1.3.1 Cassirers FihtetheseEbenso argumentiert Ernst Cassirer mit der These, niht Kant sondern Fihtes Be-stimmung des Menshen von 1800 sei der Urheber der Ershütterung des KleistshenWeltbildes. Im Frühjahr 1801 habe Kleist die Kantishe Philosophie längt gekannt.83Cassirers Hauptargument gegen eine Ershütterung Kleists durh Kant ist: Kant ha-791; hier S. 790 f.; Oskar Walzel Deutshe Romantik. Leipzig 1908, S. 145: �Für Kleist aberergibt sih aus dem Gedankenerlebnisse [der kantishen Erkenntnistheorie℄ die Grundlage fastseiner ganzen späteren Dihtung.� Wilhelm Herzog Heinrih von Kleist. Sein Leben und seinWerk. Münhen 1911, S. 119: �Kants Erkenntnislehre shmetterte Kleist nieder.� Heinrih Meyer-Benfey Kleists Ringen nah einer neuen Form des Dramas. In: Ders.: Das Drama Heinrih vonKleists. Bd. 1. Göttingen 1911, S. 50: Das Augengleihnis zeige Kleists �populäre Au�assung vonKants Kritizismus�. In Heinrih Meyer-Benfey Kleists Leben und Werke. Dem deutshen Volkedargestellt. Göttingen 1911, S. 33 behauptet Meyer-Benfey, dass Kleist die KrV im März 1801kennengelernt habe: �[U℄nd hier fand er gleih an der Shwelle eine Erkenntnis, die sein ganzesbisheriges Wahrheitsideal völlig über den Haufen warf. Es war der erste, grundlegende Satz allerErkenntniskritik seit Kant, der Satz, dass die Gegenstände, die wir wahrnehmen und erkennen,und so das Ganze unserer Erfahrungswelt niht, Dinge an sih` sind, sondern Ersheinungen`, dieihre Form von der Einrihtung unserers Geistes empfangen. Mit dieser Einsiht in den notwendigsubjektiven Charakter aller Erkenntnis shien ihm ihre Gewiÿheit, ihr Wahrheitsgehalt in Fragegestellt, und damit hatte all sein heiÿes Bemühen jeden Sinn und Zwek verloren.� Meyer-Benfey kennzeihnet das berühmte �Grüne-Augen-Beispiel�, das allenthalben als Beweis einer�Erkenntniskrise� herangezogen wurde, jedoh als Missverständnis: �Es ist keineswegs KantsMeinung, damit die Gewiÿheit und objektive Geltung unserer Erkenntnis aufzuheben, vielmehrwill er ihr gerade eine neue sihere Grundlage geben. Aber dieses Miÿverständnis, das Seinund Shein verwehselt, ist [. . . ℄ überaus verbreitet.� (S. 34) Siehe auh Fritz Ohmann Kleistund Kant. In: Festshrift für Berthold Litzmann. Hg. von Carl Enders. Bonn 1920, S. 106:�Kleist erhält Rihtung und Halt durh den Grundgedanken der Kantshen Philosophie [. . . ℄.�Die einzige Quelle aller Behauptungen, Kants KrV sei die Ursahe der Kleistshen Krise gewesen,war laut Struk: Hugo Gaudig H. v. Kleist, Shakespeare, Lessings Hamburgishe Dramaturgie`.1. Au�. 1895, 2., verm. und verb. Au�., Leipzig 1905, S. 1 f.; vgl. Struk Kleists Wahrheitskrise,S. 30�32. Struk hat aber wohl übersehen, dass Otto Brahm shon 1884 in der ersten Au�ageseines Buhes: Heinrih von Kleist, ershienen in Berlin, die Kantishe �Erkenntniÿlehre� alsAuslöser der Krise benannt hat. Siehe Otto Brahm Heinrih von Kleist. Berlin 1884, S. 46. Vgl.auh ebd., S. 46�4882Struk Kleists Wahrheitskrise, S. 44. Siehe auh Meyer-Benfey oben Anm. 81 sowie Ernst CassirerHeinrih von Kleist und die Kantishe Philosophie. Berlin 1922, S. 1083Beweis sei der Brief an Kleists Shwester Ulrike vom 14. August 1800 mit der Bitte um Zusendungder Shrift �Über die kantishe Philosophie� [II, 514℄ und der Brief an seine Verlobte Wilhelminevon Zenge vom 13. November 1800 wegen �Verp�anzung der neuesten Philosophie nah Frank-reih� [II, 587℄. Ende 1800 sei die Kantishe Philosophie niht mehr die neueste, sondern shonverdrängt von der Reinholdshen, Fihteshen und Shellingshen.76



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskursbe den Wahrheitsbegri� niht relativiert, also die Relativität und Ummöglihkeit derErkenntnis aller Dinge behauptet, sondern habe versuht, den Berkeleyshen Idea-lismus, d. h. alle Erfahrung sei nur Shein, zu widerlegen, um die Wirklihkeit derErfahrung zu begründen. Kant vernihte allerdings die Möglihkeit, aus theoreti-sher Vernunft wahre Erkenntnis von transzendenten Gegenständen zu gewinnen.84Das habe Kleist aber shon längst akzeptiert gehabt, wie seine Behandlung religi-öser Fragen in den September-Briefen, vor allem vom 18. September 1800 [II, 565 f.℄beweise.85 Zweitens greife Kant auh den �ethishen Stellenwert� niht an; im Ge-genteil bestehe er für Kant �unbedingt�86. Drittens wolle Kant ja gerade klären, wiesynthetishe Urteile a priori möglih seien und so eine objektive Begründung derNaturwissenshaften erhalten.87 Cassirer zieht daraus den Shluss, dass Kleist durhKants Philosophie niht in Verzwei�ung gestürzt werden konnte.Die sogenannten Krisenbriefe` weisen denn auh keinerlei Anzeihen von Verzweif-lung auf. So shreibt er z. B. am 10. Oktober 1801: �Indessen fühle ih mih dohwirklih von Tage zu Tage immer heiterer und heiterer [. . . ℄ [II, 691℄.� Im Übrigen istes doh höhst unwahrsheinlih, daÿ der Gedanke der Relativität und Subjektivitätder Anshauung, gesetzt den Fall, er hätte ihn erst kurz vor seiner angeblihen Kri-se` kennengelernt, für Kleist eine dermaÿen lebensershütternde Wirkung im März1801 gehabt haben soll, wenn er im November 1800 an Wilhelmine shreibt: �Ganzvortre�ih, besonders dem Sinne nah, ist der Gedanke, daÿ es bei dem Menshen,wie bei dem Spiegel, auf seine eigne Besha�enheit ankommt, wie fremde Gegen-stände auf ihn einwirken sollen. Das ist vielleiht der beste Gedanke, den jemals einMädhen vor dem Spiegel gehabt hat [II, 605℄.� Nun ist diese Bemerkung vielleihtniht direkt auf Kants Erkenntnisphilosophie gemünzt, sondern zielt vor allem auf dieErziehung der shönen Seele`; dennoh dürfen wir daraus ableiten, dass das Prinzipder Subjektivität der Anshauung kein so groÿes Ershütterungspotential für Kleistgehabt haben kann, wenn es auh auf die Erkenntnis der Gegenstände allgemeinübertragen wird.84Cassirer Kleist und die Kantishe Philosophie, S. 9. Transzendente Gegenstände sind: Gott, Seeleund die Unsterblihkeit. Allerdings beweist Kant damit auh niht ihr Nihtvorhandensein. Inder Postulatenlehre der Kritik der praktishen Vernunft versuht er nahzuweisen, dass diesenGegenständen der Status notwendiger Postulate zukomme!85Vgl. Ebd., S. 1086Ebd.87Ebd., S. 10 f. 77



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskurs3.1.3.2 Die Kleistshe �Kantkrise� als �Theodizee-Krise�Einen neuen Aspekt bringt Ludwig Muth in die Krisendiskussion. Seine Hauptthe-se ist, dass niht die Kritik der reinen Vernunft Auslöser der (angeblihen) Krisegewesen sei, sondern die Kritik der teleologishen Urteilskraft als Teil der teleolo-gishen Urteilskraft, durh deren Lektüre Kleists Wissenshaftsideal, das auf einerperfektibel-teleologishen Weltanshauung gründete, d. i. die Vervollkommnung desMenshen sei die Zwekursahe der Shöpfung, ershüttert worden sei:88[Denn℄ auh die allervollständigste Teleologie kann bloÿ behaupten,daÿ wir, nah Besha�enheit unseres Erkenntnisvermögens` (KdUA331/B335) der Welt eine absihtlih wirkende Ursahe zugrunde le-gen. Wir können diesen Satz niht aus reinen objektiven Gründen dartun[. . . ℄.89Ulrih Gall kritisiert Ludwig Muth, da er übersehe:[daÿ℄ dieses teleologishe Welt- und Wissenshaftsverständnis niht un-mittelbar, � wozu die Kritik der Urteilskraft` neben anderen kritishenWerken Kants sehr wohl geeignet wäre �, sondern mittelbar über die Er-shütterung des Kleistshen Begri�s der Verstandeserkenntnis zerstörtwird.9088Ludwig Muth Kleist und Kant: Versuh einer neuen Interpretation. Köln 1954, S. 65 f.89Ebd., S. 67. Siehe auh Immanuel Kant Kritik der Urteilskraft. Hg. von Karl Vorländer. Mite. Bibl. von Heiner Klemme. 7. Au�., Hamburg 1990, A350 f./B354 f.: �[D℄ie Erkenntnis- undSeinsform Gottes ist so grundsätzlih von der des endlihen Verstandes vershieden, daÿ eswirklih vermessen ist, der Wissenshaft zuzutrauen, sie könne die Absihten Gottes erfassenund aus ihnen die Welt verstehen.� Vermittelt sei diese Lektüre durh Wielands Sympathienvon 1756; vgl. den Brief vom 22. März 1801 an Wilhelmine von Zenge: �Ih hatte shon alsKnabe (mih dünkt am Rhein durh eine Shrift von Wieland) mir den Gedanken angeeignet,daÿ die Vervollkommnung der Zwek der Shöpfung wäre [II, 633℄.� Sowie der Brief an Adol�nevon Werdek: �Sehzehn Jahre, der Frühling, die Rheinhöhen, der erste Freund, den ih soebengefunden hatte, und ein Lehrer wie Wieland, dessen Sympathien ih damals las [II, 673℄.� Eineweitere Bestätigung erhielt Kleist durh eine Arbeit seines Frankfurter Professors Christian ErnstWünsh, die Kosmologishen Unterhaltungen (1791�94); vgl. Theodorus van Stokum Heinrihvon Kleist und die Kant-Krise. In: Heinrih von Kleist. Aufsätze und Essays. Hg. von WalterMüller-Seidel. 1. Au�. 1967. 4., unveränd. Au�., Darmstadt 1987, S. 27090Ulrih Gall Philosophie bei Heinrih von Kleist. Untersuhungen zur Herkunft und Bestimmungdes philosophishen Gehalts seiner Shriften. Bonn 1977, S. 121 f. Galls Untersuhung ist ebensowie die von Struk durh die positivistishe Methodik bestimmt, auh wenn �eine an philoso-phishen Quellen, Hintergründen und Argumenten Kleistsher Dihtungen interessierte Untersu-78



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursDiese Bewertung bezieht sih wohl auf Muths Begründung seiner Behauptung, dieLektüre der Kritik der Urteilskraft sei Auslöser der Krise Kleists gewesen, nämlihdass Kleists Ideal von Bildung und Wahrheit von der teleologishen Naturbetrah-tung bestimmt gewesen sei (d. i. wahre Erkenntnis kann nur auf dem Wege derVervollkommnung der Bildung erreiht werden), und die Kritik der Urteilskraft die-ses Ideal ershüttert habe.91 Gall widerspriht Muth, indem gerade in der KU derVervollkommnungsgedanke �seine positive Ausführung�92 erfahre.Unbestritten ist jedoh, dass Kleist zunähst im Banne der aufklärerishen Te-leologie gestanden hatte, beein�usst durh seine intensive Beshäftigung mit demenglishen Aufklärer Shaftesbury, die durh Kleists Korrespondenz aus den Jahren1799�1801 nahweisbar ist.93 Nah dieser Weltsiht ist die Realität teleologish orga-nisiert, denn sie besitzt den Zwek der Vervollkommnung.94 Daraus leitet Kleist seinLebensziel ab, d. h. �unaufhörlih einem höheren Grad von Bildung entgegenzushrei-ten [. . . ℄� [II, 633℄. In der Zeit der sogenannten Kantkrise setzt Kleist dann an dieStelle des Glaubens an Ziele und Zweke die Erfahrung der Diskontinuität.95 EinigeUntersuhungen glauben denn auh, eine Negation der teleologishen Organisationder Realität in Kleists Erzählungen, insbesondere im Erdbeben in Chili aufweisen zukönnen:hungsmethode den Vorwurf zu gegenwärtigen [hat℄, Kleist zum Thesenstükdihter degradierenzu wollen [. . . ℄�. Struk Kleists Wahrheitskrise, S. 11991Muth Kleist und Kant , S. 5192Gall Philosophie bei Heinrih von Kleist , S. 12293Vgl. Ebd., S. 11�3394Als erster entwikelte Leibniz die Vorstellung, dass alles in der Welt, selbst das Böse, ein positivesZiel habe. D. h. die Welt sei wesenhaft teleologish und zwar zunähst in seiner Shrift Von derAllmaht und Allwissenheit Gottes und der Freiheit des Menshen (1670/71) und dann in seinenEssais de Theodiée sur la bonté de Dieu, la liberté de l'homme et l'origine du mal (1710). DieGeshihtsphilosophie des Idealismus ist eine Fortentwiklung dieses Theodizee-Konzepts.95Vgl. Karl Heinz Bohrer Die permanente Theodizee: Über das verfehlte Böse im deutshen Be-wusstsein. In: Merkur, 4 (1987), S. 87�103. Nah Leibniz hat Gott als �Autor des Universums�der Natur die Tendenz implementiert, ein Ganzes und damit Wirklihes zu werden. Sie folge demGesetz vom πρεπoν, das die Tugend der Teile bedeutet, sih zu einem Ganzen zu fügen. Leibniznennt diese Tugend auh die ompossibilitas. Die Naturobjekte, d. h. die Monaden, übernehmendiese demiurgishe Funktion des Vereinheitlihen, aber auh das gesamte Universum ist nahdem �Kontinuitätsprinzip� geregelt: �Sowie aber nah mir eine Kontinuität in der Ordnung derzeitlihen Aufeinanderfolge herrsht, so herrsht sie auh in der Ordnung des Gleihzeitigen [d. i.dem Räumlihen℄.� Siehe Leibniz Kontinuitätsprinzip, S. 76. Siehe auh Heinrih Lausberg Hand-buh der literarishen Rhetorik. Eine Grundlegung der Literaturwissenshaft. 3. Au�., Stuttgart1990, S. 507 sowie Friedrih Gaede Leibniz' Begri� der Möglihkeit und literarishen Antizipati-on. In: Antizipation in Kunst und Wissenshaft. Hg. von Friedrih Gaede. Tübingen/Basel 1997,S. 90 f. 79



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursKleist sheint niemals das Dasein eines höhsten Wesen bezweifelt zuhaben, aber er hatte tiefsitzende Zweifel in bezug auf Gottes Natur undunsere Fähigkeit, ihn zu erkennen. Diese quälenden Zweifel werden imErdbeben in Chili verkörpert.96Gregor Ciemnyjewski shlägt daher vor, statt von einer �Kant-Krise� von einer�Theodizee-Krise� zu sprehen.97 Allerdings ist auh die �Theodizee-Krise� niht soheftig, dass Kleist vollständig den Glauben an eine teleologish organisierte Realitätverliert. So shreibt Kleist shon in dem Brief vom 22. März 1801 an Wilhelmine:Sobald ih einen Gedanken ersonnen habe, der mih tröstet, sobald iheinen Zwek gefaÿt habe, nah dem ih wieder streben kann, so kehre ihum, ih shwöre es dir. [II, 635℄Am 28. März bezeihnet Kleist selbst diese Krise als �Irrtum�, in den er durhsih selbst hineingefallen sei und stellt gleih in Ausiht, dass er �das Wort, wel-hes das Rätsel [d. i. den Widerspruh zwishen �heftigen Trieb zur Tätigkeit unddoh ohne Ziel�℄ löset, shon �nden [werde℄, sei davon überzeugt [. . . ℄ [II, 638℄� , sodass es niht plausibel ersheint, den Inhalt der Erzählungen mit einer �Theodizee-Krise� in Verbindung zu setzen. Auh die groÿe zeitlihe Distanz zur Niedershriftder Erzählungen lässt diese Skepsis anraten:98 Das erste Erzählfragment entstand1805, die ersten vollendeten Erzählungen 1807, und die restlihen Erzählungen wur-den 1810/11 beendet, so dass es besser sheint, sih zu entshlieÿen, �auf ein solhesUnterfangen [d. h. die Theodizee-Krise mit Kleists Werk in Verbindung zu setzen℄völlig zu verzihten�9996Walter Silz Das Erdbeben in Chili. In: Heinrih von Kleist. Aufsätze und Essays. Hg. von WalterMüller-Seidel. 1. Au�. 1967. 4., unveränd. Au�., Darmstadt 1987, S. 351�366; hier S. 365 f.97Gregor Ciemnyjewski Kampf um Sinn. Theodizee in Kleists Erzählungen. Dissertation, Kiel 1999,S. 3298Ebd., S. 3499Ebd., S. 35. Im Weiteren zitiert Ciemnyjewski Peter Horn: �Im Gegensatz zu Voltaire's Poéme surle désastre de Lisbonne, ist Kleist [. . . ℄ gar niht an metaphysish-theologishen Fragen interes-siert, die das Erdbeben aufwirft. Der Theodizee-Streit seit Leibniz und Wol� über die beste allermöglihen Welten, in der Gott Katastrophen wie das Erdbeben von Lissabon zulieÿ, war inzwi-shen shon über fünfzig Jahre alt, und Kleist hat der Auseinandersetzung zwishen Voltaire,Maupertius, Gottshed, Lessing, Mendelssohn, Kant und Rousseau nihts Neues hinzuzufügen.Wie shlieÿlih Voltaire selbst in seinem Candide verzihtet Kleist darauf, das Erdbeben vonSantiago und das Übel überhaupt erklären zu wollen. Die Frage nah dem Sinn des Übels in der80



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursDennoh enthalten Literatur und Kunst grundsätzlih das Potential zu einer äs-thetishen Theodizee, �insofern sie dem Leid Gestalt geben�100. So �nden sih inLeibniz' Philosophie nah Wolfgang Braungart die Postulate, die sih in der spä-teren Bestimmung des Kunstwerks wieder�nden: Vollkommenheit, Ordnung, Bezie-hung zwishen Teil und Ganzem und die �Einheit in der Vielheit� als prästabilierteHarmonie`.101 Nah Braungart de�niert sih eine ästhetishe Theodizee über ein �äs-thetishes Totalitätskonzept�102 . Auh in Karl Philipp Moritz' Ästhetik manifestiertWelt, soweit es natürlihes Übel (mal physique) ist, bleibt bei Kleist unbeantwortet. Er stellteinfah fest, daÿ das Erdbeben Gute und Böse ohne Untershied ershlägt und ebenso Guteund Böse ohne Untershied am Leben läÿt.� Ciemnyjewski Kampf um Sinn, S. 42, allerdingsnur, um sih von Horns Ablehnung einer Ineinssetzung von Theodizee und Erzählung abzu-setzen: �Mit den meisten genannten Sekundärtexten sehe ih entgegen Horn in der Erzählungeine Auseinandersetzung mit der Frage nah dem Sinn der Übel beziehungsweise mit der Fragenah der Existenz einer teleologishen Organisation in der dargestellten Welt (S. 42). [. . . ℄ Somithandelt es sih bei Das Erdbeben in Chili um eine literarishe Umsetzung von Ideen des diesseits-immanenten Theodizee-Konzepts der Geshihtsphilosophie (S. 48).� In der Zusammenfassungseiner Arbeit wird eine durhgehende Theodizee in den Erzählungen unterstellt (S. 128�131).Kleist betreibe �Werbung für die Theodizee�: �Letztlih wird behauptet, daÿ niht nur in dererzählenden Fiktion, sondern auh in der Realität die Theodizee alles Übel aufzufangen vermag(S. 131).� Zwar konstatiert C. die �aufgehäufte Gewalt�, die Paradoxien und die Umshlägig-keit in den Erzählungen Kleists (S. 130), er zieht jedoh daraus den Shluss, dass dadurh dieTheodizee umso glanzvoller verteidigt werde (S. 131). Seltsam ist auh, dass C. unter Bezug-nahme auf zwei Gedihte Shillers (Freigeisterei der Leidenshaft und Resignation von 1786)betont, Shiller habe die Existenz einer Theodizee innerhalb der Gedihte explizit verneint, beider Erstersheinung aber vorausgesetzt: �Ih habe um so weniger Anstand genommen, die zweifolgenden Gedihte hier aufzunehmen, da ih von jedem Leser erwarten kann, er werde so billigsein, eine Aufwallung der Leidenshaft niht für ein philosophishes System und die Verzweif-lung eines erdihteten Liebhabers niht für das Glaubensbekenntnis eines Dihters anzusehen.�(Hervorh. von Shiller) Friedrih Shiller Anhang. Zu den Gedihten. In: Ders.: Sämtlihe Werkein fünf Bänden. Bd. I: Gedihte. Dramen 1. Hg. von Gerhard Frike und Herbert G. Göpfert.8., durhges. Au�., Darmstadt 1987, S. 861�911; hier S. 872100Wolfgang Braungart Die Geburt der modernen Ästhetik aus dem Geist der Theodizee. In: Ästhetikund religiöse Erfahrungen der Jahrhundertwenden. Bd. 1. Hg. von Wolfgang Braungart [u. a.℄.Paderborn [u. a.℄ 1997, S. 17�34; hier S. 18. Siehe auh Tassos berühmte Aussage dihterishenSelbstverständnisses: �Und wenn der Mensh in seiner Qual verstummt / Gab mir ein Gott zusagen, wie ih leide.� Johann Wolfgang von Goethe Torquato Tasso. Ein Shauspiel. In: GoethesWerke. Hamburger Ausg. in 14 Bänden. Bd. 5: Dramatishe Dihtungen III. Textkrit. durhges.von Lieselotte Blumenthal und Eberhard Haufe. Komm. von Stuart Atkins [u. a.℄. Hg. von ErihTrunz. 10. Au�., Münhen 1982, S. 166, V. 3432 f.101Braungart Geburt der modernen Ästhetik , S. 27102Ebd., S. 28. So habe Lessing in seiner Shrift Wie die Alten den Tod gebildet (1769) den Ver-suh einer ästhetishen Totalisierung unternommen. Das gelte auh für die Romantik, �die inihrer Poetik der Fragmentisierung den Gedanken der Totalität mit setzt.� (S. 28) (Siehe z. B.Friedrih Shlegels berühmte De�nition des Fragments: �Ein Fragment muÿ gleih einem kleinenKunstwerk von der umgebenden Welt ganz abgesondert und in sih selbst vollendet sein wie einIgel.� (Athenäums-Fragment 206) Shlegel Charakteristiken, S. 165�255; hier S. 19781



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskurssih eine ästhetishe Theodizee in dem eben genannten Sinne: Vor allem in seinerShrift von 1788 Über die bildende Nahahmung des Shönen de�niert Moritz dasKunstwerk als das In-sih-selbst-Vollendete.103 Das Kunstwerk wird zur autonomen�Monade�, indem die Teile ihren Sinn durh den Bezug auf das �für sih bestehende[℄Ganze� erhalten:104In der Produktion wie emp�ndenden Rezeption des Kunstwerkes hebtsih die Partikularität des Individuums auf. So wird das Kunstwerk inder Tat zu einer ästhetishen Theodizee.105Im sinnlih erfahrbaren Kunstwerk zeigt sih das �In-sih-selbst-Vollendete� kate-xohen: �Und von sterblihen Lippen läÿt sih kein erhabneres Wort vom Shönen sa-gen, als: es ist !�106 In diesem engeren Sinne kann von einem literarishen Theodizee-Konzept in Kleists Erzählung ausgegangen werden. Eine moralish-theologisheTheodizee, wie sie insbesondere für das Erdbeben in Chili häu�g postuliert wurde,ist jedoh entshieden abzulehnen.107103Vgl. Karl Philipp Moritz Über die bildende Nahahmung des Shönen. In: Ders.: Werke in zweiBänden. Bd. 2: Popularphilosophie. Reisen. Ästhetishe Theorie. Hg. von Heide Hollmer undAlbert Meier. Frankfurt am Main 1997, S. 958�991. Siehe Braungart Geburt der modernenÄsthetik , S. 31104Moritz Nahahmung des Shönen, S. 967. Siehe zu autonomieästhetishen Formkonzepten um1800 auh Dieter Burdorf Poetik der Form. Eine Begri�s- und Problemgeshihte. Stutt-gart/Weimar 2001, S.105�137. Darin auh ein kurzer Abshnitt zu Heinrih von Kleist (S. 123 f.).Allerdings interpretiert Burdorf Kleists Brief eines Dihers an einen anderen als Entwurf einerFormpoetik im Sinne Goethes und Shillers, wobei Kleist als Absender zu identi�zieren wäre. M.E. jedoh liegt hier ein �ktives Anshreiben an sih selbst vor, so dass dann Kleist der Adressatdes Briefes ist, und die �Abwehr der äuÿeren Form und die Hohwertung des Inhalts� (ebd., S.124), die Burdorf als Selbstaussage extrahiert, eben gerade niht auf Kleist zuträfe!105Braungart Geburt der modernen Ästhetik , S. 32106Moritz Nahahmung des Shönen, S. 991107Hegels Urteil über Shillers Wallenstein: �[E℄s endigt niht als eine Theodizee [. . . ℄ unglaublih!absheulih! der Tod siegt über das Leben! Dies ist niht tragish, sondern entsetzlih!� (GeorgFriedrih Wilhelm Hegel Frühe Shriften. In: Ders.: Werke in zwanzig Bänden. Bd. 1. Auf derGrundlage der Werke von 1832�1845 neu ed. Ausg. Redaktion Eva Moldenhauer und KarlMarkus Mihel. 3. Au�., Frankfurt am Main 1994, S. 618�620), lässt sih gleihermaÿen aufKleists Erdbeben übertragen: �Es ist keine Theodizee erkennbar, der Inhalt der Erzählung istniht nur entsetzlih`, sondern sogar absheulih`.� (Norbert Oellers Das Erdbeben in Chili.In: Kleists Erzählungen. Hg. von Walter Hinderer. Stuttgart 1998, S. 104) Im Übrigen wird �wenn man überhaupt, wie besonders nahdrüklih Ciemnyjewski (1999), davon ausgehen wollte,dass in den Erzählungen eine implizite Theodizee-Diskussion statt�ndet � das Argument einerleibnizshen Theodizee angezweifelt, die das jetzige Übel der Welt in einen ewigen HeilsplanGottes integriert, indem Luther in kafkaesker Manier Kohlhaas vorhält: �Und muÿ ih dir sagen,82



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskurs3.1.3.3 Relativierungs- und NivellierungsversuheIn der weiteren Forshungsdiskussion gewannen nun Relativierungs- und Nivellie-rungsversuhe an Bedeutung. Nah Heinz Ide habe Kleist shon im Brief an Martinivom 19. März 1799 eine Vertrauenskrise in die überlieferte Ordnung zum Ausdrukgebraht:108[U℄nd meine Vernunft bekräftigt, was mein Herz sagt, und krönt es mitder Wahrheit, daÿ es wenigstens weise und ratsam sei, in dieser wandel-baren Zeit so wenig wie möglih an die Ordnung der Dinge zu knüpfen.[II, 485℄Ähnlih wie Heinz Ide sieht Rudolf Ibel hinter der rationalistishen Haltung desjungen Kleist ein �neues Welterlebnis�109 verborgen. Der �Zusammenbruh des ratio-nalistishen Weltbildes� sei deshalb shon lange vor der Kant-Krise �in Kleist [. . . ℄vorbereitet� gewesen.110 Auh für Johen Shmidt briht in der sogenannten �Kant-krise� ein shon längst sih angebahnter Entshluss durh:[U℄nverkennbar handelt es sih um einen durh Berufung auf Kant ge-stützten Rehtfertigungsversuh für den shon nahweislih vor der an-geblihen Kantkrise gefaÿten Entshluÿ, das Studium [. . . ℄ aufzugeben.111Es gibt eine längere Tradition von Krisenrelativierungsversuhen, die individual-psyhologish begründend die �Selbstinszenierung eines Neurotikers�112 attestieren.So argumentierte shon Meyer-Benfey 1911, indem er Kleist der Unfähigkeit zu ad-äquatem Philosophieverständnis zeiht:Es ist keineswegs Kants Meinung, damit die Gewiÿheit und objektiveGeltung unserer Erkenntnis aufzuheben, vielmehr will er ihr gerade eineGottvergessener, daÿ deine Obrigkeit von deiner Sahe nihts weiÿ [II, 43℄?� Vgl. Iris DennelerDieKehrseite der Vernunft. Zur Widergesetzlihkeit der Literatur der Spätaufklärung und Romantik.Münhen 1996, S. 275108Siehe Heinz Ide Der junge Kleist �...in dieser wandelbaren Zeit...�. Würzburg 1961, S. 118. Sieheauh S. 120, Anm. 2.109Ibel Shiksal und Botshaft , S. 49110Ebd., S. 50111Johen Shmidt Heinrih von Kleist. Studien zu seiner poetishen Verfahrensweise. Tübingen1974, S. 4; vgl. auh Shmidt Heinrih von Kleist , S.12�16112Struk Kleists Wahrheitskrise, S. 128 83



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskursneue sihere Grundlage geben. Aber dies Miÿverständnis, das Sein undShein verwehselt, ist [. . . ℄ überaus verbreitet.113Meyer-Benfey glaubt, dass diese Krise heilsam für Kleist gewesen sei, da sie end-lih die Entsheidung gegen eine weitere wissenshaftlihe Laufbahn, um die er shonlange rang, beshleunigt habe. Hellmuth Falkenfeld steigert das Missverstehensargu-ment: Kleist habe � unfähig für philosophishe Abstraktion � auf den Denker Kantreagiert, wie ein Künstler auf einen Denker immer reagiere.114 Eugen Kühnemannhält es für eine �Frage von ganz geringem Belang�115, ob Kleist wirklih durh Kantselbst oder durh Fihtes Bestimmung des Menshen ershüttert wurde. Wohl kon-statiert Kühnemann zu Reht: �Kleists Kunst ist dionysish.�116 Jedoh gründet dieseAnnahme auf rein psyhologishem Verständnis. Kühnemann hält Kleist für einen�dämonishen Menshen�117, der von unwiderstehlihen inneren Gewalten beherrshtworden sei. Auh Norbert Thomé ist überzeugt, dass Kleist Kants wissenshaftlihesSystem niht erfasst habe. Die �praktishe� Funktion der Ideen sei für ihn ohne Be-deutung. Er sehe ausshlieÿlih das Verneinende und veri�ziere hieran sein eigenesskeptishes Bewusstsein, ohne objektiv zu Kants Lehre Stellung zu nehmen: �DerVorgang ist psyhologish, niht logish zu verstehen.�118 Die Dihtungen Kleistssind für Thomé �Objektivierungen seiner selbst�119. In ihnen manifestiere sih die� psyhologish begründete � Suhe nah einem �gefühlsmäÿigen Ausweg aus demBewuÿtseinszwang�120. D. h. die duh Kants KrV ausgelöste psyhishe Krise Kleistsshlage sih direkt in seinen Erzählungen nieder.113Meyer-Benfey Kleists Leben und Werk , S. 34. Siehe auh oben Anm. 81. Siehe auh die BemerkungMeyer-Benfeys über Kleists �populäre Aufassung von Kants Kritizismus�. Meyer-Benfey KleistsRingen, S. 50114Hellmuth Falkenfeld Kant und Kleist. In: Logos, 8 (1919/20), S. 309. Im Übrigen lehnt FalkenfeldCassirers Fihtenthese ab, weil die vorausssetze, dass Kleist seine Vorlage verstanden habe. Sieheebd., S. 308115Eugen Kühnemann Kleist und Kant. In: Jahrbuh der Kleist-Gesellshaft, 7 (1922), 1�30; hier S.15116Ebd., S. 29117Ebd., S. 6118Norbert Thomé Kantkrisis oder Kleistkrisis? Phil. Diss. (Mash.) Bonn 1923, S. 106. Auh Cle-mens Lugowski attestiert Kleist �Unfähigkeit zur Abstraktion�. Im Kanterlebnis komme �dieGespaltenheit der Kleistshen Natur� zum Ausdruk. Siehe Clemens Lugowski Wirklihkeit undDihtung. Untersuhungen zur Wirklihkeitsau�assung Heinrih von Kleists. Frankfurt am Main1936, S. 221119Thomé Kantkrisis, S. 156120Ebd. 84



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursSo�e Lazarsfeld bestreitet, dass eine Krise überhaupt stattgefunden habe.121 Siesei nur willkommener Anlass gewesen, dem wissenshaftlihen Studium, dem Kleistsih niht mehr gewahsen fühlte, auszuweihen. Lazarsfeld greift damit die TheseMeyer-Benfeys wieder auf:Unsiher ist [. . . ℄ die Behauptung gestützt, die Kant eine so zerstören-de Rolle in Kleists Leben zuweist. Siher sheint hingegen die Tatsahe,daÿ er wieder einmal einen Grund zur Fluht gebrauht und, wie immerbei Neurosen, denjenigen aufgegri�en hat, der ihm diese Fluht ohne ei-genes Vershulden, durh ansheinendes Hereinbrehen äuÿerer Ein�üsseermöglihte.122Gerhard Frike vershiebt die Fragestellung in den ethish-theologishen Bereih:Kant habe die individuelle Lebensführung verunmögliht:Niht daÿ die Erkenntnis der Wahrheit in irgendeinem spekulativ-metaphysishen oder abstrakt-theoretishen Sinn unmöglih war, warfKleist zu Boden, sondern daÿ die Frage nah dem göttlihen Sinn sei-ner zeitlihen Bestimmung unbeantwortbar ershien, das nahm ihm miteinem Shlage alle Spannkraft, das lieÿ ihn in seinem �Pathos� � wenndamit das gewiÿ gefühlte Bestimmtsein durh das Ewige ausgedrüktwerden darf � jäh erlöshen und ihn wie gelähmt auf die verwirrende Fül-le relativ gleih nah ersheinender Möglihkeiten des Handelns bliken.121So�e Lazarsfeld Kleist im Lihte der Individualpsyhologie. In: Jahrbuh der Kleistgesellshaft,(1925/26), 106�123; hier S. 122 f.122Ebd., S. 122 f. Siehe auh Bernhard Luther, der betont, daÿ niht die Beshäftigung mit Kant dieKrise herbeigeführt habe, sondern weil er shon vorher �von shweren seelishen Ershütterungen�(Berufswahl; Verhältnisse zu Wilhelmine, zu Brokes wegen der Unmöglihkeit, das Ideal derUneigennützigkeit` zu erreihen, zu Shiller wegen der Unmöglihkeit, das Ideal des Edelsten,Shönsten, Vortre�ihsten zu erreihen; Berlin als ein �trauriger Ort�; die Wissenshaften imallgemeinen (�Handeln ist besser als wissen� [Brief vom 31. Januar 1801℄) heimgesuht wordensei: �Aber nirgends �nden wir auh nur den leisesten Hinweis, daÿ die Kantishe Philosophieoder überhaupt irgend eine Philosophie einen Anteil an diesem Zusammenhang hätte.� SieheBernhard LutherHeinrih von Kleist, Kant und Wieland. Biberah 1933, S. 42. So shreibt Kleistam 28. März 1801: �Ih bin nur durh mih selbst in einen Irrtum gefallen, ih kann mih auhnur durh mih selbst wieder heben [II, 638℄.� Und am 9. April 1801: �Es war im Grunde nihts,als ein innerliher Ekel vor aller wissenshaftlihen Arbeit [II, 641℄.� Ebenso Heinrih Müller: Diebewusste Aktualisierung und Dramatisierung der Krise solle seiner �verständnislosen Familie�zur Erklärung dienen. Vgl. vor allem Heinrih Müller Gefühl und Re�exion. Gieÿen 1971, S.164�169 85



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursWelhe war die rehte? Was sollte er nun tun? Was wollte Gott von ihm?Oder war alles gleih sinnlos? Tiefer und intensiver als je ein Idealistdurhlebte er den Entsheidungsharakter des Daseins. Denn hatte derIdealist das Heilige und das Gewissen in die Innerlihkeit des Ih zurük-geführt, so doh nur in die abstrakte Innerlihkeit des reinen` Ih � Kleistaber erlebte sie in der ehten Innerlihkeit der Existenz.123Dagegen betont Johannes Ho�meister: �Es brauhte damals um 1800 kein Menshund auh kein Genie mehr an Kant zu sheitern.�124 Der deutshe Idealismus habeden Kritizismus da shon überwunden gehabt:Seine Verzwei�ung [ist℄ eigentlih keine Kantkrise, sondern nur eineKleistkrise, bei der Kant eben die zweifelhafte Funktion oder Ehrehat, voreilig miÿverstanden und zur Erreihung ganz unphilosophisherZweke vorgeshoben zu werden.125Es gehe Kleist nur um �den eigenen inneren Zustand, seine subjektiv-partikuläreNatur.�126 Sein Zusammenbruh sei �weitgehend seelish begründet.�127 Nah OleKoppang sei die Suhe nah Erkenntnis der Wahrheit der Dinge Kleists höhstesLebensziel gewesen. Die Antwort habe sih Kleist von der Kantishen Philosophieerho�t, die ihn �bis ins Mark seiner Seele�128 ershüttert habe. Sie habe Kleist �instiefste Elend�129 gestürzt, sei aber entsheidend gewesen �für den Durhbruh sei-ner dihterishen Fähigkeiten�130. Hilda Meldrum Brown relativiert die Kleistkrise123Frike Gefühl und Shiksal , S. 39 f. Mit Frikes Buh setzte die sogenannte existentialistisheDeutung ein, die lange vorherrshend bleiben sollte. So auh noh Ide Der junge Kleist , S. 301:�Wir können festhalten, daÿ Kleist die Situation des Menshen in der dem Zufall ausgelieferten,dem Erkenntniswillen undurhdringlihen Welt tief in sih durhleidet und sie dann, aber erst,nahdem er sie ganz akzeptiert hat, aus ihr selbst heraus zu überwinden beginnt.� Aber auhdiese Sihtweise ist psyhologisierend einzustufen. So hält Struk Frikes �metapsyhologishenStandpunkt� für eine �Spielart von Psyhologie�. Siehe Struk Kleists Wahrheitskrise, S. 137.Siehe auh die Bemerkung zu Földenyi, S. 74124Johannes Ho�meister Beitrag zur sogenannten Kleist-Krise. In: DVjS, 33 (1959), 574�587; hierS. 585125Ebd., S. 577. Ho�meister spriht auh von einem �faulen Zauber� (S. 587) oder einem �grandiosenSpektakel, das Kleist vor der Braut und der Shwester au�ühre, um seinen Eigensinn bei ihnenduhzusetzen (S. 579).�126Ebd.127Ebd., S. 579128Ole Koppang Die Kantkrise Heinrih von Kleists. Oslo 1990, S. 68129Ebd., S. 70130Ebd., S. 73 86



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskursjedoh als �only one of several in Kleist's brief life�131. Nah Meldrum sheint es,dass der Verlust der rationalistishen Stütze in Kleists Denken ihn nun ungeshütztin einem Universum zurüklässt, das unbegrei�ih ist und �beset by a pattern of on-traditions, absurdities, inongruities, and improbabilities of every kind � in short,paradoxial�132. Erst durh die Berührung mit dem kulturkritishen Leben Rousse-aus auf der anshlieÿenden Parisreise sei es zu einer neugewonnenen Weltanshauunggekommen. Dies bezeugten eine Reihe von pointierten, paradoxalen Äuÿerungen, diean Aphorismen grenzten:133The lak of any lear moral frame work to human endeavor exposes theparadox of human ation in its most unompromising form: Jede Hand-lung ist die Mutter von Millionen anderen, und oft die shlehtesten er-zeugen die besten.` [II, 683℄134Auh Günter Blöker vermutet in der Kantkrise eine �Lebenskrise�135. KleistsGlaube an Einheit, an die �Erfahrung des Ganzen� wird endgültig zerstört. Dar-aus entwikele sih jedoh eine �produktive Maht�. Diese �ruft alle Shöpferkräftedes verwirrten und gepeinigten Menshen auf, zwingt ihn, auf die gewohnten Siher-heiten zu verzihten und auf eigene Gefahr über die Grenze zu treten. Es ist dieseine Vorform jenes positiven Nihilismus, der dann das Denken und die Literatur des20. Jahrhunderts prägen wird.�136Walter Müller-Seidel relativiert die Kantkrise Kleists, indem er sie als Modeershei-nung der Zeit harakterisiert: �Im Grunde haben sie alle ihre Kantkrisen gehabt, diein vielen Fällen Fihtekrisen gewesen sind.�137 Im Übrigen habe sih die Krise138shon im Brief an Martini als �tiefreihende Vertrauenskrise der überlieferten Ord-131Hilda Meldrum Brown Heinrih von Kleist. The ambiguity of art and the neessity of form. Oxford1998, S. 4132Ebd., S. 50133Ebd., S. 50 f.134Ebd., S. 51135Blöker Das absolute Ih, S. 19136Ebd., S. 21 (Hervorh. von mir; C. B.)137Walter Müller-Seidel Kleists Weg zur Dihtung. In: Die deutshe Romantik. Poetik, Formen undMotive. Hg. von Hans Ste�en. 2. Au�., Göttingen 1970, S. 121. Als Bespiele führt Müller-SeidelHölderlin, Shlegel und Novalis an.138Die, darin stimmt Müller-Seidel mit Muth überein, wohl aus dem teleologishen Teil der KUabzuleiten sei. Siehe Müller-Seidel Versehen und Erkennen, S. 21787



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskursnungswelt�139 angebahnt und übernimmt damit das Argument Ides. In einer jüngerenArbeit bezeihnet Müller-Seidel es als einen �erwägenswerte[n℄ Gedanke[n℄�140 der Ar-beit Stephens', dass der Verlust des optimistish-teleologishen Weltbildes durh denAufenthalt in Paris ausgelöst wurde und niht durh die Kantishe Philosophie. Dienahrevolutionären Zustände hätten bei Kleist eine Desillusionierung und Hinwen-dung zum Geshihtspessimismus ergeben, der für seine Dihtung prägend gewordensei. Hans Joahim Kreutzer nimmt das Missverstehensargument Gaudigs wieder aufund postuliert im Übrigen: Der Vorgang werde �sih niemals ganz klären lassen�141.
3.1.3.4 Intertextuelle BezügeAuh Peter Foley leitet Kleists Krise aus der Rezeption eines Kantishen Textes ab,den Träumen eines Geistersehers. Kleist behandele das Thema vom Wissen und sei-ner Vermittlung zwishen diesseitigem und jenseitigem Leben und das tugendhafteBenehmen: Themen, mit denen sih Kleist während seiner Krise explizit beshäf-tig habe.142 Aus der Lektüre des vorkritishen Geistersehers könne Kleist sehr wohlabgeleitet haben, dass Kant die Möglihkeit der Wahrheit empirisher Erfahrungbezwei�e.143 Zwar möhte Foley niht so weit gehen wie Struk, der den Lovell alsalleinige �frühromantishe Quelle� der Kantkrise nahzuweisen glaubt, jedoh ist auher überzeugt, dass eine Lektüre stattgefunden habe, und die Darstellung der Krisein den Briefen eher einem literarishen Bezug als einem philosophishen zuzuord-139Walter Müller-Seidel Der junge Kleist �... in dieser wandelbaren Zeit ...�. In: AfdA, 74 (1963), S.175. Siehe oben 83140Walter Müller-Seidel Anthony Stephens über Heinrih von Kleist. Ein Geleitwort. In: AnthonyStephens: Kleist. Sprahe und Gewalt. Freising i. Breisgau 1999, S. 10141Kreutzer Die dihterishe Entwiklung , S. 88142Siehe Peter Foley Heinrih von Kleist und Adam Müller. Untersuhung zur Aufnahme idealisti-shen Gedankenguts durh Heinrih von Kleist. Frankfurt am Main [u. a.℄ 1990, S. 92 f.143Ebd., S. 98. Foley behauptet, Kleist untersheide niht zwishen Kants vorkritisher und kritisherPhilosophie. Daraus folge die Verwehslung von Wahrheit und Wahrheitskriterium. Nur dasWahrheitskriterium werde von Kant in der KrV für die empirishe Erfahrung angezweifelt (S.97). In der vorkritishen Kantishen Shrift Träume eines Geistersehers, die Kleist auh gekannthabe, wird die Wahrheit der Erfahrung selbst angezweifelt. Die Kant-Krise sei also durh dieseShrift ausgelöst worden (S. 98 f.). 88



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskursnen sei.144 So verdirbt der Zustand des Sih-selbst-bewusst-Seins Kleists Freude amLeben ebenso wie William Lovells:Sie zeigt mir alles, was mih umgibt, und mih selbst, in seiner ganzenarmseligen Blöÿe, und der farbige Nebel vershwindet, und alle die gefälliggeworfnen Shleier sinken und dem Herzen ekelt vor dieser Naktheit �O glüklih bist Du, wenn Du das niht verstehst. [II, 621℄Diese Äuÿerungen sind im 10. Brief des 3. Buhes des William Lovell wiederzu�n-den: Deine Täushung maht mih niht glüklih, die Farben sind für mihverbleiht, das verhüllende Gewand von der Natur abgefallen, ih sehedas weiÿe Gerippe in seiner fürhterlihen Naktheit.145Ebenso ist Kleists Verzwei�ung` an der Unmöglihkeit objektiver Erkenntnis undder teleologishen Organisation der Realität im William Lovell literarish prä�gu-riert: Unsre Vernunft, die vom Himmel stammt, darf nur auf der Erde wandeln;noh keinem ist es gelungen, über Ewigkeit, Gott und Bestimmung derWelt eine feste Wahrheit aufzu�nden, wir irren in einem groÿen Gefäng-nisse umher, wir winseln nah Freiheit und shreien nah Tagesliht, uns-144Foley Heinrih von Kleist und Adam Müller , S. 102 f. Nah Peter Struk bestehen Verbindun-gen zwishen Kleists Lektüre des Briefromans William Lovell und den Krisen-Briefen. Andersals die bisherige Forshung, die eine spätere Lektüre annimmt, glaubt Struk nahweisen zukönnen, dass Kleist sih shon während der Krise` mit diesem Roman Tieks beshäftigt ha-be. Vgl. Struk Kleists Wahrheitskrise, S. 101�109. Auh Helmut Sembdner betont in seinenAnmerkungen zu Kleists Briefen die Künstlihkeit des Krisenausbruhs, die eher auf ein lite-rarishes Konstrukt verweise: �Man beahte [. . . ℄, wie sih Kleist erst im Laufe des ganz heiterbeginnenden Briefes in seine Verzwei�ung hineinsteigert, in einer Art, allmähliher Verfertigungder Gedanken beim Shreiben [II, 972℄.� Vgl. auh shon Herbert Senk Das Katastrophale alsgesetzmäÿig-rhythmishes Moment in der Persönlihkeit und Epik Heinrih von Kleists. Disser-tation, Jena/Hildesheim 1930, S. 42: Kleist habe den dramatishen Ton in den beiden �Kant-Katastrophen-Briefen� vom 22. und 23. März 1801 gewählt, um zum einen den Abbruh desStudiums gegenüber Ulrike, Wilhelmine und sih selbst zu rehtfertigen, zum anderen �durhdie natürlih-übertreibende, dihterishe Veranlagung Kleists shlehthin�.145Ludwig Tiek William Lovell. In: Ders.: Werke in vier Bänden. Nah dem Text der Shriften von1828�1854 unter Berüksihtigung der Erstdruke. Bd. I: Frühe Erzählungen und Romane. Hg.,mit Nahw. und Anm. vers. von Marianne Thalmann. Münhen 1978, S. 235�697; hier S. 33389



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskursre hohle Hand klopft an hundert eherne Tore, aber alle sind vershlossenund ein hohler Widerhall antwortet uns. [Lovell : 3. Buh, 10. Brief℄146sowie:Freilih kann ih mih niht verbürgen, ob die äuÿern Dinge wirklihso sind, wie sie meinen Augen ersheinen: � aber genug, daÿ ih selbstbin; mag alles umher dasein, auf welhe Art es will, tausend Shätze sindüber die Natur ausgestreut uns zu vergnügen, wir können niht die wahreGestalt der Dinge erkennen, � oder könnten wir es, so ginge vielleiht dasVergnügen der Sinne darüber verloren � ih gebe also diese Wahrheit auf,denn die Täushung ist mir erfreuliher. � Was ih selbst für ein Wesensei, kann und will ih niht untersuhen, meine Existenz ist die einzigeÜberzeugung, die mir notwendig ist, und diese kann mir durh nihtsgenommen werden. � An dies Leben hänge ih alle meine Freuden undHo�nungen � jenseits � mag es sein, wie es will, ih mag für keinen Traumgewisse Güter verloren geben. [Lovell : 3. Buh, 22. Brief℄147Kleists Shilderung der Sturmszene während einer Rheinfahrt im Brief an Wilhel-mine vom 21. Juli 1801 [II, 670℄ vergleiht Foley mit der Tiekshen Shilderung derSeereise seines Protagonisten von Southampton nah Guernsey im 5. Brief des 9.Buhes148, an der deutlih werde, wie Kleist biographishe Erlebnisse in seinen Brie-fen literarisiere: �Kleist übernimmt die Tiekshe Vorlage niht paushal, sonderner bearbeitet das gelieferte Material aus dem Roman und setzt es in seinen Briefengezielt ein.�149Auh Kleists Naturbeshreibungen in seinen Briefen werden als rein arti�zielleElemente instrumentalisiert und ersheinen ausshlieÿlih als Kunstprodukt. Kleistserste Erfahrungen mit der Natur waren shon kunstmedial vermittelt:Ih habe nie geglaubt, daÿ es in der Natur so shöne Landshaften gebenkönne, als ih sie gemalt gesehen habe; jetzt aber habe ih grade dasGegenteil erfahren. [II, 464℄146Tiek William Lovell , S. 334147Ebd., S. 351 f.148Ebd., S. 598 f.149Foley Heinrih von Kleist und Adam Müller , S. 10790



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursHäu�g vergleiht er Landshaften mit einem Gemälde, was in der BeshreibungDresdens:Es liegt, vieltürmig, von der Elbe geteilt, in einem weiten Kessel vonBergen. Der Kessel ist fast zu weit. Unzählige Mengen von Häusern liegenso weit man sieht umher, wie vom Himmel herabgestreut. Die Stadt selbstsieht aus, als wenn sie von den Bergen herab zusammengekollert wäre.Wäre das Tal enger, so würde dies alles mehr konzentriert sein. Dohauh so ist es reizend. [II, 544℄ebenso implizit erfahrbar ist wie zudem explizit in der Shilderung der Umgebungdes Shlosses Lihtenstein:Wir sahen von einem hohen Berge herab, rehts und links dunkle Tannen,ganz wie ein gewählter Vordergrund; zwishen durh eine Gegend, ganzwie ein geshlossnes Gemälde. In der Tiefe lag zur Rehten amWasser dasGebirgsstädthen; hinter ihm, ebenfalls zur Rehten, auf der Hälfte einesbushigen Felsens, das alte Shloÿ Lihtenstein; hinter diesem, immernoh zur Rehten ein höhster Felsen, auf welhem ein Tempel steht.Aber zur Linken ö�net sih ein weites Feld, wie ein Teppih, von Dörfern,Gärten und Wäldern gewebt. Ganz im Hintergrunde ahndet das Augeblasse Gebirge und darüber hin, über die höhste matteste Linie derBerge, shimmert der bläulihe Himmel [. . . ℄. [II, 550 f.℄Kleists Beshreibung eines Kutshenunfalls bedient dermaÿen gekonnt einen be-rühmten Topos der Literatur,150dass wir es mit Struk für sehr überzeugend halten,150Goethe lässt Egmont mit der Metapher des �Durhgehens der Pferde� die Kontingenzerfahrungausdrüken: �Wie von unsihtbaren Geistern gepeitsht, gehen die Sonnenpferde der Zeit mitunsers Shiksals leihtem Wagen durh; und uns bleibt nihts, als mutig gefaÿt die Zügel fest-zuhalten, und bald rehts, bald links, vom Steine hier, vom Sturze da, die Räder wegzulenken.Wohin es geht, wer weiÿ es? Erinnert er sih doh kaum, woher er kam.� Johann Wolfgang vonGoethe Egmont. Ein Trauerspiel in fünf Aufzügen. In: Goethes Werke. Hamburger Ausg. in14 Bänden. Bd. 4: Dramatishe Dihtungen II. Textkrit. durhges. und komm. von WolfgangKayser. Hg. von Erih Trunz. 11. Au�., Münhen 1982, S. 400 f. Zwar werden hier die Pferde�vom Sturze� weggelenkt, aber der Sturz in Kleists Beshreibung bleibt shlieÿlih folgenlos undKleist unverletzt. Auh hier wird eine poetishe Kontingenzerfahrung dargestellt: �Also an einEselsgeshrei hing ein Menshenleben? Und wenn es geshlossen gewesen wäre, darum hätte ihgelebt? Das wäre die Absiht des Shöpfers gewesen bei diesem dunkeln, rätselhaften irdishen91



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskursdass das �Kutshenkatastrophenerlebnis [. . . ℄ ein völlig synthetishes Produkt ist�151:Wir hatten [den Pferden℄ nämlih in Butzbah, bei Frankfurt am Main,die Zügel abnehmen lassen vor einem Wirtshause, sie zu tränken und mitHeu zu futtern. Dabei war Ulrike so wie ih in dem Wagen sitzen geblie-ben, als mit einemmal ein Esel hinter uns ein so absheulihes Geshreierhob, daÿ wir wirklih grade so vernünftig sein muÿten, wie wir sind, umdabei niht sheu zu werden. Die armen Pferde aber, die das Unglük ha-ben keine Vernunft zu besitzen, hoben sih hoh in die Höhe und gingenspornstreihs mit uns in vollem Karriere über das Steinp�aster der Stadtdurh. Ih gri� nah dem Zügel, aber die hingen ihnen, aufgelöset, überder Brust, und ehe ih Zeit hatte, an die Gröÿe der Gefahr zu denken,shlug shon der Wagen mit uns um, und wir stürzten. [II, 666; Brief anKaroline von Shlieben v. 18. Juli 1801℄Die gleihe Szene shildert Kleist im Brief an Wilhelmine vom 21. Juli 1801, wodie stilisierte Katastrophenerfahrung kunstvoll mit subtil einge�ohtener Katastro-phenerwartung angekündigt wird. So shreibt Kleist zu Beginn des Briefes: �Mirwar zuweilen auf dieser Reise, als ob ih meinem Abgrunde entgegen ginge [. . . ℄ [II,667℄.� Die Abgrundmetapher wird noh zweimal aufgerufen [II, 668 � Zeilen 2 und20℄, bevor das �Hinunterstürzen� im katastrophalen Ereignis Gestalt annimmt:Unsere Pferde [. . . ℄, die das Unglük haben, keine Vernunft zu besitzen,hoben sih kerzengrade in die Höhe, und gingen dann spornstreihs mituns über dem Straÿenp�aster durh. Ih gri� nah der Leine � aber dieZügel lagen den Pferden, aufgelöset, über der Brust, und ehe wir Zeithatten, an die Gröÿe der Gefahr zu denken, shlug unser leihter Wagenshon um und wir stürzten � [. . . ℄. [II, 669℄Leben? Das hätte ih darin lernen und tun sollen, und weiter nihts �? Doh, noh war es nihtgeshlossen. Wozu der Himmel es mir gefristet hat, wer kann es wissen? � Kurz, wir standenbeide, frish und gesund von dem Steinp�aster auf, und umarmten uns. [D℄ann ging es weiter� wohin? Gott weiÿ es [II, 669℄.� Eine weitere berühmte poetishe Kontingenzdarstellung �ndetsih in den Träumereien des einsamen Spaziergängers, wo Rousseau den Zusammenstoÿ mit ei-ner riesigen Dogge und den anshlieÿenden Sturz beshreibt. Vgl. Jean-Jaques Rousseau DieTräumereien eines Spaziergängers. In: Ders.: Werke in vier Bänden. Bd. 2. Übers. von DietrihLeube nah e. anonymen Übertr. von 1783. Mit e. Einf. von Jean Starobinski sowie e. Nahw.und Anm. von Christoph Kunze. Münhen 1978, S. 647�755; hier S. 659 f. Siehe unten Abshn.3.2; S. 99151Struk Kleists Wahrheitskrise, S. 173 92



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursAuh Tiek benutzt die Metapher des durhgehenden Pferdes`:[M℄ein Blik ist beshränkt, die Natur hat mir wie einem Zugpferde dieAugen zu beiden Seiten bedekt, und ih kann immer nur die gebahnteStraÿe vor mir sehen. Dränge mein Blik in die ungeheuren Abgründeder Zweifelsuht, die neben meinem Wege liegen, und sähe er seitwärtsdie unübersteiglihen Gebirge, so würde ih vielleiht sheu werden, undmein wilder Geist über unebene Wege mit mir davonrennen, um sih indie Abgründe zu stürzen. [Lovell : 9. Buh, 1. Brief℄152Foley bringt zudem die Krisenbriefe` in Zusammenhang mit dem Erleuhtungsto-pos.153 Er parallelisiert �Erleuhtungsszenen� in Augustins und Rousseaus Bekennt-nissen, in Nietzshes Unzeitgemäÿen Betrahtungen und Thomas Manns Budden-brooks. Ebenso seien weitere literarishe und rhetorishe Mittel (wie Emotionalisie-rung und die strukturierte Komposition in drei Bewegungen) nahzuweisen.154 DieseMittel habe Kleist bewusst angewendet, um seine �epistolare Selbstinszenierung�155zu fördern.Niht eine neue Weltanshauung kommt in den Krisenbriefen` zum Ausdruk; ihreliterarishe Qualität beweist ihren Kunstharakter:156 �Kleists literarishe Fähigkei-ten entzünden sih tatsählih niht so sehr an der Wirklihkeit als vielmehr an derLiteratur selbst.�157 So ist auh in der Ballon-Episode`, die Kleist in einem Brief ausParis an Luise von Zenge vom 16. August 1801 beshreibt, weniger die Übermittlungeines realen Vorgangs zu sehen, denn ob der Reifen tatsählih Menshen ershlug,ist in keiner Zeitungsnahriht über das Ereignis zu lesen:152Tiek William Lovell , S. 592153Vgl. Foley Heinrih von Kleist und Adam Müller , S. 109�115154Vgl. Ebd., S. 115�119155Ebd., S. 118. Foley weist des weiteren Kleists Interesse an den literarishen Salons seiner Zeit inBerlin nah (Vgl. S. 120�131). Die Mitglieder übten eine �institutionalisierte Selbstinszenierung�.Diese Gesprähskultur des Salons als �Bühne der Conversation� (S. 125 � eine SprahwendungShleiermahers) führte zu stilistishen, literarishen Übertreibungen, wie sie sih auh bei Kleistmanifestierten. Auf Foleys Hauptthese, dass insbesondere das idealistishe Gedankengut AdamMüllers Kleist beein�usste, möhte ih hier niht näher eingehen.156Vgl. zur Literarizität der Frühbriefe Gabriele Kapp Des Gedankens Senkblei. Studien zur Sprah-au�assung Heinrih von Kleists 1799�1806. Stuttgart/Weimar 2000, insbes. S. 65�100. Als Be-leg führt sie folgende Merkmale an: Kleists verstärkter Wille zur formal-ästhetishen Durh-formung; gesteigerte Tendenz zur Fiktion und zum Fingieren; spielerishes Umbesetzen vonGenre-Charakteristika. Siehe ebd., S. 279 f. Diese Merkmale sind durhaus ebenso in den Kri-senbriefen` aufzuzeigen.157Thomas Wihmann Heinrih von Kleist. Stuttgart 1988, S. 4593



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursBei dem Friedensfest am 14. Juli stieg in der Naht ein Ballon mit einemeisernen Reifen in die Höhe, an welhem ein Feuerwerk befestigt war,das in der Luft abbrennen, und dann den Ballon entzünden sollte. DasShauspiel war shön, aber es war voraus zu sehen, daÿ wenn der Ballonin Feuer aufgegangen war, der Reifen auf ein Feld fallen würde, das voll-gepfropft von Menshen war. Aber ein Menshenleben ist hier ein Ding,von welhem man 800000 Exemplare hat � der Ballon stieg, der Reifen�el, ein paar shlug er tot, weiter war es nihts. [II, 686℄Kleists Shilderung wirkt eher wie eine Illustration des Rousseaushen Satzes überParis: �Paris nährt sih als Moloh von den Provinzen. In den Hauptstädten kostetmenshlihes Blut am wenigsten.�158Müller-Seidel warnt grundsätzlih vor einer voreiligen Implementierung eines phi-losophishen Erkenntnisproblems in die poetishen Texte Kleists: �Was in dem einenJahrzehnt seines Sha�ens als dihterishes Werk aus dieser Krise hervorwuhs, istin sih so reih, daÿ es unmöglih auf das Verständnis oder Miÿverständnis einerbestimmten Philosophie reduziert werden kann.�159 Die Erzählungen sind auh nahDirk Gratho� kein philosophishes Projekt:Während Voltaire Philosophie mit Mitteln der Erzählung [Candide℄ zubetreiben versuht, ist Kleists Erzählen zwar philosophish angeregt, dohbietet es keine philosophishen Lösungen an. In die Tradition der �Mora-lishen Erzählungen�, die als �ontes moraux� vor allem der französishenAufklärung entstammen, reihen sih Kleists Novellen doh niht ein, des-halb hat er ihnen shlieÿlih zu Reht den einfahen Titel Erzählungengegeben.160158Zit. nah: Wihmann Kleist , S. 46159Müller-Seidel Versehen und Erkennen, S. 218160Dirk Gratho� Kleist: Geshihte, Politik, Sprahe. Aufsätze zu Leben und Werk Heinrih vonKleists. Opladen 1999, S. 110 f. Siehe auh Bernadetto Croe Ästhetik als Wissenshaft vomAusdruk. Tübingen 1930, S. 4: �Ein Kunstwerk kann voll von philosophishen Begri�en sein[. . . ℄. Aber trotzdem ist das Resultat des Kunstwerkes eine Intuition.�94



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskurs3.2 Die auÿermoralish-ästhetishe Rehtfertigung einerdezisionistishen IdentitätskonstruktionDer Künstler hat keine ethishen Überzeugungen.Eine ethishe Überzeugung bei einem Künstlerist eine unverzeihlihe Manieriertheit des Stils.Osar WildWas zum Teufel istMetaphysik.Was zur Hölle binih.Ynhui ParkMit dem Aufkommen der Wissenshaften im modernen Sinn und ihrem alleinigenAnspruh auf eine experimentell oder logish verbürgte Wahrheit, verlor die Kunstden Anspruh, zum Welt- und Selbstverständnis des Menshen beizutragen. DerKlassizismus versuhte, durh rational erfasste und angewandte Regeln wissenshaft-lihe Maÿstäbe an die Kunst zu legen.161 Gegen solherart rationalistishe Kunst zogshon der französishe Abbé DuBos in seinen Ré�exions ritiques sur la poésie et lapeinture von 1719, gestützt auf Lokes' Lehre von der sensation als Ursprung allesgeistigen Lebens zu Felde. Niht die Vernunft, sondern das Gefühl sei die Quelle derKunst: �[L℄a sensibilité est la soure du beau; et du sublime; et de l'art.�162 DasKunstwerk übe einen geheimen Zauber (harme seret) aus und vermittele einenGenuss (plaisir sensible), der aber paradoxerweise dann am gröÿten sei, wenn ergleihzeitig die Emp�ndung des Shmerzes enthalte:[C℄e plaisir qui ressemble sourent à l'a�ition et dont les simptomes sontquelquefois les mêmes que eux de la plus vive douleur.163Je heftiger die Gemütsbewegung, desto heftiger der Genuss: �Das bedeutet, daÿzum Gegenstand des Genusses statt des Kunstwerkes die eigene Gemütsbewegungaus Anlaÿ der Begegnung mit dem Kunstwerk wird: Nous jouissons de notre emoti-on.` �164 DuBos begründet in dieser wirkungsästhetishen Ästhetik des Gefühls` das161Vgl. Anke Wiegand Die Shönheit und das Böse. Münhen/Salzburg 1967, S. 79 f.162Zit. nah: Ebd., S. 80. Siehe auh Johann Carl Wezel Versuh über die Kenntniÿ des Menshen.Bd. II. Nahdr. d. Ausg. Leipzig 1784�85. Frankfurt am Main 1971, S. 136 f.: �Die innern Emp�n-dungen, die man gewöhnlih das Herz nennt, sind der Gegenstand des Philosophen, des Dihters,Malers und Bildhauers [. . . ℄.�163Abbé DuBos Re�éxion ritiques sur la peinture. Paris 1719. Reprint der Ausg. von 1770. Genéve1967, S. 7164Wiegand Die Shönheit und das Böse, S. 81 95



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursStreben nah heftiger Gemütsbewegung. Durh die Fluht in die Leidenshaft näm-lih, könne der Mensh dem ennui ent�iehen. Dieser ennui entsteht durh den Ver-lust des Glaubens an eine Transzendenz:165 Das Ih setzt sih an die Stelle Gottes,so dass das Dasein zum Selbstzwek wird. Durh die daraus resultierende ständigeRe�exion auf das eigene Selbst wird die Unmittelbarkeit des Erlebnisses der Auÿen-welt nahhaltig gestört. Die Intensität wird zum alleinigen Maÿstab des ästhetishenFühlens als imitierte Selbstvergessenheit.166 Dazu aber benötigt der Künstler ein �au-thentishes Signi�kat�167, das niht mehr auf das rationalistishe Sprahkonzept derAufklärung rekurriert: �Die bloÿe Repräsentation eines Abstraktums soll vielmehrgesteigert werden zum Ausdruk eines konkret Präsenten.�168 Auh Kleist beklagtdie Herrshaft der Vernunft:Kunstwerke sind Produkte der Phantasie, und der ganze Gang unsrerheutigen Kultur geht dahin, das Gebiet des Verstandes immer mehr undmehr zu erweitern, das heiÿt, das Gebiet der Einbildungskraft immermehr und mehr zu verengen. [II, 703℄Als abiträres Zeihen täusht die Vernunftsprahe eine solhe Authentizität nurvor. Karl Philipp Moritz sieht dies shon mit der anthropologishen Menshheitsent-wiklung gegeben:Daÿ das Gepräge der Seele von dem Gesihte des Menshen shon so frühverwisht wird, daÿ sein Ton und seine Mienen shon so früh die selige165Den horror vaui angesihts einer Natur, aus der statt des göttlihen Auges eine �leere[℄ bodenlose[. . . ℄ Augenhöhle� zurükstarrt, hat Jean Paul in der Rede des toten Christus vom Weltgebäudeherab, dass kein Gott sei als Erster literarish formuliert. Siehe Jean Paul Siebenkäs, S. 273. BeiBaudelaire wird dann aus dem ennui als einer Verlustkategorie das imaginative Potential desDihters und damit zu einer Kategorie der Unendlihkeit.166Vgl. Wiegand Die Shönheit und das Böse, S. 82�85167Sabine M. Shneider Die shwierige Sprahe des Shönen. Moritz' und Shillers Semiotik derSinnlihkeit. Würzburg 1998, S. 114. Mit authentish` ist hier aber niht eine besondere Ex-pressivität in der Ih-Darstellung als besonders eht` gemeint, sondern die besondere Intensitätästhetisher Ih-Darstellung. Siehe Bohrer Der romantishe Brief , S. 18168Shneider Die shwierige Sprahe des Shönen, S. 144. Siehe auh Ernesto Sabato Satre gegenSatre oder Die bedeutsame Mission des Romans. In: Ders.: Satre gegen Satre. Literarishe Essays.Aus dem Spanishen übers. von Wolfgang A. Luhting. Wiesbaden 1974, S. 92: �Die Romantikererhoben sih nun gegen jene Fanatiker der klaren und präzisen Ideen und endlih begann manzuzugeben, daÿ die Normen der reinen Wissenshaft zwar für ein Dreiek oder ein Spektogrammtaugten, niht aber für den Menshen und seine existentiellen Probleme. Und daÿ es ebensoillusorish war, sie auf diese Weise erkennen zu wollen, wie zu ho�en, Paris mit Hilfe einesStadtplans kennenzulernen.� 96



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursÜbereinstimmung mit Gedank' und Emp�ndung verlernen; dies ist es,was den Blik des Beobahters hemmet; [. . . ℄ Das Kind lernt shon leereDanksagungen und Glükwünshe stammlen, bei denen es nihts emp�n-det, [. . . ℄ und wenn die Zunge noh lallet, sind die Worte shon gekünstelt,und hören auf, natürliher Ausdruk der Emp�ndung zu sein.169In seinen Aussihten zu einer Experimentalseelenlehre (1782) tritt Moritz' teleo-logishes Interesse an einer Vervollkommnung des Menshen und damit ein �anthro-pologish generalisierbare[s℄ Ih als ein Projekt für den fortshreitenden Wissenszu-wahs�170 ganz in aufklärerisher Tradition explizit zutage:Alle diese Beobahtungen erstlih unter gewisse Rubriken, etwa in einemdafür bestimmten Magazine gesammlet, niht ehr Re�exion angestellt,bis eine hinlänglihe Anzahl Fakta da sind, und dann am Ende dies al-les einmal zu einem zwekmäÿigen Ganzen geordnet, welh ein wihtigesWerk für die Menshheit könnte dieses werden! Das wäre noh der einzi-ge Weg, wie das menshlihe Geshleht durh sih selber mit sih selberbekannter werden, und sih zu einem höhern Grade der Vollkommenheitemporshwingen könnte, so wie ein einzelner Mensh durh Erkenntnisseiner selbst vollkommner wird.171Moritz bleibt so jedoh einer sozialen bürgerlihen Identitätsbildung verhaftet. Seingefordertes Tagebuh, ein Jahr nah den Aussihten von ihm selbst verwirkliht alsMagazin zur Erfahrungsseelenkunde (1783), ist ein teleologishes Projekt der Selbst-entwiklung und Selbsterhaltung und untersheidet sih deswegen grundsätzlih vonder ästhetishen Subjektivität als radikale Selbstentblöÿung, die mit �brennenderFeder� geshrieben werden sollte.172Auh Rousseaus Bekenntnisse zielen vor allem darauf ab, sih selbst zu erkennen:Die rükhaltlose Aufrihtigkeit, die Rousseau gleih im ersten Satz seiner Aufzeih-nungen propagiert:169Karl Philipp Moritz Aussihten zu einer Experimentalseelenlehre. In: Ders.: Werke. Bd. 3: Erfah-rung, Sprahe, Denken. Hg. von Horst Günther. 2. Au�., Frankfurt am Main 1993, S. 88 f.170Bohrer Der romantishe Brief , S. 26171Moritz Experimentalseelenlehre, S. 90172Vgl. unten Abshn. 4.1.2; S. 142, Anm. 93. Siehe auh Bohrer Der romantishe Brief , S. 30: �IndemMoritz die Einbildungskraft` als Substitut der niht gelingenden Sozialisation analysiert, ihralso nie einen autonomen Status zuerkennt, bleibt das Subjekt sozialen Kategorien unterworfen,transzendiert niht zur ästhetishen Subjektivität`.�97



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursDies ist das einzige Bild eines Menshen, genau nah der Natur und inseiner ganzen Wahrheit gemalt, das es gibt und wahrsheinlih je gebenwird.173wird zum bloÿen Zwek der Selbsterhaltung funktionalisiert. So wurde das Auto-nomiekonzept des sozialen Subjekts,174 niht jedoh des ästhetishen initiiert:[Rousseau℄ ist Ausgangspunkt eines Umgestaltungsprozesses, der in derneuzeitlihen Kultur zu tiefer Innerlihkeit und zu radikaler Autonomiehinführt.175Die Bekenntnisse sind der Versuh einer Neukonstituierung des sozialen Selbst,angesihts des Verlustes des artesishen Vertrauens in das Vermögen des Menshens,durh Aufhellung der Verworrenheit der eigenen Einsiht zur wahren Selbsterkenntniszu gelangen. In der inneren Stimme der wahren Emp�ndung` o�enbart sih dieStimme der Natur. So wünsht sih der savoyishe Vikar im Emile:Ih strebe vielmehr nah dem Augenblik, wo ih [. . . ℄ ohne Teilung Ihsein und nur meiner Selbst bedürfen werde, um glüklih zu sein.176173Jean-Jaques Rousseau Die Bekenntnisse. In: Ders.: Werke in vier Bänden. Bd. 2. Übers. vonAlfred Semerau. Mit e. Einf. von Jean Starobinski sowie e. Nahw. und Anm. von ChristophKunze. Münhen 1978, S. 4�646; hier S. 9174Siehe Ann Hartle The Modern Self in Rousseau's Confessions: a reply to St. Augustine. NotreDame. Ind. 1983, S. 153: �The nature of man, as proposed by Rousseau in his onfessions, isthe inner self. The inner self is the true self, and the essene of the true, inner self is the feelingof one's own existene. Existene is experiened only and preisely as one's own. That is, theinner self is essentielly private and therefore radially asoial. This notion of the self is radiallydi�erent from the lassial and medival views of man.�175Charles Taylor Quellen des Selbst. Die Entstehung neuzeitliher Identität. Frankfurt am Main1996, S. 631176Jean-Jaques Rousseau Emile oder Von der Erziehung. In: Ders.: Werke in vier Bänden. Bd. 3.Nah der Edition Duhesne vollst. überarb. von Siegfried Shmitz. Münhen 1979, S. 5�461; hierS. 375 98



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursAnders steht es allerdings mit den Erfahrungen eines Spaziergängers:Gegen sehs Uhr stieg ih von Ménilmont herab und befand mih fast ge-genüber dem �Galant Jardinier�, als einige Leute, die vor mir hergingen,plötzlih auf die Seite sprangen. Ih sah eine groÿe dänishe Dogge aufmih zustürzen, die, da sie in vollem Lauf vor einer Kutshe herrannte,niht mehr einhalten oder ausweihen konnte, als sie mih erblikte. Ihglaubte, das einzige Mittel niht zu Boden geworfen zu werden, sei, einenSprung in die Höhe zu tun, und zwar so, daÿ der Hund unter mir weg-rennen würde, während ih mih in der Luft befand. Dieser Gedanke, dershneller als ein Blitz kam und den ih weder zu überlegen noh auszu-führen die Zeit hatte, war der letzte vor meinem Sturz. Ih fühlte wederden Stoÿ noh den Aufprall und nihts von dem, was folgte, bis ih wiederzu mir kam. Es war fast Naht, als ih das Bewuÿtsein wiedererlangte.177In der Doggen-Szene` manifestiert sih Rousseaus Versuh, �das Selbst über Ein-samkeit und Rebellion bis zu einem Punkt der Indi�erenz sih selbst und ande-ren gegenüber�178 zu bringen. Rousseau verliert das Bewusstsein von Zeit und vonsih selbst: �Diese Diskontinuität hebt das Selbstverständnis der Bekenntnisse, dasim Prinzip der Aufrihtigkeit`, der Selbsterkenntnis` als Mittel der Selbsterhal-tung` liegt, auf.�179 Wo noh bei Augustin Gott die Quelle von Ganzheit und Einheitwar, ist es nun das eigene Selbst als Verlust des transzendentalen Signi�kats` imSinne Derridas.180 In diesem Text ersheint das Ih` Rousseaus als genuin poetishe177Rousseau Träumereien, S. 659 f. Vgl. auh oben Abshn. 3.1.3.4, S. 91, Anm. 150178Bernhard Lypp Eine antiartesianishe Version des Selbst. Zu Rousseaus Selbstgesprähen. In:Das Gespräh. Hg. von Karl-Heinz Stierle. Münhen 1984, S. 378179Bohrer Der romantishe Brief , S. 35180Derrida Die Shrift und die Di�erenz , S. 424. Von der Entdekung radikaler Vereinzelung an-gesihts des Todes hatte in au�älliger Koinzidenz auh shon Montaigne berihtet. Montaigneerzählt im 6. essai des zweiten Buhes über einen Sturz vom Pferd, der ihn in Todesnähe bringt.Siehe Montaigne Über das Üben, S. 64�79. �[D℄oh ist niht dies der eigentlihe Gegenstandseiner Erzählung, sondern [. . . ℄ die Taten des aus dem Trauma des Sturzes seiner selbst wiedermähtig werdenden Bewuÿtseins in den Phasen seiner Selbst�ndung bis zu dem Augenblik, wodas Ih den Faden seiner Existenz wieder aufnimmt und in Shüben zu sih selbst zurükkehrt.[. . . ℄ Die Entdekung des eigenen Bewuÿtseins in seiner Eigenheit und Besonderheit, in der Sub-jektivität seines Lebensrhythmus und seiner Färbungen wird hier zum neuen Gegenstand einesfaszinierten Beobahters gemaht, der sih darin exemplarish weiÿ, daÿ er ein eigenes Feld derBeobahtung und Wahrnehmung entdekte.� Karlheinz Stierle Cura sui? � Montaigne und dieAutobiographie. In: Autobiographishes Shreiben und philosophishe Selbstsorge. Hg. von MariaMoog-Grünewald. Heidelberg 2004, S. 134 99



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursExistenz. Als Zeihen für den Zusammenhang von künstlerisher Autonomie undAutarkie des Subjekts lässt sih shon der Titel interpretieren: Das teleologish aus-gerihtete Gehen` ist ersetzt durh das niht-intentionale Spazierengehen`.181 Es istein neuer �Aggregatszustand�182, der sih hier manifestiert. Rousseau shreibt nurfür sih selbst, wie er explizit im �Ersten Spaziergang� äuÿert:Ih unternehme dasselbe wie Montaigne, aber mit einem ganz entgegen-gesetzen Ziel: Denn dieser shrieb seine �Essays� nur für die anderen, undih shreibe meine Träumereien nur für mih nieder.183Die Frühromantiker hatten Fihtes Philosophie vom absoluten Ih rezipiert. Fihtekonzipierte die Vernunft als von Anfang an interessegeleitet und individuell: �Dashöhste Interesse und der Grund alles übrigen Interesses ist das für uns selbst.�184Fihte postuliert im Anshluss an den extremen Individualismus des liberalen Bürgersnah der Französishen Revolution die Freiheit als Möglihkeit zur Selbstre�exion:Mit einem Worte, dieses Bewuÿtsein kann keinem nahgewiesen werden;jeder muÿ es durh Freiheit in sih selbst hervorbringen.185D. h. Fihtes Ih` sha�t sih und seine Umwelt in einer selbstre�exiven Tathand-lung (der Setzung). Dadurh ist eine Verständigung mit anderen Subjekten unmög-lih. Für die Frühromantiker ist aber die Kollektivität, das Symphilosophieren`, dieSpiegelung des Innen` im Auÿen`, erklärtes Ziel. Sie werfen Fihte vor, dass dasAbsolute Ih rein monologish sei. Novalis kritisiert in seinen Fihte-Studien: �HatFihte niht zu willkührlih alles ins Ih hineingelegt? [. . . ℄ Kann ein Ih sih als Ih181Vgl. Paul Mog Ratio und Gefühlskultur. Studien zur Psyhogenese und Literatur im 18. Jahrhun-dert. Tübingen 1976, S. 95�97182Ebd., S. 96183Rousseau Träumereien, S. 655. Ebenso ist Mirabeaus Rede in Kleists Aufsatz Über die Verfer-tigung der Gedanken beim Reden von Autarkie gekennzeihnet: �Während der königlihe Ze-remonienmeister gerade so spriht, wie man, Kleist zufolge, niht sprehen sollte, nämlih einanderswo Gedahtes repetierend, ist Mirabeaus Rede�uÿ durh sih selbst begeistert.� IngeborgHarms Wortbruh. Niedergeträumt. Kleists Anagramme. In: MLN, 110 (1995), 518�539; hier S.519184Johann Gottlieb Fihte Erste und zweite Einführung in die Wissenshaftslehre. Hamburg 1967, S.19. Vgl. Dorothee von Meding Über romantishe Subjektivität. Dissertation, Frankfurt am Main1981, S. 13�29185Fihte Wissenshaftslehre, S. 16 100



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskurssetzen, ohne ein anderes Ih oder Nihtih � �?186 Nur in der Gesamtharmonie vonSubjekt und Objekt, Ih und Universum, wird der Mensh zu seiner Bestimmung�nden: �Vollendeter Mensh � Person, zu seyn � das ist die Bestimmung und derUrtrieb im Menshen.�187 Um die Wirklihkeit des Selbst zu erfassen, muss die Sinn-lihkeit und die Emp�ndung zum Ih` hinzukommen. Kunst bzw. Poesie sind dasMedium,188 in dem das Ih sih seiner selbst im Denken und Fühlen bewusst werdenkann:Das Ih des Gefühles ist der Sto� � das Ih der Re�exion ist die Form.Beyde fühlen ihr Abhängiges [. . . ℄.189Die Versöhnung zwishen Sinnlihkeit und Vernunft vollzieht sih in der Kunstebenso wie im Leben: �Das Leben soll kein uns gegebener, sondern ein von unsgemahter Roman seyn.�190 Damit aber bleibt die Frühromantik der Selbstentfaltungals Charakterbildung verhaftet.Erst bei Heinrih von Kleist bildet sih das Problem der Abspaltung des ästheti-shen vom sozialen Subjekt, das in Rousseaus Spaziergängen erstmals anklang, rehteigentlih aus. Die teleologishe Orientierung des Subjekts, der teleologish ausgerih-tete Glaube an Wahrheit und Bildung ist bei Kleist zur Zeit der Krisenbriefe` nah-haltig zerstört. Kleist ist überzeugt, dass es keinen sinnvollen Zusammenhang gibt.Alles ist kontingent:191Ih glaubte, daÿ wir einst nah dem Tode von der Stufe der Vervollkomm-nung, die wir auf diesem Sterne erreihten, auf einem andern weiter fort-shreiten würden, und daÿ wir den Shatz von Wahrheiten, den wir hier186Novalis Fihte-Studien, S. 12187Ebd., S. 72188Ebd., S. 102: �Die Kraft, das Allgemeine zu denken, ist die philosophishe Kraft. Die Kraft, dasBesondre zu denken die dihterishe.�189Ebd., S. 31190Novalis Vorarbeiten, S. 352191So zeigt sih in der �Torsturzmetapher�, die Kleist im Brief an Wilhelmine vom 16. November 1800[II, 593℄ sowie im Erdbeben [II, 146℄ beshreibt, �die Dispersion des Sinnes in einem diskontinuier-lihen Raum� im Anblik kontingenter Plötzlihkeit. Siehe Helmut J. Shneider Verkehrung derAufklärung. Zur Destruktion der Idylle im Werk Heinrih von Kleists. In: Semiotia, 11 (1988),149�165; hier S. 153 f. Siehe auh Niholas Saul Body, language and body language. Thresholdsin Heinrih von Kleist. In: Shwellen. Germanistishe Erkundungen einer Metapher. Hg. vonNiholas Saul. Würzburg 1999, S. 318: �Kleists onludes in the text (and the image) that thosesymboli strutures whih onfer stability and ontinuity during the ruial phase of reativedestrution whih is transition are themselves founded in disontinuity and instability.�101



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskurssammelten, auh dort einst brauhen könnten [. . . ℄ und das Bestreben,nie auf einen Augenblik hienieden still zu stehen, und immer unaufhör-lih einem höhern Grade von Bildung entgegenzushreiten, ward bald daseinzige Prinzip meiner Tätigkeit. Bildung shien mir das einzige Ziel, dasdes Bestrebens, Wahrheit der einzige Reihtum, der des Besitzes würdigist. [. . . ℄ Wir können niht entsheiden, ob das, was wir Wahrheit nennen,wahrhaft Wahrheit ist, oder ob es nur so sheint. Ist das letzte so ist dieWahrheit, die wir hier sammeln, nah dem Tode niht mehr � und allesBestreben, ein Eigentum zu erwerben, das uns auh in das Grab folgt, istvergeblih � [II, 633 f.℄. Denn es ist doh niht, um etwas zu erwerben, daÿwir hier leben: Ruhm und alle Güter der Welt, sie bleiben bei unseremStaube. [II, 758℄In einer Welt der Diskontinuität kann es keine Moral geben:Und so mögen wir denn vielleiht am Ende tun, was wir wollen, wir tunreht � Ja, wahrlih, wenn man überlegt, daÿ wir ein Leben bedürfen,um zu lernen, wie wir leben müÿten, daÿ wir selbst im Tode noh nihtahnden, was der Himmel mit uns will, wenn niemand den Zwek seinesDaseins und seine Bestimmung kennt, wenn die menshlihe Vernunftniht hinreiht, sih und die Seele und das Leben und die Dinge umsih zu begreifen, wenn man seit Jahrtausenden noh zweifelt, ob es einReht gibt � � kann Gott von solhen Wesen Verantwortlihkeit fordern?Man sage niht, daÿ eine Stimme im Innern uns heimlih und deutlihanvertraue, was reht sei. Dieselbe Stimme, die dem Christen zuruft,seinem Feinde zu vergeben, ruft dem Seeländer zu, ihn zu braten, und mitAndaht iÿt er ihn auf � Wenn die Überzeugung solhe Taten rehtfertigenkann, darf man ihr trauen? � Was heiÿt das auh, etwas Böses tun, derWirkung nah? Was ist böse? Absolut böse? Tausendfältig verknüpft undvershlungen sind die Dinge der Welt, jede Handlung ist die Mutter vonMillionen andern, und oft die shlehteste erzeugt die besten � Sage mir,wer auf dieser Erde hat shon etwas Böses getan? Etwas, das böse wärein alle Ewigkeit fort �? [II, 682 f.℄ 102



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursAufgrund dieser Einsiht inauguriert Kleist nun niht aus Verzwei�ung eine neueMoral als poetishes Projekt, sondern an die Stelle des Glaubens an eine zwekmäÿigeNaturordnung tritt die �Idee einer unbedingten Selbstbegründung�192:Dabei füllt Kleist niht etwa die vom Rationalismus hinterlassene Leer-stelle mit einer neuen, ästhetishen oder irrationalistishen Positivität(Stihwort Siherheit des Gefühls` u. ä.), vielmehr starrt er und �xiert ersih auf sie, er stellt sie durh immer extremere Entleerungen dar [. . . ℄.193Anders jedoh als Shneider im Weiteren propagiert, dass Kleist so den �blindenFlek der Aufklärung� vor Augen stelle und somit eine kulturhistorishe Fundierungvornimmt und im Gegensatz zu Anthony Stephens, der in seinem Aufsatz Wie beimEintritt in ein anderes Leben Kleists Metapher der Neu- oder Wiedergeburt geistes-geshihtlih situiert und biographish erläutert, wie sih in Kleists Briefen und Werkeine Selbstgewisserung des sozialen Subjekts manifestiere, gehe ih davon aus, daÿsih bei Kleist zum ersten Mal eine Spaltung des ästhetishen Subjekts vom sozia-len Subjekt ausbildet, die in letzter Konsequenz in der Vernihtung des empirishenSubjekts kulminiert. Stephens konstatiert zwar auh die Brühe in der Kontinui-tät der Selbsterfahrung, wie sie in Rousseaus Träumereien vorgebildet seien, diesesollen aber durh die von der pietistishen Tradition der religiösen Neugeburt` be-ein�usste Selbstinszenierung im dihterishen Werk aufgehoben werden. Stephensstempelt Kleists literarishe Werke so zum Lebenshilfe-Projekt einer ershüttertenKünstlerseele.194 Indessen greift hier Ruth Evertowskis Interpretation des Nietzea-nishen Nihilismus als �ontologishe Kondition des Menshseins�195. Wie Nietzshesieht auh Kleist in dem Versuh des Wertersatzes eine Beshleunigung der Entwer-tung als Dialektik des Nihilismus: Jede Kompensation muss sih selbst als nihilistishentlarven.196 Soll in der Vergänglihkeit und Diskontinuität alles Einzelnen irgend-192Shneider Verkehrung der Aufklärung , S. 151193Ebd., S. 150 f. (Hervorh. von mir; C. B.)194Vgl. Stephens Geburtsmetapher , S. 195�214. Dagegen sagt Adolf Mushg über Kleist: �SeineKunst kann für ihn nihts Erlösendes gehabt haben� (S. 82); und allgemeiner: �Literatur alsTherapie? Es sheint niht so, als ob dies ihr Sinn, ja auh nur ihr Zwek sei; jedenfalls niht fürihren Erzeuger.� Adolf Mushg Literatur als Therapie? Ein Exkurs über das Heilsame und dasUnheilbare. Frankfurter Vorlesungen. Frankfurt am Main 1981, S. 81195Ruth Ewertowski Das Auÿermoralishe. Friedrih Nietzshe � Simone Weil � Heinrih von Kleist� Kafka. Heidelberg 1994, S. 125196Ebd., S. 124. Siehe das Fragment 5[75℄, Friedrih Nietzshe Kritishe Studienausgabe in 15 Bän-den (KSA). Bd. 12: Nahgelassene Fragmente 1885�1887. Hg. von Giorgio Colli und Mazzino103



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskursein Sinn liegen, so kann er niht von zeitliher (als Dauer) oder moralisher Qualitätsein. Die Leerstelle kann nur mit einer �auÿermoralishen� Intensität des Augenbliksgefüllt werden:Die Verwindung [i. S. Heideggers℄ ist die Verwindung der Zeitlihkeitim Sinne des Mitvollzuges des Vergehens, das im Augenblik sein Zen-trum hat. Die Koinzidenz von Vergangenheit und Zukunft im Augenblikhält beide Zeitdimensionen zusammen, ohne sie gegeneinander aufzureh-nen. Auÿermoralish gedaht, ist das Vergehen niht Herausforderung zurKompensation, sondern exeptionelle Gelegenheit für eine Erfahrung derPositivität des Negativen, der Intensität im Vergehen, der Fülle in derLeere, im Augenblik.197Hier muss allerdings noh einmal betont werden, dass niht eine Parallelisierungphilosophisher Begri�ihkeit mit einer Kleistshen Poetik angestrebt werden soll.Die �ästhetishe Rehtfertigung� im literarishen Text unterliegt anderen Gesetzenals im philosophishen, und es geht auf keinen Fall um Rehtfertigung im moralishenSinne: Nietzshe will das Dasein rehtfertigen.198 Im Gegensatz zum philosophishenText lässt sih ein literarisher Text aber niht in eine propositionale Rede transponie-ren: �Die literarishe Rede ist auÿermoralish und ist allein ästhetish gerehtfertigt,das heiÿt sie läÿt sih weder objektivieren noh relativieren.�199 Eine metaphysisheMoralisierung verfehlt demnah ebenso dessen Literarizität wie seine positivistisheVerkürzung auf einen Tatsahenberiht.200 So hatte shon Karl Philipp Moritz jedeForderung nah moralisher Zwekmäÿigkeit in der Kunst abgelehnt:Bei Betrahtung des Shönen aber wälze ih den Zwek aus mir in denGegenstand selbst zurük, ih betrahte ihn als etwas niht in mir, son-Montinari. Münhen 1988, S. 206: �Das Problem des Nihilismus (gegen Pessimismus usw.) /Der Kampf gegen ihn verstärkt ihn. / Alle positiven Kräfte des Jahrhunderts sheinen ihn nurvorzubereiten / z. B. Naturwissenshaft / Erklärung: Untergang einer Werthung der Dinge, dieden Eindruk maht, als sei keine andere Werthung möglih.�197Ewertowski Das Auÿermoralishe, S. 244198Friedrih Nietzshe Die Geburt der Tragödie. In: Kritishe Studienausgabe in 15 Bänden (KSA).Bd. 1: Geburt der Tragödie [u. a.℄. Hg. von Giorgio Colli und Mazzino Montinari. Münhen1988, S. 47: �[N℄ur als ästhetishes Phänomen ist das Dasein und die Welt gerehtfertigt.�199Ewertowski Das Auÿermoralishe, S. 264200Vgl. Ebd., S. 262 f. 104



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskursdern in sih selbst Vollendetes, das also in sih ein Ganzes ausmaht undnur um seiner selbst willen Vergnügen gewährt [. . . ℄.201Hier entsteht eine �Emanzipation der nur noh sih selbst verp�ihteten Kün-ste�202, indem Moritz die ästhetishe Form als autarke Struktur interpretiert, wie esin der De�nition Harro Müllers zum Ausdruk kommt:Werke sind weder zeitlose Substanzen noh �xe Identitäten, sie enthal-ten keinen � wie auh immer � korrespondenztheoretish abgesihertenWahrheitsanspruh, der Objektivitätse�ekte suggeriert, vielmehr sind siemahtimprägnierte, künstlih-kunstvoll hergestellte disperse Einheiten,die sih wesentlih aus Di�erenzen ergeben, Identitätse�ekte erzeugenund stets in intertextuelle Zusammenhänge eingelagert sind.203Noh weiter war allerdings shon Roland Barthes gegangen, der den Text auhvon seinem Autor emanzipierte: Niht der Autor spriht, sondern nur die Sprahe.Er behauptet, dass Shreiben die Zerstörung jeder Stimme, jeden Ursprungs ist: DerAutor begeht seinen eigenen Tod:204Das Shreiben ist dieses Neutrum, dieses Zusammengesetzte, dieseShrägheit, die unser Subjekt ausrinnen, das Shwarzweiÿ, das jede Iden-tität, angefangen bei der des shreibenden Körpers, verlorengehen läÿt.205201Karl Philipp Moritz Versuh einer Vereinigung aller shönen Künste und Wissenshaften unterdem Begri� �des in sih selbst Vollendeten�. In: Ders.: Werke in zwei Bänden. 2. Bd.: Popular-philosophie. Reisen. Ästetishe Theorie. Hg. von Heide Hollmer und Albert Meier. Frankfurt amMain 1997, S. 943. Siehe auh oben Abshn. 3.1.3.2; Seite 82202Eberhard Ostermann Das Fragment. Geshihte einer ästhetishen Idee. Münhen 1991, S. 35.Siehe auh Beat Wyss Der Wille zur Kunst: Zur ästhetishen Mentalität der Moderne. Köln1996, S. 13, der diese Entwiklung shon mit der neuzeitlihen Tradition der Malerei Mihelan-gelos beginnen lässt: �Die Neuzeit mit ihrem Hang zur Häresie, zur Gotteslästerung und zumIrreligiösen wirft den Künstler in die Hölle seiner eigenen Imagination. Er verantwortet dieseStrafe selbst; er selber hat den besheidenen, aber Siherheit bietenden Dienst zur Ehre Gottesgekündigt und muÿ dafür die Konsequenz tragen: allein der Grund seiner Kunst zu sein und fürsein Sha�en keine andere Rehtfertigung zu haben als die des ästhetishen Gelingens.�203Harro Müller Einige Notizen zur Diskurstheorie und zum Werkbegri�. In: Diskurstheorie undLiteraturwissenshaften. Hg. von Jürgen Fohrmann und Harro Müller. Frankfurt am Main 1988,S. 239204Roland Barthes Der Tod des Autors. In: Ders.: Das Raushen der Sprahe (Kritishe Essays IV).Aus d. Franz. von Dieter Hornig. Frankfurt am Main 2006, S. 57�63; hier S. 47205Ebd., S. 57 105



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursDer Text ist niht eine Einheit, die einen (metaphysishen) Sinn verkündet, aus derein Autor-Gott spriht, sondern besteht �aus einem mehrdimensionalen Raum, in demvielfältige Shreibweisen, von denen keine ursprünglih ist, miteinander harmonierenoder ringen: Der Text ist ein Ge�eht von Zitaten, die aus den tausend Brennpunktender Kultur stammen.�206 D. h. der Text ist ein intertextuelles Produkt. Aber shonder Ausdruk des Selbst, seine Transformation in Sprahe ist nihts anderes als einready-made-Lexikon, dessen Wörter nur wiederum durh andere Wörter erklärt wer-den können in einem unabshlieÿbaren Prozess. Shreiben postuliert so Bedeutung,um sie zugleih aufzulösen:
[D℄as Shreiben setzt fortwährend Sinn, aber immer nur, um ihn zu ver-�ühtigen: es nimmt eine systematishe Freistellung des Sinns vor. Indemdie Literatur (es hieÿe nunmehr besser das Shreiben) sih weigert, demText (und der Welt als Text) ein �Geheimnis�, das heiÿt einen letzten Sinnzuzuweisen, setzt es eine Tätigkeit frei, die man als kontratheologish, alszutiefst revolutionär bezeihnen könnte, ist doh die Weigerung, den Sinnfestzulegen, gleihbedeutend mit der Ablehnung Gottes und seiner Hy-postasen, der Vernunft, der Wissenshaft und des Gesetzes.207

Im Gegensatz jedoh zu Barthes` Dekonstruktion von Autorshaft, der die Meta-pher von der Herrshaft des Autors` durh die Metapher von der Herrshaft desLesers` ersetzt und den Autor völlig von seinem Text trennt,208 verwandelt KleistAutorshaft in Textualität, indem er ein ästhetishes Selbst inkarniert, um es zugleihaufzulösen im Kleistshen Zustand`.206Barthes Der Tod des Autors, S. 61207Ebd., S. 62208Siehe Ebd., S. 62 f. 106



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskurs3.3 Der Kleistshe Zustand` als absene réatrieIm Grunde ist mein Wunsh, daÿ die Literaturoder das, was ih in der Literatur sagen könnte,mih ohne Rest aufzerrt.Christa WolfNur im Zustand auÿer sih` wird das Subjekt sih seiner selbst inne: im Traum,in der Bewusstlosigkeit oder im poetishen Zustand der absene réatrie (Valérie).Derrida behauptet:[I℄n der Zirkulation, in der Unendlihkeit der Verweise von Zeihen zuZeihen, von Repräsentant zu Repräsentant �ndet [. . . ℄ das Eigentliheder Präsenz keinen Platz mehr: [. . . ℄ es kann niht länger über den Sinnverfügt werden; fortgerissen von einer endlosen Bedeutungsbewegung, ister niht mehr aufzuhalten. Das System der Zeihen hat kein Drauÿen.209D. h. die Wortzeihen werden niht als Signi�kant und Signi�kat aufeinander bezo-gen, sondern es werden aus der unendlihen Bewegung der di�érane Oppositionenerzeugt, die durh diese supplementär-substitutionelle Verweisungen nie stabile Iden-tität haben, sondern diese nur nahträglih als E�ekt entstehen lässt:Für die Konstitution der Subjektivität, des Selbstbewusstseins, heiÿt dasz. B.: Das Ih ist niht identish mit sih, bevor es sih niht zum Niht-Ih vershiebt, sih aufshiebt, sih untersheidet; der Grund` des Ih istein di�erentieller, keine Ganzheit, die sih in der Negation erst setzte.Deshalb kann es auh keine Re�exion geben; der Weg zurük ist immerversperrt durh den Signi�kanten. Alles Selbstbewusstsein ist daher nihtursprünglih, sondern E�ekt, abgeleitet vom �Anderen�, und zugleih ur-sprünglih in der Spaltung.�210In einem seiner Lehrbriefe` an seine Verlobte Wilhelmine stellt Kleist ihr die Auf-gabe, die Emp�ndungen des Furhtbaren, Rührenden, Shreklihen, Niedergeshla-genen, Anbetungswürdigen, Läherlihen, Unerträglihen und Abshrekenden durh209Derrida Grammatologie, S. 401 f.210Lüke Semiotik und Dissemination, S. 23. Siehe auh Manfred Frank Das Sagbare und das Unsag-bare. Studien zur deutsh-französishen Hermeneutik und Texttheorie. Frankfurt am Main 1989,S. 20 107



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursBilder und Gleihnisse zu de�nieren.211 Durh diese Erregungen des Gemüts näm-lih entstünden erst Gedanken und Sprahe. So heiÿt es in dem Aufsatz Über dieallmählihe Verfertigung der Gedanken beim Reden: �Denn niht wir wissen, es istallererst ein Zustand unser, welher weiÿ [II, 323℄.� Dass ein Kunstwerk zuallererst�Gemütherregungskunst�212 ist, sagt Kleist explizit im Brief an Marie von Kleist imJuni 1807, wo er sih auf das Gemälde Sterbende heilige Magdalena von Simon Vouetbezieht:[U℄nd Er�ndung ist es überall, was ein Werk der Kunst ausmaht. Dennniht das, was dem Sinn dargestellt ist, sondern das, was das Gemüt,durh diese Wahrnehmung erregt, sih denkt, ist das Kunstwerk. [II, 783℄Herder hatte die Natursprahe des Menshen als reinen Triebausdruk harakteri-siert: Shon als Tier hat der Mensh Sprahe. Alle heftigen, und die heftigstenunter den heftigen, die shmerzhaften Emp�ndungen seines Körpers, allestarken Leidenshaften seiner Seele äuÿern sih unmittelbar in Geshrei,in Tönen, in wilden unartikulierten Lauten. [. . . ℄ Diese Seufzer, dieseTöne sind Sprahe: es gibt also eine Sprahe der Emp�ndungen, die un-mittelbares Naturgesetz ist.213Er entdekte die a�ektive Ausdruksfähigkeit der Sprahe als Natursprahe, diezwar durh die Kunstsprahe vershüttet sei, aber immer noh ihr Reht fordere:Unsere künstlihe Sprahe mag die Sprahe der Natur so verdrängt, unsrebürgerlihe Lebensart und gesellshaftlihe Artigkeit mag die Flut unddas Meer der Leidenshaften so gedämmt, ausgetroknet und abgeleitethaben als man will; der heftigste Augenblik der Emp�ndung, wo und wieselten er sih �ndet, nimmt noh immer sein Reht wieder und tönt in211Brief vom 29. November 1800 [II, 606 f.℄212Novalis Fragmente und Studien II. In: Werke, Tagebüher und Briefe Friedrih von Hardenbergs.Bd. 2: Das philosophish-theoretishe Werk. Hg. von Hans-Joahim Mähl. Münhen 1978, S.799�814; hier S. 801213Johann Gottfried Herder Abhandlung über den Ursprung der Sprahe. In: Ders.: Sprahphiloso-phishe Shriften. Aus dem Gesamtwerk ausgew., mit e. Einleitung, Anm. und Registern vers.von Erih Heintel. Hamburg 1960, S. 1�87; hier S. 3 f.108



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskursseiner mütterlihen Sprahe unmittelbar durh Akzente. Der au�ahrendeSturm einer Leidenshaft, der plötzlihe Überfall von Freude oder Froh-heit, Shmerz und Jammer, wenn sie tiefe Furhen in die Seele graben, einübermannendes Gefühl von Rahe, Verzwei�ung, Wut, Shreken, Grau-sen usw., alle kündigen sih an, und jede nah ihrer Art vershieden an.214Allerdings blieb Herder einer metaphysishen Au�assung von Sprahe verhaftet,wie Heidegger in seiner Untersuhung über das Wesen der Sprahe kritisiert: �DieMetaphysik der Sprahe` fragt in der Form der Frage nah dem Ursprung derSprahe`, weil das metaphysishe Denken [Herders℄ nah dem Grund des Seiendenfrägt.�215 Heidegger fragt dagegen nah dem Grund des Seins: �Das Anklingen derInterjektions-Töne in allen ursprünglihen Sprahen der Menshen � niht Wurzeln,sondern Säfte`, die die Wurzeln der Sprahe beleben.�216Ebenso war es Rousseaus erklärtes Ziel, die poetishe Sprahe zu einem unmittel-baren, von keiner Re�exion zensierten Ausdruk des subjektiven Erlebens zu mahen,und in der Sprahe der Emp�ndsamkeit, wie z. B. bei Klopstok, soll deren Inten-sität alle Sinne des Lesers überfallen`.217 Diese Dihtung ist allerdings immer nohein Ort religiöser Erfahrung: der Epiphanie Gottes. Erst bei Kleist wird Intensi-tät zur poetish-imaginativen Kategorie als Verdihtung auf der Textober�ähe: dieEvokation einer dämonishen Plötzlihkeit im intensiven negativen Augenblik.218Seine Kunst hat mit einer Sprahe des Gefühls` nihts mehr gemein: �Kleist setztA�ektbewegungen an die Stelle von Gefühlszirkulationen.�219 Zudem zielt Kleist214Herder Ursprung der Sprahe, S. 4 f.215Vgl. Martin Heidegger Vom Wesen der Sprahe. Die Metaphysik der Sprahe und die Wesung desWortes. Zu Herders Abhandlung Über den Ursprung der Sprahe`. In: Ders.: Gesamtausgabe.Abt. IV: Hinweise und Aufzeihnungen. Bd. 85. Frankfurt am Main 1999, S. 5 f.216Ebd., S. 46217Vgl. zu Rousseau Mog Ratio und Gefühlskultur , S. 96 f. Vgl. zur �wahren Sprahe der Natur� undzur Entwiklung der Sprahe der Emp�ndsamkeit Neumann Inseln des Sheins, S. 143�151218Vgl. unten S. 162; Abshn. 4.3219Mathieu Carrière Für eine Literatur des Krieges. Kleist. Basel/Frankfurt am Main 1984, S. 36.Siehe auh ebd. S. 35: �Kleist [. . . ℄ hatte eine weit grausamere und triumphalere Konzeption derA�ektivität, als die Agenten der freien Zirkulation der A�ekte [d. i. Hegel, Goethe, die MinisterStein und Hardenbeg℄ in ihrer taushbaren Form Gefühl` sih vorstellen oder ertragen konnten.�Die Kleistshe A�ektkonzeption hat auh nihts zu tun mit der von Gerhard Frike eingeleitetenForshungsrihtung, in der der Existentialismus Heideggers fruhtbar gemaht werden sollte: Das�Gefühl� als das wahre �Sein� wird über das bloÿ �Seiende� gesetzt und die Welt des �Zufalls�, des�Gesetzes�, der �Wirklihkeit� und des �Shiksals� der Gegenwelt des �Gefühls�, des �Ihs� unddes �innersten Bewuÿtseins� entgegengesetzt. Siehe Jost Hermand Kleists Shreibintentionen.109



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskursmit dieser Gemüterregungskunst niht rezeptionsästhetish auf einen imaginären Le-ser, den es zu a�zieren gilt, sondern produktionsästhetish auf das shreibende Ihselbst. Ströme und Spannungen der das Subjekt überwältigenden A�ekte erregendas Gemüt derart, dass sih ein a�ektiver Zustand herstellt, der die Identität, dasSelbst-Bewusstsein in Frage stellt. Indem das Redesubjekt, das im traditionellen li-terarishen Text als verlässlih organisierendes Bewusstseinszentrum die einheitlihePerspektive sihert,220 von einem vorsymbolishen Triebsubjekt kristevasher Pro-vinienz dezentralisiert und die Herrshaft über den Text desavouiert wird,221 wirdeine triebhaft-sprahproduktive Kraft freigesetzt, die auf Julia Kristevas symbolish-semiotishes Shihtenmodell verweist, in dem das Konzept von Sprahe als reprä-sentationsfähiges, derterminiertes Zeihensystem abgelehnt wird.222 Das Semiotishe�als die psyhosomatishe Modalität des Prinzips der Sinngebung, das heiÿt als nihtsymbolishe, aber ein Kontinuum artikulierende Modalität�223, bezeihnet dabei einevorsprahlihe Funktion. Diese semiotishe hora ist ein von Rhythmus und Intona-tion durhzogener, triebbestimmter Raum. Im Kleistshen Zustand konstituiert sihdieses vorsprahlihe Triebsubjekt als ästhetishes Subjekt, wobei die symbolish-rhetorishe Ordnungsstruktur der Sprahe (phénotexte) als die Ebene der pragma-tishen Redeformen, die Objektivität, Intersubjektivität und Kommunikationsfähig-keit behaupten, unterminiert wird.
In: Heinrih von Kleist. Studien zu Werk und Wirkung. Hg. von Dirk Gratho�. Opladen 1988,S. 42. In diese Forshungsrihtung gehören z. B. die Arbeiten von Blöker Das absolute Ihund Benno von Wiese Heinrih von Kleist. Tragik und Utopie. In: Heinrih von Kleist. VierReden zu seinem Gedähtnis. Hg. von Walter Müller-Seidel. 2. Au�., Berlin 1965, S. 63�74.Somit ist auh eine Ein�ussnahme der Gefühlsphilosophie` Bouterwerks zurükzuweisen, wie sieWalter Müller-Seidel in seiner Rezension zu Heinz Ide behauptete, indem sie �darauf wartete, inDihtung verwandelt zu werden, wie es geshah�. Siehe Müller-Seidel Der junge Kleist , S. 186220Jürgen Nieraad Die Spur der Gewalt. Zur Geshihte des Shreklihen in der Literatur und ihrerTheorie. Lüneburg 1994, S. 127221Wodurh �[j℄ede Form der Totalisierung � geshlossener Welt- und Sinnentwürfe von einem arhi-medishen Punkt, dem Standort des strukturerzeugenden, souveränen Subjekts, einer Theorie,einem angenommenen Textfous her � damit ausgeshlossen [ist℄�. Siehe Jürgen Nieraad Dusollst niht deuten! Neo-Avantgarde, Dekonstruktivismus und Interpretation im Rükblik. In:Poetia, 20 (1988), 131�155; hier S. 150222Vgl. Nieraad Spur der Gewalt , S. 118�122223Julia Kristeva Die Revolution der Sprahe. Deutshe Erstausg. 1. Au�., Frankfurt am Main 1978,S. 40 110



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursDer Kleistshe Zustand ist zudem Ausweis von Inkommensurabilität, d. h. derErfahrung des Dihters von Isolation und Kontingenz, als transgressives Potential.So shreibt Kleist im Brief vom 12. November 1799 an seine Shwester:224Tausend Bande knüpfen die Menshen aneinander, gleihe Meinungen,gleihes Interesse, gleihe Wünshe, Ho�nungen und Aussihten; � allediese Bande knüpfen mih niht an sie, und dieses mag ein Hauptgrundsein, warum wir uns niht verstehen. Mein Interesse besonders ist dem ih-rigen so fremd, und ungleihartig, daÿ sie � gleihsam wie aus den Wolkenfallen, wenn sie etwas davon ahnden. Auh haben mih einige miÿlungeneVersuhe, es ihnen näher vor die Augen, näher ans Herz zu rüken, fürimmer davon zurükgeshrekt; und ih werde mih dazu bequemen müs-sen, es immer tief in das Innerste meines Herzens zu vershlieÿen. Wasih mit diesem Interesse im Busen, mit diesem heiligen, mir selbst vonder Religion, von meiner Religion gegebnen Interesse im engen Busen,für eine Rolle unter den Menshen spiele, denen ih von dem, was meineganze Seele erfüllt, nihts merken lassen darf, � das weiÿt du zwar nahdem äuÿern Anshein, aber shwerlih weiÿt Du, was oft dabei im Innernmit mir vorgeht. [II, 496℄Niht nur die intersubjektive Vermittlung wird unmöglih, wenn niht eindeutigrepräsentiert werden kann, was vermittelt werden soll, auh das Bewusstsein des Sub-jekts von sih selbst wird fragwürdig; wobei wir es hier mit einem irulus virtuosuszu tun haben, denn ebenso kann gesagt werden, weil das Bewusstsein von sih selbstfragwürdig geworden ist, ist Repräsentation unmöglih geworden:The de�nition of the subjet lies at the root of the Darstellung problema-ti. The reasons for this are lear: the subjet is the soure of representa-tion, the subjet stellt dar. In Kant's, Fihte's, and Novalis's theories ofDarstellung, what the subjet represents is itself: the Kantian moral sub-jet of reason or the Fihtean absolute Ego. In other words, the subjet isboth the origin and the goal of representation, a state of a�airs analogous224Diese Isolation des Subjekts entspriht der au�älligen syntaktishen Figur der Isolierung desgrammatishen Subjekts in Kleists Texten. Vgl. dazu unten Abshn. 4.5; Seite 211, Anm. 344111



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskursto the viious irle of re�etion that Kleist ritiizes in On the Mario-nette Theater. Unlike the Kantian, Fihtean and Jena romanti models ofself-onsiousness, the Kleistian subjet does not posit itself but is posi-ted by others in ways beyond its ontrol. Without this epistemologiallyseure subjet, representation beomes unstable.225Die frühromantishe Emp�ndsamkeit hatte einen Referenzbezug niht vollständigaufgegeben. Das Künstlersubjekt rihtete sih bei der Vermittlung der weiterhin aufIdeen bezogenen ästhetishen Emp�ndungen immer auh an einen Adressaten. Kleistist nun niht nur diese intersubjektive Kommunikation unmöglih geworden, auh dasBewusstsein von sih selbst als ganzheitlihes Subjekt ist ihm fragwürdig geworden.Mit dieser Radikalisierung der Selbstreferenz gibt es für Kleist nur noh einen Aus-weg: die Konstituierung eines ästhetishen Subjekts als ih-lose Prozessualität imästhetishen Zustand. Im Untershied zum Prozess der bürgerlihen Emanzipation,die die Konstituierung des modernen sozialen Subjekts zur Folge hatte, oder philo-sophisher Subjektbegründung als Selbsterhaltung, durh die das ästhetishe Sub-jekt als soziale Kategorie, die die teleologish funktionalen Begri�e Autonomie` undVernunft` impliziert, und der Dihter als Repräsentant dieser Entwiklung bestimmtwird,226 und im Gegensatz zu einem ästhetishen Subjekt als Ort der Selbstverge-wisserung des niht-ästhetishen Subjekts (Kant) oder als ästhetisher Zustand, indem das Subjekt erst die Einheit seiner Handlungs- und Erkenntnisvermögen ge-winnt (Shiller), setzt sih nunmehr das künstlerishe Subjekt Kleists als ästheti-shes autonom: Dessen ästhetishes Subjekt �entsteht im Akt der Imagination undvergiÿt dabei die autobiographish-historishen Bedingungen. Es transzendiert dieIh-Identität nah den immanenten Gesetzen des literarishen Textes.�227225Martha B. Helfer The retreat of Representation. The onept of Darstellung in German ritialdisourse. Albany 1996, S. 154 f.226Siehe oben Abshnitt 2.2.2227Bohrer Der romantishe Brief , S. 267 f. Dagegen glaubt Béla Basó, daÿ sih im Werk die em-pirishen Leiden des sozialen Subjekts Heinrih von Kleist o�enbaren, wobei er sih auf die Zi-vilisationstheorie des Soziologen Norbert Elias beruft: �Die Übershreitung der zivilisatorishenGrenzen, die unerwarteten Risse im Verhaltensreglement sind es, welhe die Grundshiht derKleistshen Werke bilden.� Siehe Béla Basó Denn niht wir wissen`. Das Problem der Sprahebei Heinrih von Kleist. In: Die Unvermeidbarkeit des Irrtums. Essays zur Hermeneutik. Hg. vonBéla Basó. Cuxhaven/Darford 1997, S. 83. Unter dem gesellshaftlihen Zwang der verstärktenSelbstkontrolle steige die �Beshämung� über abweihendes Verhalten: �Es wird o�ensihtlih,daÿ Kleist niht nur die Identitätskrise formuliert, sondern er denkt das Ih von der Selbstma-nifestation des Leibes her, der zunehmend ausgeliefert nah den Möglihkeiten suht, wie er112



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursWie Albreht Koshorke gezeigt hat, ist der Brief im 18. Jahrhundert Experimen-tierfeld einer bei räumliher Trennung vom Körper losgelösten Identitätsstiftung inder Shrift.228 In den Briefen Kleists konstituiert sih zudem eine �selbstreferentielle[. . . ℄ Subjektivität�229, die weder auf Autonomie`, Vernunft`, noh auf Selbsterhal-tung` rekurriert: Das Ih wird �ktiv, es er�ndet sih semantish. Es spriht sih nihtim Text aus, sondern es er�ndet sih erst beim Shreiben in einem Akt der grenz-übershreitenden Imagination. Es ist insofern negativ, als es dem transzendentalenSubjekt Kants ähnelt: Es existiert nur �ktiv als Konstrukt, als notwendiges Postulat.Das empirish-gesellshaftlihe Subjekt ist aufgelöst.Nah Günter Blamberger stiften die Abshiedsbriefe Kleists in Verbindung mitdem wohlinszenierten Selbstmord eine Identität des Autors, die sih an die Stelle ei-ner Biographie setzt.230 Dieses radikal ästhetishe Subjekt will keine intersubjektiveWahrheit für andere ersha�en, sondern den �Adressaten nur noh als Spiegel dereigenen Subjektivität gebrauh[en℄.�231 Für das erzählerishe Werk bemerkt Wolf-gang Kayser zum Verhältnis Kleists zu dessen Lesern: �[E℄r steht mit dem Rükenzum Publikum und beahtet es niht.�232 Christiane Frey irritiert insbesondere imohne Sham er selbst sein könnte.� Hier manifestiere sih das soziale �moderne Ih�. Siehe BasóDas Problem der Sprahe, S. 84. Gleihermaÿen soziologish argumentiert Gerhard Neumann.Kleists Ziel sei es, durh die Sprahe soziale Identität zu stiften. Gerhard Neumann Skandalon.Geshlehterrolle und soziale Identität in Kleists Marquise von O ...` und in Cervantes Novel-le La fuerza de la sangre`. In: Heinrih von Kleist. Kriegsfall � Rehtsfall � Sündenfall. Hg.von Gerhard Neumann. Freiburg i. Breisgau 1994, S. 152. In der Marquise o�enbare sih ei-ne tiefgehende gesellshaftlihe Spaltung, die einer Vermittlung bedürfe. So reduziert NeumannKleists Novelle auf einen Versuh des Autors, das Problem der Geshlehterrollen und ihre Be-ziehungsaporien zu thematisieren und zu harmonisieren. Vgl. ebd., S. 169�171. Die Gewalt in derErzählung interpretiert Neumann als experimentelle Übershreitung gesellshaftliher Normenim Dienste gesellshaftliher Sozialisation. Vgl. ebd., S. 178 f. Ein soziales Subjekt in der Sprahezu begründen, ist aber nah Fouault gar niht möglih: �[Das Sprehen℄ ö�net einen neutralenRaum, wo sih keine Existenz einzunisten vermag. Seit Mallarmé wussten wir, das Wort ist dieo�enkundige Nihtexistenz des von ihm Bezeihneten; heute wissen wir, das Sein der Spraheist die sihtbare Auslöshung des Sprehenden.� Fouault Das Denken des Auÿen, S. 230228Vgl. Alfred Koshorke Körperströme und Shriftverkehr. Mediologie des 18. Jahrhunderts. Mün-hen 1999229Bohrer Der romantishe Brief , S. 12230Mihael Neumann Adressat: Nahwelt. Brief und Autorshaft in der deutshen Literatur. In:Germanistik. Neue Folge, 1 (2005), 166�168; hier S. 168231Bohrer Der romantishe Brief , S. 47.232Wolfgang Kayser Kleist als Erzähler. In: Heinrih von Kleist. Aufsätze und Essays. Hg. von WalterMüller-Seidel. 1. Au�. 1967. 4., unveränd. Au�., Darmstadt 1987, S. 232. Mar René Strakbezeihnet das Kleistshe Verhältnis zu seinen Lesern sogar als �eine Art Duell�. René MarStrak Verwehungen � Kaleidoskopishe Betrahtungen zu Heinrih von Kleists Erzählungen.Dissertation, Tehnishe Hohshule Aahen, Aahen 1998, S. 11; Anm. 36113



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursKohlhaas die unhintergehbare Distanz zwishen Autor und Leser, in der die Lo-gik der Substitution zum Ausdruk komme und spitzt diese These am Ende ihresAufsatzes provokant-ironish zu, indem sie anmerkt, dass dem Leser aufgrund des ex-tremen Missverhältnisses zwishen den �Taushobjekten� der Repräsentationen undSubstitutionen � so entpuppen sih Simulakren als Originale; Trugbilder werden zuAbbildern; Abbilder zu Fiktionen � nur noh übrig bleibe, �Mihael Kohlhaas` gegeneine bessere Geshihte einzutaushen�233. In der Marquise wird gleih zu Anfang inder Annone der Marquise [II, 104℄ der Shreibakt dargestellt, der das Sheiternaller Shreibakte als Kommunikationsmittel inszeniert: Der Autor (die Marquise)rihtet einen shriftlihen Text an alle Leser mit Ausnahme von dessen eigentlihemAddressaten (dem Grafen F[. . . ℄).234 Dagegen verneint Thomas Groÿ, der die Kant-krise` als Selbstbewusstseinskrise Kleists interpretiert, dass Kleist in seinen Brie-fen �monomanishe Selbstdarstellung�235 betreibe, sondern er versuhe im Gegenteil,das Selbstbewusstsein, das Kleist zum Problem geworden sei, durh Beglaubigungdes Gegenübers neu zu konstituieren: �Selbstbewuÿtsein ersheint insofern als Re-sultat von geglükter Kommunikation.�236 Groÿ di�erenziert jedoh niht zwishensozialer und ästhetisher Subjektivität. Auh Dieter Heimbökel kritisiert BohrersThese, Kleists Briefe seien autonome Texte, in denen das Ih sih semantish er�n-de.237 Heimbökel bezieht sih auf die De�nition von Reinhard Nikish, ein Briefsei �Redesubstitut zum Zweke eines dialogishen Austaushes�238. Die ästhetishe233Christiane Frey Spiegelfehtereien mit dem Leser. Trügerishe Ökonomien der Shrift in KleistsMihael Kohlhaas`. In: Beiträge zur Kleist-Forshung, 17 (2003), 296�317; hier: S. 312234Siehe Timothy J. Mehigan Kleist und Derrida am Beispiel der Marquise von O[. . . ℄. In: Poetik- Ö�entlihkeit - Moral. Kleist und die Folgen. I. Frankfurter Kleist-Kolloquium. Hg. von PeterEnsberg. Stuttgart 2002, S. 43�58; hier S. 43
f.235Thomas Groÿ �...grade wie im Gespräh...�. Die Selbstreferentialität der Texte Heinrih vonKleists. Würzburg 1995, S. 46236Ebd., S. 49. Den kommunikativen Aspekt betont auh Neumann Skandalon, S. 160: Kleist suhe�die Wahrheit der Emp�ndung des anderen�. Noh weiter geht Joahim Hubbert: �Wenn irgend-einer, so entstrebte Heinrih von Kleist allem Subjektivismus, war er auf objektive Erkenntnis,Wahrheits�ndung für die Welt aus: niht bloÿ für sih selbst.� Joahim Hubbert Mythos, Auf-klärung und Ironie. Moderne Literatur auf Sinnsuhe. Bd. 3. Bonn 1994, S. 137237Dieter Heimbökel Emphatishe Unaussprehlihkeit. Sprahkritik im Werk Heinrih von Kleists.Ein Beitrag zur Sprahskepsistradition der Moderne. Göttingen 2003, S. 45238Reinhard Nikish Brief. Stuttgart 1991, S. 12. Zit. nah Heimbökel Emphatishe Unausspreh-lihkeit , S. 46. Heimbökel präferiert also das kommunikative und zudem noh das autobiogra-phishe Element. Bettina Shulte nimmt die Briefe zwar niht als autobiographishe Dokumente,sondern als für sih bestehende Texte, begründet dies aber psyhologish als Abspaltung diver-ser Rollen-Subjekte (Bruder, Verlobter, Untertan, Autor) von einem ganzheitlihen Ih. Bettina114



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursSubjektivität untersheidet sih aber von sozialpsyhologishen Erklärungen einerIh-Entfremdung durh die Objektivierung der Emphatik in der Kunst. So shreibtAdorno:Subjektivität, notwendige Bedingung des Kunstwerks, ist aber niht alssolhe ästhetishe Qualität. Sie wird es erst durh Objektivation; insofernist Subjektivität im Kunstwerk sih selbst entäuÿert und verborgen.239Konstituiert wird dieses ästhetishe Subjekt nah Christoph Menke vor allem durhdie Kategorie der ästhetishen Kraft, die Herder explizit in Absetzung zu Baum-gartens Subjektkategorie Ende des 18. Jahrhunderts entwikelte. Baumgarten hattedas Subjekt niht als über Kräfte verfügend und produzierend de�niert, sondern alsselbst nihts als Kraft.240 Nah Baumgarten werden diese Kräfte allerdings durh dasSubjekt kontrolliert. Herder postuliert dagegen die ästhetishe Natur des Menshen,in der die Kräfte selbsttätig ohne ein von ihnen unabhängiges (und damit meta-physishes) Subjekt wirksam sind: �Das ästhetishe Subjekt ist als poietishes nihtspontaner Geist, sondern selbstwirkende Kraft.�241 Diese selbstwirkende Kraft ist perse selbstre�exiv: Das ästhetishe Subjekt re�ektiert und genieÿt sih als Wirken vonKräften und je intensiver diese Kräfte, desto intensiver der Selbstgenuss. Die ästhe-tishe Selbstre�exivität verdihtet sih in Mendelsohns Bestimmung des Vergnügensam Shreklihen als �Vergnügen des Subjekts an seinem eigenen energetishen` Zu-stand�242.Auh bei Kant ist diese ästhetishe Lust Selbsterfahrung als Erfahrung des Sub-jekts, in einem gewissen Zustand zu sein. Kants ästhetishes Subjekt ist jedoh derOrt der Selbstvergewisserung des niht-ästhetishen Subjekts als Lust am Shönen(dass es der Erkenntnis fähig ist) und der Lust am Erhabenen (dass es der mora-lishen Erkenntnis fähig ist). Bei Shiller bildet und vollendet sih im ästhetishenShulte Unmittelbarkeit und Vermittlung im Werk Heinrih von Kleists. Göttingen/Zürih 1988,S. 20; Anm. 22239Theodor W. Adorno Ästhetishe Theorie. Hg. von Gretel Adorno und Rolf Tiedemann. 13. Au�.,Frankfurt am Main 1993, S. 253240anima mea est vis: Siehe Christoph Menke Ästhetishe Subjektivität. Zu einem Grundbegri� mo-derner Ästhetik. In: Konzepte der Moderne. Hg. von Gerhart von Graevenitz. Stuttgart 1999, S.593�611; hier S. 598241Ebd., S. 601242Ebd., S. 603 115



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursZustand die Einheit der Person: Im ästhetishen Spiel kommt im Subjekt die Shön-heit als Freiheit zur Ersheinung. D. h. im ästhetishen Zustand (der das Shönehervorbringt oder darstellt) i. S. Shillers gewinnt das Subjekt die Einheit seiner Ver-mögen (nämlih Sinnlihkeit und Vernunft) und wird erst dadurh zum handlungs-und erkenntnisfähigen Subjekt. Die Frühromantiker übersetzten diese subjekttheore-tishen Begri�e in darstellungstheoretishe. Der ästhetishe Zustand konstituiert nunniht mehr die Einheit der Person, sondern wird zu einem Moment des ästhetishenGeshehens.243In der Transformation des autobiographishen Ihs zu einem autonom-imaginativen, das sih niht mehr als Widerspiegelung des Psyhishen lesen lässt,manifestiert sih Kleists Subversivität.244 Das ästhetishe Subjekt Kleists setzt nahdem Verlust des transzendentalen Signi�kats245 den verlorengegangenen Dialog zwi-shen dem �Innen� und dem �Auÿen�, als den Ideen oder den historishen Ereignissen,selbst, indem es die Sprahe der rationalen Vernunft in die extreme Sprahe des Af-fekts verwandelt. D. h. Kleist will die Lüke zwishen Herz und Sprahe (�Ih weiÿniht, was ih Dir über mih unaussprehlihen Menshen sagen soll. � Ih wollte,ih könnte mir das Herz aus dem Leibe reiÿen, in diesen Brief paken, und Dir zu-243So ist z. B. die Ironie Shlegels erkenntnis- und handlungsfördern und -au�ösend zugleih. DieTranszendentalpoesie bedeutet einen stetem Wehsel von Selbstshöpfung und Selbstvernih-tung, da die Poesie als Produzierendes das Unbedingte, deren Produkt jedoh als das Bedingtenotwendig Selbstbeshränkung ist.244�Als kleistishe oder allerjüngste ist Kunst per de�nitionem illegal, subversiv, ohne Verp�ih-tung.� Bohrer Plötzlihkeit , S. 84. Kleists �subversives Erzählen� wird in der Forshung häu�gerkonstatiert. So Gerhard Neumann Der Zweikampf. Kleists �einrükendes� Erzählen. In: KleistsErzählungen. Hg. von Walter Hinderer. Stuttgart 1998, S. 243: Die wesentlihe Struktur desKleistshen Erzählens �besteht gerade in diesem subversiven, durhquerenden` Verfahren.� Sie-he auh Gratho� Aufsätze zu Leben und Werk , S. 71: �Kleists subversives Erzählen stellt [. . . ℄untergründige Beziehungen her, die einer realistishen Lektüre zwangsläu�g verborgen bleiben.�So ironisiere Kleist z. B. seine �Chronistenp�iht� in der Erzählung Mihael Kohlhaas (�aus eineralten Chronik�), um vorgeblih absurdeste Wahrsheinlihkeiten zu rehtfertigen, �wie wenn dieWahrsheinlihkeit niht immer auf Seiten der Wahrheit ist� [II, 96℄. Allerdings sieht Gratho�darin einen gesellshaftspolitishen Kampf des sozialen Subjekts: �Der paradox strukturierterevolutionäre Kampf des Mihael Kohlhaas ist am Ende darauf gerihtet, die Ungewiÿheit, inder das Grauen der Moderne gipfelt, universal werden zu lassen.� Deswegen vernihte Kohlhaasden Zettel, mit dem der Kurfürst von Sahsen soziale Identität durh das Wissen genealogi-shen Fortbestands erhalten hätte. Kohlhaas werde niht wieder zum selbstbestimmten Subjekt,sondern sein enthaupteter Leib werde zum �nihtssagenden Zeihen� (S. 74), nahdem es denSigni�kanten des Wissens (den Zettel) vernihtet hat.245Siehe Derridas These von der �Abwesenheit des transzendentalen Signi�kats�. Vgl. oben S. 99 f.116



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskursshiken [II, 729 f.℄.�) als eloquentia ordis shlieÿen. Dies ist jedoh nur zum Preisder Selbstvernihtung zu haben:So kennzeihnet auh Beat Wyss das Paradox des Künstlertums der Moderne alshöhste Subjektivität, die sih �in der Trane des Sha�ens� auslöshe: �Der Künstlerist Subjekt, das sih im Sha�en aufgibt, um Kraft seiner apollinishen KönnershaftMedium des Dionysos zu werden.�246 Kleists ästhetisher Raush ist jedoh hübshparadoxal anders als der dionysishe Raush Nietzshes als ein kalkuliertes Auÿer-sih-Sein zu verstehen:247Darin ist das Paradox enthalten, daÿ die Erfüllung dieses Shreibprojektswiederum auf der Sprahe beruht. Der Ausdrukskon�ikt entsteht, weildas Bewuÿtsein des Subjekts von diesem Paradox immer wieder in dieBewegung des Shreibens eindringt, ohne daÿ das sih ausdrükende Sub-jekt die Unüberwindbarkeit dieses Paradoxes akzeptieren würde. [. . . ℄ ImVollzug des Shreibprojekts muÿ das Subjekt als sih selbst bewuÿtes Ihaufgelöst werden, da es sonst die Di�erenz zwishen Herz und Spraheund das unüberwindbare Paradox, diese Di�erenz durh Sprahe au�ösenzu müssen, re�ektiert. Das Paradox des Sprahprojekts soll gerade nihtinszeniert werden, sondern es soll durh Tilgung des Subjektbewuÿtseinseine poetishe Synthese erzielt werden.248Durh die Austragung dieses Ausdrukskon�ikts entsteht ein neuer autonomer Be-reih: die selbstre�exive Textober�ähe. Shreiben ist niht länger �Funktionsmittel zuGott, zum besseren oder wahren Menshen, zum authentishen Ausdruk oder zurSelbst�ndung des Subjekts, sondern die einzige Möglihkeit jene Au�ösungsbewe-gung zu erfüllen und damit trotzdem über sih selbst hinauszugehen�249. Dies ist derendgültige Abshied vom vernünftigen Diskurs der Aufklärung. Niht das Wissen hatdie Kunst abgelöst (Hegel), sondern die Kunst hat sih vom Wissen losgelöst. An dieStelle der diskursiven Erläuterung der neuen Erkenntnis ist eine Sprahe des Zustandsgetreten. Der teleologish-rationale Diskurs wird von der �poetish-imaginativen und246Wyss Der Wille zur Kunst , S. 34247Siehe auh Einleitung S. 19248Jäger Das unmarkierte Zwishen, S. 46249Ebd., S. 132 117



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen Diskursemphatishen�250 Evokation einer Stimmung abgelöst als ästhetish fundierte Epi-stemologie:251Am Anfang des neunzehnten Jahrhunderts, der Epohe, in der die Spra-he sih in ihrer Dike als Objekt eingrub und sih allmählih von einemWissen durhdringen lieÿ, rekonstruierte sie sih anderwo in einer unab-hängigen, shwierig zugänglihen, bezüglih des Rätsels ihrer Entstehungvershlossenen und völlig auf den reinen Akt des Shreibens bezogenenForm. Die[se℄ Literatur ist die Infragestellung der Philologie [. . . ℄: sieführt die Sprahe der Grammatik auf die nakte Kraft zu sprehen zu-rük, und da tri�t sie das wilde und beherrshende Sein der Wörter. [. . . ℄Sie wendet sih an sih selbst als shreibende Subjektivität.252Diese Sprahe des Zustands ist aber unbedingt abzugrenzen von der Literatur des�Ist�, wie sie Walter Jens als Ersatz für die Literatur des �Ih�, deren Inhalte und For-men vom neuzeitlihen Subjektentwurf geprägt war, installierte.253 Diese Literatur�beanspruhte, unter bewuÿter Preisgabe des egologishen Denkens moderne Wirk-lihkeitserfahrungen als Existenzerfahrungen mit ganz neuen sprahlihen Mittelnzur Darstellung zu bringen�254. Der kleistshe Zustand als ambivalentes Existieren inder Nihtexistenz, d. h. als Identität im Nihtidentishen, ist am ehesten vergleihbarmit Manfred Franks Versuh, das mit sih selbst identishe Bewusstsein zu restitu-ieren: Um niht in beziehungslose punktuelle Bewusstseinszustände zu zerfallen, dieeine durhgehende Erinnerung unmöglih mahen würden, setzt er auf die syntheti-sierende Kraft des Zustands als begri�sloses �Wissen, wie� ih bin, im Gegensatz zueinem �Wissen, dass� ih bin.255250Bohrer Der romantishe Brief , S. 89251Siehe auh Klaus Jeziorkowski Der Text und seine Rükseite. Bielefeld 1995, S. 134252Mihel Fouault Die Ordnung der Dinge. Eine Arhäologie der Humanwissenshaften. 13. Au�.,Frankfurt am Main 1995, S. 365 f. (Hervorh. von mir; C. B.) Siehe auh Kleists Brief an Wil-helmine von Zenge vom 21. Mai 1801: �Nihts war so fähig mih so ganz ohne alle Erinnerungwegzuführen von dem traurigen Felde der Wissenshaft, als diese in dieser Stadt angehäuftenWerke der Kunst. Die Bildergalerie, die Gipsabgüsse, das Antikenkabinett, die Kupferstihsamm-lung, die Kirhenmusik der katholishen Kirhe, das alles waren Gegenstände bei deren Genuÿman den Verstand niht brauht, die nur allein auf Sinn und Herz wirken [II, 650℄.�253Vgl. Walter Jens Statt einer Literaturgeshihte. Pfullingen 1957, S. 20�22254Fülleborn Einleitung , S. 9�27; hier S. 12255Vgl. Krings Selbstentwürfe, S. 36�39 118



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursDenn Kleist wurde niht durh Kants Erkenntniskritik ershüttert`: Durh die Be-gegnung mit der �neuere[n℄ sogenannte[n℄ Kantishe[n℄ Philosophie� erö�nete sih ihmein neuer Erfahrungsraum grenzübershreitender Imagination. Die Quelle für dieseErfahrung kann mit Kleists Lektüre von Charles de Villers' französisher Einführungin Kants Philosophie identi�ziert werden.256 Für Kleists Kenntnis der VillersshenEinführung gibt es nah U�e Hansen niht nur zahlreihe Textbelege,257 sondernauh die naheliegende Vermittlung durh Kleists Freund Ludwig von Brokes undden französishen Gesandten François Bourgoing.258 Zudem ist Villers' Philosophiede Kant keine systematishe Monographie, sondern vor allem eine eigenwillige Po-lemik gegen die französishen empiristishen Philosophen: �In dieser Hinsiht läÿtsih sein Buh tre�end als die neuere sogenannte Kantishe Philosophie` bezeih-nen.�259 Hierdurh wurde Kleist nun mit dem animalishen Magnetismus Puységursbekannt.260 Marquis de Puységur (1751�1825) war ein Shüler von Franz Anton Mes-mer. Grundgedanke des von Puységur geprägten Künstlihen Somnabulismus war dieErkenntnis, dass die Persönlihkeit in zwei vershiedene Formen gespalten ist. Durhdie Herbeiführung des �anderen Zustandes� erwahe die im Menshen shlummerndealternative Persönlihkeit:261In diesem Zustand wird der Mensh in seinem Grundvermögen gestärkt,der geistige sowohl als thierishe Grundtrieb wird in seiner Thätigkeiterhöhet, sein Erkenntniÿ- Emp�ndungs- und Bestrebungsvermögen ge-shärft, die Emp�ndungen von den Veränderungen in seinem eigenen256Vgl. U�e Hansen Grenzen der Erkenntnis und unmittelbare Shau. Heinrih von Kleists Kant-Krise und Charles de Villers. In: DVjS, 79,3 (2005), 433�471257So entspriht z. B. Kleists Aussage: �Wir können niht entsheiden, ob das, was wir Wahrheitnennen, wahrhaft Wahrheit ist, oder ob es uns nur so sheint� [II, 634℄, genau der FeststellungVillers': �il en résulte: que non ne puvons savoir des hoses, que la manière dont elles nouapparaissent ; nuellement e qu`elles sont en elles-mêmes.� Charles de Villers Philosophie de Kantou prinipes fondamentaux de la philosophie transendentale. De la Soiété royale des sienesde Gottingue. Première partie. Metz 1801, S. 354; zit. nah Hansen Grenzen der Erkenntnis, S.440258Siehe Villers Philosophie de Kant , S. 452 f.259Hansen Grenzen der Erkenntnis, S. 444260Shon der Historiker Friedrih Christoph Dahlmann, der im Sommer 1809 gemeinsam mit Kleistnah Böhmen reiste, beklagte die �nahtwandlerishen und mit dem Magnetismus geshwänger-ten Ingredientien� in Kleists Dihtungen. Siehe Sembdner Lebensspuren, S. 301 (317). Vgl. auhGudrun Debriaher Die Lesbarkeit der Seele in den Zeihen des Körpers: Penthesilea` � einTrauerspiel von Heinrih von Kleist. In: Beiträge zur Kleist-Forshung, 17 (2003), 69�88; hierS. 78�81261Hansen Grenzen der Erkenntnis, S. 459 f. 119



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursKörper erhalten einen Grad von Stärke und Lebhaftigkeit, daÿ nun Be-wuÿtsein damit verbunden ist.262Die raum-zeitlihen Grenzen sind nunmehr aufgehoben:Es sei denn, wie ihm wolle, so ist doh das gewiÿ, daÿ eine Seele, jeweniger sie von ihrem Organismus und von ihren Anshauungsformen,Raum und Zeit, abhängig angenommen wird, desto freyer in Erforshungverborgener, ferner und zukünftiger Dinge werden müsse. Wenn ihr dieKraft des geistigen Auges der Phantasie messen wollt, so thut ihr woldaran, den Verstand stille zu stellen und ihm wenigstens niht den Kalkulzu übertragen.263Das Interesse Kleists am Puységurshen animalishen Magnetismus ist keine �Fas-zination durh das Irrationale�264, sondern die Rezeption einer empirish gut be-gründeten Experimentalpsyhologie und deren Übertragung in eine poetologisheKategorie. So spielt im Prinz von Homburg und im Käthhen von Heilbronn derSomnambulismus der Protagonisten explizit eine Hauptrolle. Im Aufsatz Über dieallmählihe Verfertigung der Gedanken beim Reden entwikelt Kleist die Vorstellungvon einer rein physikalishen Entstehung von Gedanken: �Bedingung der Möglih-keit solher sprahlihen Entäuÿerung bzw. Entladung` sheint ein gewisser Graddes psyhishen deséquilibrement` zu sein, eine Art von Auÿer-sih-Sein. Jedenfallsersheint der Zustand der Erregung aus der Perspektive des Subjekts als ein Zu-stand der Exzentrizität, der durh besondere äuÿere Umstände erzwungen ist undin welhem die Gedanken � die Kontrolle des selbstbewuÿten Subjekts unterlaufend� unmittelbar in Sprahe sih ergieÿen, oder genauer: sih unmittelbar durh denLaut formen.�265 Im Augenblik der intensivsten emotionalen Anspannung wird einMaximum an Energie in Sprahe umgesetzt,nah einem ähnlihen Gesetz, nah welhem in einem Körper, der vondem elektrishen Zustand Null ist, wenn er in eines elektrisierten Körpers262Eberhard Gmelin Materialien für die Anthropologie. Bd. I. Tübingen 1791, S. 364 f.; zit. nahHansen Grenzen der Erkenntnis, S. 461263Carl August von Eshenmayer Versuh, die sheinbare Magie des thierishen Magnetismus ausphysiologishen und psyhologishen Gesetzen zu erklären. Stuttgart/Tübingen 1816, S. 23; zit.nah Hansen Grenzen der Erkenntnis, S. 461264Shmidt Heinrih von Kleist , S. 21265Strässle Die keilförmige Vernunft , S. 163 120



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologish-rationalen DiskursAtmosphäre kommt, plötzlih die entgegengesetzte Elektrizität erwektwird. Und wie in dem elektrisierten dadurh, nah einer Wehselwirkung,der ihm inwohnende Elektritzitätsgrad wieder verstärkt wird, so ging un-seres Redners Mut, bei der Vernihtung seines Gegners zur verwegenstenBegeisterung über. Vielleiht, daÿ es auf diese Art zuletzt das Zukeneiner Oberlippe war, oder ein zweideutiges Spiel an der Manshette, wasin Frankreih den Umsturz der Ordnung der Dinge bewirkte. [II, 321℄Dem Zustand der somnambulishen Entrüktheit steht jedoh ein ausgearbeite-tes ästhetishes Formprinzip entgegen, das dem Verdaht einer metaphysishen Ver-zükung widersteht.266 Im vierten Kapitel dieser Arbeit soll daher der auÿermorali-she Begri� der Intensität des Augenbliks im Sinne Ewertowskis als Folie verwendetwerden, um zeigen zu können, dass Kleists gewalttätiges Sprehen, sein Sprehen vonund über Gewalt, die poetologishe Kategorie der Intensität autopoietish evoziert.Als literarishe Rede lässt sie sih zudem niht als Zeige�nger-Moral funktionali-sieren, sondern erweist sih als reine Phänomenalität im Modus der Gewalt. DieseGewalt ist das Böse als Modus des Kunstwerkes und der poetishen Imagination. ImGegensatz zur moralishen Erbauungsliteratur des 17. und 18. Jahrhunderts kanndieses literarishe Sprehen von Gewalt niht in eine diskursive Rede übertragenwerden.267 In dieser Kunst existiert �das Böse um des Bösen willen�, es kommt nah-gerade zu einem �radikalen Bruh mit jedem Rehtfertigungsgedanken überhaupt.�268
266Siehe auh unten Abshn. 4.3; S. 161267Siehe Fouault Ordnung der Dinge, S. 76 f.: �Im siebzehnten und ahtzehnten Jahrhundert wurdendie eigene Existenz der Sprahe, ihre alte Festigkeit einer in die Welt eingeshriebenen Sahe indem Funktionieren der Repräsentation aufgelöst. Jede Sprahe galt als Diskurs. Die Kunst derSprahe war eine Art, Zeihen zu geben`, gleihzeitig etwas zu bedeuten und um diese bedeuteteSahe Zeihen zu disponieren [. . . ℄. Seit dem neunzehnten Jahrhundert stellt die Literatur dieSprahe in ihrem Sein wieder ins Liht, aber niht so, wie noh die Sprahe am Ende derRenaissane ershien. Denn jetzt gibt es niht mehr jenes ursprünglihe Sprehen, das absolutanfänglih war und wodurh die unendlihe Bewegung des Diskurses begründet und begrenztwurde. Künftig wird die Sprahe ohne Anfang, ohne Endpunkt und ohne Verheiÿung wahsen.�268Ewertowski Das Auÿermoralishe, S. 251 f. 121



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewaltals Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmung4.1 Der autonome Rang reiner Phänomenalität Die Atmosphäre ist das Wihtigste [. . . ℄H. P. LoveraftDas einzige, was absolut kein Kitsh ist,ist das Nihts.Mihelle HouellebeqIm 17. Jahrhundert verknüpfte Desartes' ogito ergo sum Repräsentation undSein durh einen Diskurs, der Sprahe als Repräsentation bestimmt. In der Autono-mieästhetik soll dagegen das vergessene �rohe[℄ Sein�1 der Sprahe wieder eingesetztwerden. Der romantishe Literarhistoriker Franz Horn hatte shon 1812 Goethes�kalte Grausamkeit�2 als Erzählprinzip des zweiten Teils der Wahlverwandtshaftenidenti�ziert. Christian Wolf sieht darin die Verwirklihung von Goethes autonomie-ästhetisher Maxime, im Kunstwerk komme �alles auf die Coneption� an.3 DieserStilbegri� shlieÿt die Funktionalisierung von Kunst aus und ist durh Flaubert zueinem Grundbegri� der Ästhetik der Moderne geworden. Das Böse als autonomesästhetishes Phänomen signalisiert völlige Abwesenheit jegliher Bedeutung als das�in sih Sinnlose, ja, Sinn- und Zwekwidrige�4. Es wird zum Imaginativen auÿerhalbjegliher sozialer, moralisher und geistiger Ordnung.1Fouault Ordnung der Dinge, S. 762Franz Horn Die shöne Litteratur Deutshlands während des ahtzehnten Jahrhunderts. Ber-lin/Stettin 1812, S. 1483Vgl. Christian Wolf Ästhetishe Objektivität. In: Poetia, 34,1�2 (2002), 125�1704Walter Simonis Shmerz und Menshenwürde. Das Böse in der abendländishen Philosophie.Würzburg 2001, S. 260. Vgl. auh Friedrih Die Imagination des Bösen, S. 33�44122



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmung4.1.1 Das Böse` als das Imaginative auÿerhalb jegliher sozialer, moralisherund geistiger Ordnung Das Böse hat shon immer mehr Spaÿ gemaht als die Tugend,im Grunde können wir Tugendbolde niht ausstehen.William H. GassDas dezentrierte Subjekt brauht keinen Teufel,es betreibt die Hölle ganz allein.Morten KansteinerIn seiner Abhandlung Wie die Alten den Tod gebildet setzt Lessing an die Stelledes Bildes vom Tod als hässlihes Skelett das Bild des jungen, shönen Genius mitFlügel und (umgestürzter) Fakel.5 Es ist der sanfte Tod`, der in der Folgezeit bisin die Moderne hinein ein literarishes Motiv werden sollte, wie es auh Goethe imShlusssatz derWahlverwandtshaften verwendet: �So ruhen die Liebenden nebenein-ander. Friede shwebt über ihrer Stätte, heitere verwandte Engelsbilder shauen vomGewölbe auf sie herab, und welh ein freundliher Augenblik wird es sein, wenn siedereinst wieder zusammen erwahen.�6 Und noh bei Georg Heym heiÿt es in seinemGediht Der Tod der Liebenden:7Der Tod ist sanft. Und die uns niemand gab,Er gibt uns Heimat. Und er trägt uns weihIn seinem Mantel in das dunkle Grab,Wo viele shlafen shon im stillen Reih.5Gotthold Ephraim LessingWie die Alten den Tod gebildet. In: Ders.: Werke in drei Bänden. Bd. II:Kritishe Shriften. Philosophishe Shriften. Nah den Ausg. letzter Hand unter Hinzuziehungder Erstdruke. Münhen 1974, S. 1776JohannWolfgang von Goethe Die Wahlverwandtshaften. In: Goethes Werke. Hamburger Ausgabein 14 Bänden. Bd. 6: Romane und Novellen I. Hg., komm. und textkrit. durhges. von ErihTrunz unter Mitarb. von Benno von Wiese. 11. Au�., Münhen 1982, S. 242�490; hier S. 4907Georg Heym Dihtungen und Shriften. Bd. 1. Hg. von Karl Ludwig Shneider. Hamburg 1964,S. 153 123



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungAuh in Kleists Erzählungen gibt es eine Stelle,8 die in dieser literarishen Tradi-tion vom sanften Tod` zu stehen sheint: Es ist der abshlieÿende Satz der HeiligenCäilie:[D℄ie Söhne aber starben, im späten Alter, eines heitern und vergnügtenTodes, nahdem sie noh einmal, ihrer Gewohnheit gemäÿ, das gloria inexelsis abgesungen hatten. [II, 228℄Dieser einen Stelle stehen aber die vielen anderen gegenüber, die eine gänzlih an-dere Seite des Todes zeigen: den jähen, plötzlihen, grausamen Tod, bei dem das Blutspritzt und Shädel platzen. In der brutal-ekelhaften Darstellung des Todes destru-iert Kleist das aufklärerishe Ideal vom guten Leben und shönen Tod` und damitdie herrshende Norm der Ästhetik der Emp�ndsamkeit.9 Es ist eine �mörderisheProsa�10, in der das Entsetzlihe und Grausame des Todes mit erhöhter Intensitätaufbriht:Der grausame Charakter der Prosa ist shon durh den reinen Hand-lungsverlauf, vornehmlih das jeweilige Ende gegeben [. . . ℄. Es handeltsih durhweg um Morde, Hinrihtungen, Metzeleien [. . . ℄.11Müller-Seidel kritisiert, dass die Prosa niht mörderish zu nennen sei, da es kei-ne Morde, sondern Totshläge seien. Ebenso seien die Fälle von Lynhjustiz nihtvorsätzliher Mord. Aber genau dieses Moment ist eine weitere Steigerung der Plötz-lihkeit und Grausamkeit des Todes: Der Mord im A�ekt` kommt für den Tötendenselbst genauso überrashend wie für den Getöteten.12 Müller-Seidel glaubt dagegen,8Müller-Seidel spriht von mehreren Stellen, allerdings gibt er nur diese eine Stelle an � die weiterenBelege sind sämtlih aus den Briefen Kleists. Walter Müller-Seidel Todesarten und Todesstrafen.Eine Betrahtung über Heinrih von Kleist. In: Kleist-Jahrbuh, (1985), 7�38; hier S. 11. Das Bilddes ge�ügelten Todesgenius entwikelt auh der Prinz von Homburg : �Nun, o Unsterblihkeit, bistdu ganz mein! / Du strahlst mir, durh die Binde meiner Augen, / Mit Glanz der tausendfahenSonne zu! / Es wahsen Flügel mir an beiden Shultern, / Durh stille Ätherräume shwingtmein Geist [I, 707℄.�9So shreibt z. B. der Zeitgenosse Johann August Eberhard: �[V℄on dem Shreklihen muÿ denAugen nur so viel gezeigt werden, als zur Ueberredung und der wahren tragishen Rührungnöthig ist.� Johann August Eberhard Philosophishes Magazin. Bd. 4, 1. St. Halle 1791, S. 2110Karl Heinz Bohrer Kleists Selbstmord. In: Kleists Aktualität. Neue Aufsätze und Essays 1966�1978. Hg. von Walter Müller-Seidel. Darmstadt 1981, S. 28911Ebd., S. 29012Auh Karl Heinz Bohrers Aussage, Kleists Prosa sei eine �Prosa, die mörderish ist, weil dasShreklihste gelassen, kalt und unbeteiligt vorgetragen wird, eine verborgene Komplizenshaft124



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungdass die Gewaltdarstellungen bei Kleist darauf abzielten, die Ursahe der Gewaltzu kritisieren, d. h. die Einrihtungen der Gesellshaft, aus denen die Gewalttatenhervorgingen:Es handelt sih mithin um Formen der Gesellshaftskritik [. . . ℄, um dieshärfste, die es in Texten der sogenannten Goethezeit gibt.13Wie oben dargelegt,14 sheiden solhe gesellshaftskritishen Intentionen jedohgrundsätzlih aus. Ebenso wie die Erklärung der Gewalt aus dem dämonishen Cha-rakter` der Protagonisten, wie sie die ältere Forshung propagierte,15 sowie aus zurähenden Rehtsbrühen, die nah Müller-Seidel aus der Fixierung auf shriftli-he Verträge entstünden, denen Kleist die Unmittelbarkeit mündliher Absprahenals des eigentlihen Rehts entgegensetze.16 Die Todesstrafe/Hinrihtung soll nahMüller-Seidel als reale Bedrohung zur Selbsterkenntnis des Delinquenten beitragen.Er zitiert in diesem Zusammenhang Johen Shmidt:Die höhste Steigerung allerdings bietet erst die Vorstellung vom Men-shen vor der Hinrihtung. Sie ist die Shlüsselvorstellung Kleists wie Kaf-kas. Gerade auf die Hinrihtung hin inszeniert Kleist [. . . ℄ mit dem vol-len Apparat seiner theatralishen Möglihkeiten niht nur das Homburg-Drama, sondern auh das Erdbeben`, den Kohlhaas` und den Zwei-kampf`.17Hierin ist Shmidt vollkommen beizustimmen. Diese �höhste Steigerung� lässtsih jedoh niht zur moralishen Entwiklungsmöglihkeit des Menshen verwen-den. Vielmehr kommt in ihr die Intensität des negativen Augenbliks zum Ausdruk.des Autors ahnen lassend� (Bohrer Kleists Selbstmord , S. 289), weist Müller-Seidel zurük: �DieRede von der Gelassenheit und dem unbeteiligten Vortrag ist so etwas wie eine wissenshaftliheLegende.� Müller-Seidel Todesarten und Todesstrafen, S. 1513Ebd.; einem gesellshaftskritishen Ansatz verp�ihtet ist auh Gönner Phänomenologie der Ge-walt14Siehe Abshn. 2.2.215Oder gleih mit dem Charakter des Autors selbst begründet: So glaubt Bernhard Payr, dassin Kleists letzter Novelle Der Zweikampf von 1811 das �Dämonishe� übermähtige Gewaltgewänne, weil �die Nähe des eigenen, unentrinnbaren Verhängnisses vor seinem verdunkeltenAuge stand�. Siehe Bernhard Payr Der Sinn der Novellen Heinrih von Kleists. In: Arhiv fürdas Studium der neueren Sprahen, (1935), Nr. 166, 176�184; hier S. 18416Vgl. Müller-Seidel Todesarten und Todesstrafen, S. 14�1917Shmidt Studien, S. 45 125



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungCarmen Pinilla Ballester postuliert unter Bezug auf die nühterne Beshreibung derHinrihtungsszene in Musils Mann ohne Eigenshaften eine moralishe Verurteilungder Gewalt: �Der Verismus der Darstellung supponiert eine ethishe Dimension, diedurh gröÿtmöglihe Präzision freigesetzt werden soll. Gerade die moralishe Indif-ferenz des Bliks auf die Exekution als Voraussetzung für die Akribie, mit der siebeshrieben wird, legt die ihr inhärente inhumane Gewalt frei [. . . ℄.�18 Die Annahmejedoh, dass die Kunst, wenn sie das Böse` abbilde, dieses nur tue, um die hässli-he Realität` zu kritisieren, ist einer Ästhetik verhaftet, die die Kunst als Hilfsmit-tel für die teleologishe Vervollkommnung des Menshen instrumentalisiert.19 Diesentspringt der Vorstellung einer Realitätsreferenz von Kunst, d. h. dem HegelshemDiktum, Kunst sei geronnener Zeitgeist. Nah dieser Kunstau�assung sind Darstel-lungen des Bösen oder Ekelhaften nur zum didaktishen Zwek der Abshrekunggestattet, nämlih um nah Lessing �durh Miÿvergnügen und Widrigkeit vom Bösenabzuhalten�20.Nun ist die Darstellung von Gewalt aber kein Phänomen, das erst Ende des 18.Jahrhunderts in der Kunst zum ersten Mal aufgetreten wäre. Sowohl in Homers Epenals auh in den griehishen Tragödien (z. B. den Bahen des Euripides) shokier-ten Darstellungen blutrünstigster Art.21. Die baroken Trauerspiele bildeten ein re-gelrehtes �Theater des Shrekens�22. Carsten Zelle beshreibt in seiner komplexenStudie Angenehmes Grauen den diahronen Wandel der Shrekenskonzepte vom �ab-18Carmen Pimilla Ballester Erzählte Hinrihtungen. Zum literarishen Diskurs über Verbrehen undStrafe um 1800. Frankfurt am Main 1992, S. 119So referiert Hubert Diekmann z. B. die Kunstlehre der Nahahmung des Abbé Batteux (1755):�Nihts gefällt uns mehr als das Vollkommene, es bringt uns unserer Vollkommenheit näher. Un-sere Seele ist das Gemish aus Stärke und Shwähe; die Vollkommenheit der Kunstwerke mahtes ihr leihter, sih zu erheben.� Hubert Diekmann Das Absheulihe und das Shreklihe inder Kunsttheorie des 18. Jahrhunderts. In: Die niht mehr shönen Künste. Grenzphänomene desÄsthetishen. Hg. von Hans Robert Jauÿ. Münhen 1968, S. 279 f.; zit. nah ebd., S. 280, Anm. 8.Siehe auh Wiegand Die Shönheit und das Böse, S. 9620Gotthold Ephraim Lessing Laokoon Oder über die Grenzen der Malerei und Poesie. In: Ders.:Werke in drei Bänden. Bd. II: Kritishe Shriften. Philosophishe Shriften. Nah den Ausg.letzter Hand unter Hinzuziehung der Erstdruke. Münhen 1974, S. 176. Siehe auh WinfriedMenninghaus Ekel-Tabu und Omnipräsenz des Ekel` in der ästhetishen Theorie (1740�1790).In: Poetia, 29,3�4 (1997), 405�431; hier S. 42921Vgl. Jürgen Wertheimer (Hrsg.) Ästhetik der Gewalt. Ihre Darstellung in Literatur und Kunst.Frankfurt am Main 1986, S. 19 f. Nah Wertheimer enthalten Homers Epen �Szenarien bedrohlihshöner Grausamkeit�. Siehe ebd., S. 2122Carsten Zelle Angenehmes Grauen. Literaturhistorishe Beiträge zur Ästhetik des Shreklihenim ahtzehnten Jahrhundert. Hamburg 1987, S. 1�16126



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungshrekenden Shreken� des traditionellen Konzepts über den �relativierenden� biszum �angenehmen Shreken� als systematishen Zusammenhang mit einer Subjekti-vierung und Emotionalisierung der Poetik: �Wie ein Stahel trieb [. . . ℄ die Aufwertungdes Shreklihen zu einem positiven künstlerishen Wert, d. h. der Wandel von derAbshrekung zum angenehmen Shreken, die Ent�ehtung von Ethik und Ästhe-tik voran.�23 Und �[e℄rst die von moralishen Bedenken freie ästhetishe Einstellunggarantierte das shauervolle Ergötzen�24.Die Funktion von Gewaltdarstellungen gewinnt nah Zelle also ab 1800 eine neueQualität, indem sie � anders als bisher � nunmehr auÿerhalb religiöser, moralisherund metaphysisher Ansprühe verortet werden muss. Allerdings kann diese Positionradikalisiert werden: In jüngerer Zeit hat der Altphilologe Jürgen Paul Shwindt dar-auf aufmerksam gemaht, dass shon in den antiken Epen und Tragödien der Beginneines Autonomwerdens von Literatur nahgewiesen werden kann.25 Lua Giuliani,Professor für Klassishe Arhäologie, wies zudem in einem Vortrag am Berliner Wis-senshaftskolleg unlängst darauf hin, dass die �möglihst präzise Shilderung von Ge-walt [shon in der griehishen Antike℄ Anlaÿ zu ästhetisher Lust� gewesen sei.26 Dieswürde aber heiÿen, dass es keine diahrone Entwiklung der Ent�ehtung von Ethikund Ästhetik gegeben hat, sondern dass immer shon synhron ganz untershiedli-he Shreibweisen existierten. Erklärungsversuhe von Gewaltdarstellungen, indemauf staatlihe Gesetze, religiöse Moral oder anthropologishe Konstanten rekurriertwird, sind jedoh für die im autopoietishen Kunstsystem verankerte, avanierte Li-teratur irrelevant: �[D℄ie Gegebenheiten des Lebens zählen für den Künstler niht,sie sind ihm nur Gelegenheit, sein Genie ungehemmt zu entfalten.�27 Im Gegenteil:Das Kunstwerk versuht [. . . ℄ diese Gesetze aufzuheben. [Die ästhetisheBotshaft℄ ist immer inadäquat: Sie bleibt sahlih und distanziert, woAnteilnahme erwartet würde [. . . ℄, sie dämonisiert das Banale, genieÿt23Zelle Angenehmes Grauen, S. XVI24Ebd., S. XXIII25Vgl. Jürgen Paul Shwindt Zur Poetik der Zeit` im griehish-römishen Drama. In: Merkur,50,12 (1996), 1175�1179; hier S. 1178; siehe auh Reinhard Brandt Arkadien in Kunst, Philoso-phie und Dihtung. 2. Au�. Freiburg i. Br./Berlin 2006, S. 149�15226Siehe den Artikel Kai Mihel Kein Mitleid mit Marsyas. FAZ, 21.01.2004, Nr. 17, S. N327Marel Proust Im Shatten junger Mädhenblüte. In: Ders.: Auf der Suhe nah der verlorenenZeit. Zweiter Teil. Bd. II. Deutsh von Eva Rehel-Mertens. Frankfurt am Main 1981, S. 559127



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmunglustvoll das Leid, analysiert statt zu trauern; trauert statt zu analysieren[. . . ℄.28Bis in die frühe Neuzeit war jedoh das Böse in eine metaphysishen Weltord-nung eingebunden, aus der es sih erst im Prozess der Aufklärung löste. Shon durhLeibniz' Theodizee-Konzept trat das Böse aus der Transzendenz einer Gegenmahtin die Immanenz als notwendiger Bestandteil der Welt. In der literarishen Darstel-lung verliert die allegorishe Darstellung des Bösen in Gestalt des Teufels, wie sie inden Fastnahtsspielen und Teufelsshwänken noh üblih war, ihre dämonishe Qua-lität: Das Böse verlegt sih in die Seele des Individuums.29 Fouault bezeihnet denPunkt, der mit dem metaphysishen Sinn der Literatur` briht, mit dem Auftretender Werke de Sades und der Shauerliteratur Ende des 18. Jahrhunderts.30 Nunmehrde�niert sih die literarishe Rede niht dadurh, was sie sagt, sondern wie sie es sagt.In der Darstellung des Bösen` im literarishen Kunstwerk manifestiert sih so dieliterarishe Kategorie einer autonomen Ästhetik im Modus der Intensität. Es ist alsoweder das Böse` als strukturell-anthropologishe noh als metaphysish-moralisheKategorie gemeint, genausowenig wie das bewusst Unmoralishe als das �Shön-weil-Böse�,31 wie es in der Inszenierung des poét maudit zum Ausdruk kommt, sonderndas Böse` wird ausshlieÿlih über die �Herstellung einer bösen Sprahhandlung�32 ,als Imaginationstheorem realisiert.33 Zwar ist für den Bereih der Rezeption die An-28Wertheimer Ästhetik der Gewalt , S. 1129Vgl. zum Prozess der seelishen Inklusion des Bösen den Aufsatz von Peter-André Alt Wieder-holung, Paradoxie, Transgression. Versuh über die literarishe Imagination des Bösen und ihrVerhältnis zur ästhetishen Erfahrung (de Sade, Goethe, Poe). In: DVjS, 79,4 (2005), 531�56730Vgl. Mihel Fouault Die Sprahe, unendlih. In: Ders.: Shriften zur Literatur. Hg. von DanielDefert und François Ewald unter Mitarbeit von Jaques Lagrange. Übers. von Mihael Bisho�[u. a.℄. Auswahl und Nahwort von Martin Stingelin. Frankfurt am Main 2003, S. 86�99; hier S.92. Siehe auh Alt Literarishe Imagination des Bösen, S. 536: �Ende des 18. Jahrhunderts [. . . ℄wird das Böse aus einer semantishen Zwekbindung gelöst und zu einem Objekt der literarishenModellierung, die von psyhologishen, medizinishen und ästhetishen, niht aber mehr vonvorrangig moralishen oder rhetorishen Perspektiven bestimmt ist.�31Wiegand Die Shönheit und das Böse, S. 6932Karl Heinz Bohrer Die Negativität des Poetishen und das Positive der Institution. In: Merkur,53,1 (1999), 1�14; hier S. 3. Siehe auh Charles Baudelaire: �Es ist das wunderbare Vorrehtder Kunst, daÿ das Shreklihe, kunstvoll ausgedrükt, zur Shönheit wird [. . . ℄.� Zit. nahHugo Friedrih Die Struktur der modernen Lyrik. Von der Mitte des neunzehnten bis zur Mittedes zwanzigsten Jahrhunderts. Erw. Neuausg., Reinbek bei Hamburg 1992, S. 40. D. h. dasKunstwerk hat, sofern es das Böse darstellt, selbst Anteil an dem von ihm dargestellten Bösen.33Eine prononiert gegensätzlihe Au�assung vertritt Ralph Szukula unter Bezug auf BaudrillardsTransparenz des Bösen: �Während Baudrillards radikale Andersheit sih in die Opazität des128



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungnahme einer autonomen Kategorie des Bösen zu di�erenzieren. Die ästhetishe Er-fahrung als Leistung des Lesers ist durh soziale und ethishe Variablen determiniert.Das Böse wird im Rezeptionsvorgang zu einer untershiedlih erfahrbaren Gegenwär-tigkeit: �Frommer Shauder, klandestine Freude, Abstoÿung, Faszination, Shreken,Genuÿ, Ekel und Lust sind gleihermaÿen als Reaktionen denkbar.�34 Aber erst inder Rezeption wird aus einem ästhetishen Phänomen der literarishen Imaginationeine ästhetishe Erfahrung, die weiterhin durh moralishe Normen gesteuert wird.Im vorgängigen Akt der literarishen Modellierung35 jedoh hat das Böse die sy-stematishe Bedeutung eines juristishen, moralphilosophishen oder theologishenDiskurses verloren.364.1.2 Die Desavouierung der Theorie des Erhabenen und die Ershütterung desRepräsentationsbegri�s Das Nihts ist ein Bild ist ein Text ist ein Medium.Etwas shrieb sih. Beshrieben aber war � Nihts.Nur die Dihter, die das Vershwinden der Welt hinter den Zeihenbeshreiben wollten, waren plötzlih vershwunden. Nihts maht Sinn.In der semiologishen Mashinerie knirsht leise der Sand.Die Wissenshaft steht vor einem Rätsel.Andreas AmmerWörter sinnenüber Wörter.Uwe TimmUm 1800 bildete sih eine neue Sihtweise auf das Thema Gewaltdarstellung` her-aus: Edmund Burke verband (in Auseinandersetzung mit den rationalistishen Auf-klärungsidealen) die Idee des Erhabenen mit der Vorstellung des physishen Shmer-zes.37 In seiner ein�ussreihen frühen Shrift A Philosophial Enquiry into the OriginObjekts zusammenzieht, ihr Telos in der Fremdheit und der Unversöhnlihkeit hat, steht siebei Kleist [. . . ℄ ganz im Zeihen der Versöhnung.� Zwar misslinge diese Versöhnung, aber dasbeweise �den shonungslosen Realismus seiner künstlerishen Darstellung, die dadurh zum Aus-druk der ungelösten Antagonismen in der modernen Welt� werde. Siehe Ralph Szukala KleistsKohlhaas und Penthesilea im Spiegel von Jean Baudrillards Transparenz des Bösen`. In: DasBöse. Fragmente aus einem Arhiv der Kulturgeshihte. Hg. von Eugenio Spediato. Bielefeld2001, S. 53�71; hier S. 71 (Hervorheb. von mir; C. B.)34Alt Literarishe Imagination des Bösen, S. 56435Und nur auf diesen imaginativen Akt durh den Shriftsteller wird in dieser Arbeit rekurriert!36Wie zu Reht auh Peter-André Alt konstatiert. Siehe Ebd., S. 56337Zelle Angenehmes Grauen, S. 186�202 129



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungof our Ideas of the Sublime and Beautiful38 von 1757 bestimmte Burke �in radikalerZuspitzung der Tendenz zur ästhetishen Aufwertung der niht-shönen Phänomeneund der widrigen A�ekte� den �Shreken� als alles beherrshende Prinzip der zuvorneu entdekten Kategorie des �Erhabenen�.39 Burke shreibt:Alles, was auf irgendeine Weise geeignet ist, die Ideen von Shmerz undGefahr zu erregen, das heiÿt alles was irgendwie shreklih ist oder mitshreklihen Objekten in Beziehung steht oder in einer dem Shrekenähnlihen Weise wirkt, ist eine Quelle des Erhabenen [. . . ℄. Ohne Zweifelsind die Martern, die man uns antun kann, in ihren Wirkungen auf denKörper und auf das Gemüt weit gröÿer als alle Vergnügungen, die diera�nierteste Wollust er�nden oder die lebhafteste Einbildungskraft undder gesündeste und sensibelste Körper genieÿen kann.40Um jedoh ein Gefühl der Erhabenheit hervorzurufen, darf der Shmerz niht un-mittelbar erlebt, sondern muss sympathetish nahempfunden werden. Im Gegensatzzu Lukrez und der Tradition des Shi�bruh-mit-Zushauer-Bildes41 darf der Beob-ahter niht völlig distanziert sein, sondern der Vorgang löst den Willen aus, �unsselbst aufzurihten, indem wir diejenigen aufrihten, die leiden [. . . ℄.�42 Kennzei-hen der Erhabenheit ist für Burke die �Dunkelheit� oder �Finsternis�, aber auhder Blitz und die Sonne als Zeihen stark-grellen Lihts, �ein Liht, das durh seinÜbermaÿ selbst in eine Art Finsternis umspringt�43. Es ist eine dialektishe Figurdes Umshlags antagonistisher Formen, die Burke hier beshreibt und auh auf an-38Edmund Burke Philosophishe Untersuhung über den Ursprung unserer Ideen vom Erhabenenund Shönen. Hg. und neu eingel. von Werner Strube, übers. von Friedrih Bassenge. 2. Au�.,Hamburg 198939Zelle Angenehmes Grauen, S. 18740Burke Untersuhung , S. 7241II. Buh, Verse 1�4 in: Lukrez De rerum natura. Hg., übers. und mit e. Nahw. vers. von KarlBühner. Stuttgart 1973, S. 85: �Süÿ, wenn auf hohem Meer die Stürme die Weiten erregen, /ist es, des anderen mähtige Not vom Lande zu shauen, / niht weil wohlige Wonne das ist,weil ein andrer sih abquält, / sondern zu merken, weil süÿ es ist, welher Leiden du ledig.�D. h. das Gefühl der Erhabenheit entsteht während der Beobahtung in Seenot Geratener ausdem Bewusstsein des eigenen siheren, distanzierten Standortes. Siehe auh Hans BlumenbergShi�bruh mit Zushauer. Paradigma einer Daseinsmetapher. 4. Au�., Frankfurt amMain 1993,S. 2842Burke Untersuhung , S. 8143Ebd., S. 118 130



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungdere Gegensatzpaare überträgt wie z. B. der Lärm und das Shweigen. Die erhabeneWirkung des Lärms shildert Burke folgendermaÿen:Das Geshrei einer groÿen Volksmenge [. . . ℄ verblendet und verwirrt dieEinbildungskraft durh die bloÿe Stärke des Tones dergestalt, daÿ auhdas ausgeglihenste Temperament kaum vermeiden kann, im Taumelnund Drängen des Gemütes mit fortgerissen zu werden und in das allge-meine Geshrei und in die allgemeinen Willensäuÿerungen der Menge miteinzustimmen.44Burkes Shilderung der Wirkung des Lärms hat eine au�ällige A�nität zu KleistsTheorie der Sprahverfertigung in seinem Aufsatz Über die allmählihe Verfertigungder Gedanken beim Reden, in der Kleist darlegt, dass kein vorgefasstes, rationalesKonzept, das der Redner a priori im Kopf hat, die sprahlihe Äuÿerung de�ni-tiv bestimmt, sondern dass die Sprahe sih ereignet. Kleist widerspriht damit derDe�nition Aristoteles', derzufolge der Mensh das zoon logon ehon ist, also das We-sen, das logos (d. i. bei Aristoteles Sprahe und Verstand) hat. Für Kleist wird derMensh niht von der ratio, sondern vom unbewussten Gefühl beherrsht, über daser keine Kontrolle hat.45. Es �ndet bei der Sprahverfertigung ein sozusagen ener-getisher` Vorgang statt:[. . . ℄ nah einem ähnlihen Gesetz, nah welhem in einem Körper, dervon dem elektrishen Zustand Null ist, wenn er in eines elektrisiertenKörpers Atmosphäre kommt, plötzlih die entgegengesetzte Elektrizitäterwekt wird. [II, 321℄Zufällige, plötzlih entstehende Zeihen beein�ussen die Rede. Aus dem Nihtsentsteht im Akt des Sprehens ein völlig neuer Vorstellungsinhalt. Von einer Er-habenheitstheorie, die das Böse als das andere Gute`46 in den Shönheitsdiskurs44Burke Untersuhung , S. 12145Vgl. Hans Heinz Holz Maht und Ohnmaht der Sprahe. Frankfurt am Main 1962, S. 24 f. Solegt die Sprahe der Stimme Worte in den Mund, �die niht in der Kontrolle des Subjektsstehen, sondern als exzessive Entladung ausbrehen` als wunde Wörter und Worte, die Wundenshlagen�. Anette Shwarz Melanholie. Figuren und Orte einer Stimmung. Wien 1996, S. 11046D.h. als eine Idee (nämlih die Idee des Shönen in Gestalt des Bösen) bzw. als �Wunderbar-Erhabenes� zur �Erhöhung der sih pathetish aufshwingenden Seele�. Siehe Johen ShmidtDie Geshihte des Geniegedankens in der deutshen Literatur, Philosophie und Politik 1750�131



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungintegrierte, setzen sih Kleists Gewaltdarstellungen jedoh dezidiert ab. So ist nahEkkehard Zeeb Christian Begemanns �fragwürdiger Shematismus�47 abzulehnen,mit welhem dieser die Kleistshen Texte auf die Erhabenheitstheorien um 1800 be-ziehe: �Erhabenheit und Sehnsuht, Verhärtung und Au�ösung, Ermähtigung undEntäuÿerung� seien �abgegri�ene Topoi�,48 die den Riss, der die Texte im Lebendurhziehe, niht kenntlih mahten. D. h. Kleists Stil der kalten Grausamkeit des-avouiert geradezu den Stil der Erhabenheit, in dem immer noh das Wahre, Gute,Shöne` zum Ausdruk kommen soll.49Constantin Behler weist mit Hilfe Paul de Mansher Kategorien nah, dass inKleists Aufsatz Über das Marionettentheater die Kritik Kleists an aufklärerishenPositionen manifest wird.50 So kann die Rolle des Herrn C. . . als ironishe Zurshau-stellung der zeitgenössishen Ideologie (d. h. die Kunst solle die Natur und das Idealdes Menshen zum Ausdruk bringen und als ästhetishe Erziehung den Menshenwahrhaft zum Menshen bilden) gelesen werden: �Der für die natürlihe Grazie desMenshen` vorbildlihe Gliedermann liest sih so auh als Allegorie des Kleist wohl-bekannten Modells einer Erziehung (Bildung), deren normative Gestalt so weit verin-nerliht ist, daÿ sie vergessen wird.�51 Die Reinigung im Spiegel der Kunst misslingt.Die ästhetishe Erziehung im Bade wird selbst zum Auslöser des Verderbens: �Seifrei wie ih` mag die shöne Kunst [der idealistishen Ästhetik gemäÿ℄ dem Menshenzurufen � doh es ist immer shon die Stimme der Gewalt`, die sih, wie ein eisernes1945 in zwei Bänden. Bd. 1. Darmstadt 1985, S. 55. Siehe zum �Wunderbar-Erhabenen� auhMarilyn U. Torbruegge Johann Heinrih Füÿli und Bodmer-Longinus`. Das Wunderbare unddas Erhabene. In: DVjS, 46 (1972), 161�18547Ekkehard Zeeb Kleist, Kant und/mit Paul de Man � vor dem Rahmen` der Kunst. VershiedeneEmp�ndungen vor Friedrihs Seelandshaft. In: Heinrih von Kleist. Kriegsfall � Rehtsfall �Sündenfall. Hg. von Gerhard Neumann. Freiburg i. Breisgau 1994, S. 300, Anm. 348Christian Begemann Brentano und Kleist vor Friedrihs Mönh am Meer`. Aspekte eines Um-bruhs in der Geshihte der Wahrnehmung. In: DVjS, 64 (1990), 54�95; hier S. 9549Dagegen verbindet Peter Horn Kleist direkt mit der Aufklärungstradition: �Hatte die Aufklärung,an die Kleists autodidaktishe Erziehung sih unzweifelhaft unmittelbar anshlieÿt, um der Wür-de des Menshen willen, die sie optimistish als grundsätzlih bereits gegeben sah, das Irrationaleam Menshen ausgespart [. . . ℄, zeigt Kleist, dass diese Würde etwas noh zu Erringendes ist: dasWahre, Shöne und Gute, Wertbegri�e, die er ebenso wie die Klassiker als verbindlih ansah,sind erst noh aus dem Sumpf des Tierishen herauszuläutern.� Siehe Peter Horn Unwahrshein-lihe Wahrhaftigkeiten. Zur sprahlihen und künstlerishen Struktur der Erzählungen Kleists.In: Ders.: Heinrih von Kleists Erzählungen. Eine Einführung. Königstein i. Ts. 1978, S. 1150Vgl. Constantin Behler �Eine unsihtbare und unbegrei�ihe Gewalt�? Kleist, Shiller, de Manund die Ideologie der Ästhetik. In: Athenäum. Jahrbuh für Romantik, (1992), S. 131�16451Ebd., S. 153 f. 132



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungNetz, um das freie Spiel seiner Gebärden zu legen sheint.�52 Die drei Erzählungenliefern drei Textmodelle, wie der Aufsatz Das Marionettentheater zu lesen ist: DerJüngling problematisiert den Text als mimetish-spekulares Modell, der Kampf mitdem Bären als Ort transzendentaler Bedeutung und der Tanz der Marionette als einSystem von Tropen. Alle drei Textmodelle werden in Frage gestellt, indem die �Mit-tel der narrativen Überzeugung wie Wahrsheinlihkeit und Exempli�zierung� durhdie �Theatralität des Textes� ironisiert werden.53 Sie erweisen sih somit als Fallen:�[U℄nd die Falle dürfte das letzte und äuÿerste Textmodell dieses und jedes Textessein, die Falle der ästhetishen Erziehung, die unvermeidlih die Zerstükelung derSprahe durh die Kraft des Buhstabens mit der Anmut eines Tanzes verwehselt.�54Auh Zeeb stimmt eher Greiners Ausführungen zum Verhältnis Kleist/Kritik derUrteilskraft zu,55 dessen These von Kleists materialistisher Wendung der kantishenSymbolisierung ihm jedoh niht weit genug geht. Zeeb vershärft diese Materiali-tät als �Materialität des Buhstabens`, die der Symbolisierung bedarf (und der dasSymbol` bedarf), diese(s) aber zugleih verunmögliht, durhstreiht und die somitdas Zeihen`, sei es auh in der Vershiebung auf die un-denkbare Einheit von Si-gni�kantem und materiellem Substrat des Signi�kats`, niht intakt lassen kann�56.Kleist orientiert sih demnah niht wie die Klassik an der eindeutigen Benennungeines Gegenstandes in dessen transparenter Repräsentation, sondern der Gegenstandwird suggeriert, indem eine Stimmung evoziert wird:[E℄inen Gegenstand suggerieren, das ist der Traum. Es ist der perfekteGebrauh dieses Geheimnisses, der das Symbol konstituiert: einen Ge-genstand langsam evozieren, um eine Stimmung zu zeigen, oder, in um-gekehrter Weise, einen Gegenstand wählen und aus ihm durh eine Folgevon Entzi�erungen eine Stimmung freisetzen.57Der poetishe Gegenstand wird zum Symbol, das nihts repräsentiert, sondern imSinne von Kants Untersheidung von shematisher und symbolisher Darstellungdie sinnlihe Anshauung nur untershiebt:52Behler Ideologie der Ästhetik , S. 16453Ebd., S. 13854Man Allegorien des Lesens, S. 23255Bernhard Greiner Die Wende in der Kunst � Kleist mit Kant. In: DVjS, 64 (1990), 96�11756Zeeb Kleist, Kant und/mit Paul de Man, S. 301, Anm. 357Stéphane Mallarmé Sämtlihe Dihtungen. Französish und deutsh. Mit e. Ausw. poetologisherShriften. Übers. von Rolf Stagel. Münhen/Wien 1992, S. 869133



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungAlle H y p o t y p o s e (Darstellung, subietio sub adspetum) als Ver-sinnlihung ist zwiefah: entweder s  h e m a t i s  h, da einem Begri�e,den der Verstand faÿt, die korrespondierende Anshauung a priori ge-geben wird; oder s y m b o l i s  h, da einem Begri�e, den nur dieVernunft denken, und dem keine sinnlihe Anshauung angemessen seinkann, eine solhe untergelegt wird, mit welher das Verfahren der Urteils-kraft demjenigen, was sie im Shematisieren beobahtet, bloÿ analogishist, d. i. mit ihm bloÿ der Regel dieses Verfahrens, niht der Anshau-ung selbst, mithin bloÿ der Form der Re�exion, niht dem Inhalte nahübereinkommt.58D. h. im Untershied zur shematishen Darstellung bedient sih die symbolishe,die das Verhältnis von Sinnlihkeit und Vernunft betri�t, da die unendlihen Ide-en der Vernunft in der sinnlihen Anshauung niht darstellbar sind, der Analogie.Während Kant jedoh die Vernunftideen und damit die ästhetishe Idee der Shön-heit mit dem Sittlih-Guten verbindet,59 ist bei Kleist diese Symbolisierung in derreinen Materialität des Buhstabens` radikalisiert. Dieser Materialität soll im Weite-ren nahgespürt werden am Beispiel der Tropen der Gewalt. Indem Kleists Text denMehanismus der Figuration der von ihm selbst gesetzten Tropen als �quanti�zierteBewegungssysteme�60 ohne semantishe Funktion darstellt, de-�guriert er sie. Dar-aus folgt das Auseinanderbrehen des tropologishen Systems und das Aufsheinender reinen Faktizität des literarishen Sprehens.Auh Kant bezweifelte, dass die Erfahrung des Erhabenen durh ein im Kunstwerkvorgestelltes Erhabenes vermittelt werden könne. Das Gefühl der Erhabenheit ent-stehe nur in der Konfrontation der Einbildungskraft mit dem Unendlihen, das dieseübersteigt. Dieses Sheitern der Einbildungskraft mobilisiere die Vernunft und erö�-ne das Reih der Ideen, in dem das Unendlihe (die Ideen Gottes, der Unsterblihkeitund der Freiheit) gedaht werden könne. Ein Kunstwerk dagegen könne wohl das Er-habene (der Natur) darstellen, niht jedoh die Erfahrung des Erhabenen vermitteln,da ja shon immer ein menshliher und damit begrenzter Zwek Form und Gröÿedes Kunstwerks bestimme. Deshalb müssen wir uns nah Kant an die �rohe Natur� in58Kant KdU , � 59/255 Von der Shönheit als Symbol der Sittlihkeit, S. 211. Vgl. auh AhimGeisenhanslueke Fouault und die Literatur. Opladen 1997, S. 150�15459Kant KdU , � 59/258, S. 213: �Nun sage ih: das Shöne ist das Symbol des Sittlihguten [. . . ℄.�60Zeeb Kleist, Kant und/mit Paul de Man, S. 316134



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungihrer unendlihen Gröÿe halten (wie es sih z. B. im unendlih weiten Nahthimmeloder im quasi ins Unendlihe ausgedehnten Meer manifestiere).61 Ebenso verwirftKleist die Möglihkeit der Erfahrung des Erhabenen durh den Rezipienten. Das imKunstwerk vorgestellte Erhabene (so in Kleists Aufsatz Vershiedene Emp�ndungenvor Friedrihs Seelandshaft über Caspar David Friedrihs Bild Mönh am Meer)führt niht zur erhabenen Emp�ndung im Betrahter: �Dies ist aber vor dem Bildeunmöglih [II, 327℄.� Der Rezipient erfährt da, wo die Konfrontation mit dem Unend-lihen statt�nden soll, eine Ö�nung ins Leere. Diese Leere kann nur angefüllt werdenmit der Materialität des Kunstwerks:62Ja, wenn man diese Landshaft mit ihrer eigenen Kreide und ihrem ei-genen Wasser malte; so, glaube ih, man könnte die Fühse und Wölfedamit zum Heulen bringen [. . . ℄. [II, 328℄Greiner sieht allerdings hierin eine �Reinszenierung des Erhabenen�: �Wenn das Bildaus dem gemalt wird, was es darstellt, wird eine � allerdings eigenartig vershobene� Erfahrung des Erhabenen (als Brükenshlag von einer sinnlihen Erfahrung zurIdee, hier der Idee Gottes) doh erreiht. Denn wie das Kunstwerk, das die Erfahrungdes Erhabenen vermitteln soll, ins Materielle vershoben ist, ersheinen nun auh diebisher menshlihen Subjekte der Erfahrung ins Materielle` vershoben, als Tiere(Fühse und Wölfe), die eine Ahnung Gottes/eine Ahnung von der Ideenhaftigkeitder Natur haben mögen, es aber doh nur in der Weise zeigen können, daÿ sie denHimmel anheulen.�63 Demgegenüber glaubt Andreas Ammer jedoh, Friedrihs Bildsei einer reinen Materialität verp�ihtet:Ahtzig Prozent des Bildes bestehen aus einer amorphen Farbmasse, wonur die Verteilung von Hell und Dunkel die Darstellung des düsteren,aber leeren Himmels vermuten läÿt.6461Kant KdU , KU 88�89; S. 96 f.: �[D℄aÿ, wenn das ästhetishe Urteil rein [. . . ℄ und daran ein derKritik der ästhetishen Urteilskraft völlig anpassendes Beispiel gegeben werden soll, man nihtdas Erhabene an Kunstprodukten [. . . ℄, wo ein menshliher Zwek die Form bestimmt, [. . . ℄sondern an der rohen Natur [. . . ℄, bloÿ sofern sie Gröÿe enthält, aufzeigen müsse.�62Bernhard Greiner �Das ganze Shreken der Tonkunst�: Die heilige Cäilie oder Die Gewalt derMusik`. Kleists erzählender Entwurf des Erhabenen. In: Zeitshrift für deutshe Philologie, 115,4(1996), 501�520; hier S. 51763Ebd., S. 51864Andreas Ammer Betrahtung der Betrahtung in einem Zeitungsartikel über die Betrahter einesBildes, worauf der Betrahter einer Landshaft (Mönh am Meer` � Friedrih, Brentano, Arnim,Kleist, Ernst usw.). In: Athenäum, 1 (1991), 135�162; hier S. 136135



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungDen Text des Artikels hatte Kleist von Brentano und Arnim übernommen undgleihzeitig transformiert, indem er die Argumentationsfolge seiner Autoren in ei-ner unendlihen Bedeutungsvershiebung zerstörte und eine �Ästhetik des Materials�entwikelte: �Bildet für Friedrih selbst das Bild Unendlihkeiten ab (was Brenta-no/Arnim als unmöglih bewiesen hatten), so ist für Kleist das Bild selbst in seinerEinförmigkeit und Uferlosigkeit` [II, 327℄ an diesen Platz gerükt�65:Wenn die Kunst in ihrem Anspruh total, in ihrer Gewalt unhintergehbar,in ihrer Simulationsgabe unendlih, und also die Maht der Zeihen ohnejenseits ist, wenn man selbst Fühse und Wölfe damit zum Heulen brin-gen` kann, so hat sih längst die Kunst an die Stelle der Natur begeben[. . . ℄. Und also zieht sih die Kunst auf die Kenntnisnahme ihrer Mate-rialitäten zurük. Eine neue Kunst � so formuliert Kleist vielleiht nihtohne eine gewisse Ironie, doh mit einer Prophetie, die uns heute nur alsironisher Gegenshlag der Geshihte lesbar ist � wird der Ästhetik desMaterials verp�ihtet sein.66Wie Greiner postuliert aber auh Renate Homann in ihrem Aufsatz Gewalt derAufklärung � Aufklärung der Gewalt67 eine Reaktualisierung des Erhabenen. Al-lerdings wird bei Homann die Kategorie des Erhabenen funktionalisiert: Aus ei-ner moralishen wird eine ästhetishe Kategorie, die die Modernität von Literaturexempli�ziert. Der ästhetishe Begri� des Erhabenen übernimmt so �die Funktioneines Interpretaments�68. An die Stelle der Erkenntnis objektiver Wahrheit trittdie Selbstvergewisserung des Urteilsverfahrens (d. i. das Erhabene als Prozess derUrteilsbildung). In Einklang mit Shillers �ästhetisher Reduktion� soll Gewalt insprahlihen Verfassungen aufgespürt werden mit dem Ziel, Freiheit als Grundprin-zip literarisher Produktion zu installieren.69 Am Beispiel des Erdbebens erörtertHomann diese Selbstaufklärung der literarishen Verfassung` durh die Kategoriedes Erhabenen auf drei Ebenen: erstens die antiaufklärerishe lebensweltlih-sittliheRezeption von Literatur, d. h. Aufklärung über den antiquierten Begri� des Erhabe-65Ammer Betrahtung der Betrahtung , S. 15466Ebd., S. 15567Renate Homann Gewalt der Aufklärung � Aufklärung der Gewalt. In: Aufklärung, 8,1 (1994),33�6168Ebd., S. 3869Ebd. 136



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungnen als moralishe Kategorie, zweitens das Erhabene als poetologishes Prinzip einerliterarishen Rezeption von Literatur und drittens das Erhabene als ästhetishesPrinzip narrativer Prosa: �Die Prosa übernimmt [. . . ℄ angesihts des Sheiterns alter(vers-)poetisher Rede deren Funktionen, um diese und sih selbst dabei vollkom-men zu verändern.�70 Kleist transformiere die Prosa zu dem systematishen Ort,an dem die Einheit der disparaten Gattungen Lyrik und Epik naherfunden wer-den kann: �Die Zäsuren, die die Grammatik bildet, lassen Metren entstehen, die dieWortsprahe kommentieren.�71 Das Unerhörte` der Novelle ereignet sih in der Pro-sa. Die Prosa hat sih von der Reduktion auf zeitgenössishe Grammatik und auflebensweltlih referentialistishe Bedeutung �selbst suspendiert�72. Hatte Kant �diePerspektive erö�net, im ästhetishen Urteil über das Erhabene das Konzept einesvollkommen neuen Paradigmen-Wehsels zu erkennen, dann sind Kleists literarisheWerke gleihsam die Probe auf die verfassungsmäÿige Realisierbarkeit desselben�73.Wenn jedoh Kleist shildert, wie Piahi im Findling seinem Adoptivsohn das Hirnan der Wand eindrükt und ihm anshlieÿend das Erbshaftsdekret in den Mundstopft; wie Meister Pedrillo Josephe im Erdbeben mit einer Keule niedershlägt, sodass er �ganz mit Blute besprützt� [II, 158℄ wird und anshlieÿend den Säugling anden Beinen fassend �hohher im Kreise geshwungen, an eines Kirhenpfeilers Ekezershmettert [II, 158℄�, so dass aus seinem Hirn das Mark hervorquillt; Gustav sihin der Verlobung die Kugel �durhs Hirn� [II, 194℄ jagt, so dass sein Shädel �ganzzershmettert [war℄ und, da er sih das Pistol in den Mund gesetzt hatte, zum Teilan den Wänden umher[hing℄� [II, 194℄; im Zweikampf niht nur die Kämpfendensih �in Staub und Blut� [II, 247℄ wälzen, sondern auh die wehrlose Frau Littegardso misshandelt wird, dass �ihr das Blut �ieÿ[t℄� [II, 237℄; Mihael Kohlhaas brennt,70Homann Gewalt der Aufklärung , S. 5371Ebd., S. 5572Ebd., S. 5673Ebd., S. 59. Vgl. auh Renate Homann Zu neueren Versuhen einer Reaktualisierung des Erha-benen. Lyotards Utilisierung einer ästhetishen Kategorie für eine neue Ethik. In: Zeitshriftfür philosophishe Forshung, 48,1 (1994), 43�68; hier S. 60 f. Während Renate Homann dasErhabene als ästhetishe Kategorie zu retten versuht, nimmt Werner Hamaher weiterhin ei-ne Referenz auf philosophishe Bedeutung an: �Kleists Erzählung, sofern sie die Erfahrung derVernunftbestimmtheit des Menshen aus der Kollision mit dem shlehthin Unvernünftigen anihm selbst und seiner Wirklihkeit beshreibt, ist angemessen nur als philosophishe zu lesen:als narrative Analytik des Erhabenen.� Werner Hamaher Das Beben der Darstellung. In: Po-sitionen der Literaturwissenshaft. Aht Modellanalysen am Beispiel von Kleists Erdbeben inChili`. Hg. von David E. Wellbery. 3. Au�., Münhen 1993, hier S. 160137



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungsengt und mordet und sämtlihe Erzählungen mit Hinrihtungen, Mord oder Selbst-mord enden,74 so ist der Shreken, der dadurh entsteht, etwas genuin anderes, alsjene Furht, die Kant beshreibt. Ebenso zeugen die maÿlose Rahe Piahis überden Tod hinaus, das �furhtbare Revolutionstribunal� [II, 174℄ von dem Gustav inder Verlobung berihtet, das �Gemetzel der Shwarzen� [II, 169℄, die �unmenshli-he Rahsuht� [II, 161℄ Kongo Hoangos und der �allgemeine Taumel der Rahe� [II,160℄ von einer Grausamkeit, die nihts Erhabenes an sih hat.75 In Kleists Gewalt-darstellungen manifestieren sih �vorzivilatorishe Ausbrühe�, die die Ästhetik desErhabenen radikal ausgrenzen:In bedenkliher Weltfremdheit und stoisher Miÿahtung menshliherKreatürlihkeit führt die Ästhetik des Erhabenen heterogene Modellsi-tuationen des Shreklihen vor, in denen ein selbstbewuÿtes Subjektso entshlossen wie gelassen wilden Tieren, Naturkatastrophen, mora-lishen Anfehtungen, politishen Verlokungen, weiblihen Reizen undboshaften Gegnern widersteht. Den boshaftesten dieser Gegner, das ei-gene Selbst mit seiner Sehnsuht nah Regression und Vershmelzungmit dem Tod und seiner Lust an vorzivilatorishen Ausbrühen seinesA�ektpotentials, nimmt sie niht zur Kenntnis.76Kleist kannte die Tradition des Erhabenen als sanfter Shreken` sehr genau. Ins-besondere die Landshaftsbeshreibungen in seinen Briefen tradieren die einshlä-gigen Topoi.77 Im folgenden Abshnitt sheint Kleist die Natur ganz im Tenor desromantishen Idealismus' als Spiegelfolie des Ih zu beshreiben:74�[S℄ie alle laufen unerbittlih auf einen Höllenpunkt zu, der die Figuren vernihtet oder doh zuvernihten droht.� Siehe Hans-Jürgen Shings Der Höllenpunkt. Zum Erzählen Kleists. In: Kleist� ein moderner Aufklärer? Hg. von Marie Haller-Nevermann und Dieter Rehwinkel. Göttingen2005, S. 41�59; hier S. 4175So erregt auh die Beshreibung der Gebirgslandshaft im Blonden Ekbert Tieks keine erhabeneFurht, sondern verbreitet �shiere Trostlosigkeit�. Siehe Brittnaher Ästhetik des Horrors, S. 58.Diese �ontologishe Verlorenheit� wird �niht als Herausforderung an den Heroismus des Subjektsoder als spielerishe Angstlust aus ästhetisher Distanz empfunden, sondern als beklemmendeund befremdlihe Wahrnehmung der Präsenz des Todes: mitten im Leben und im Herzen desSubjekts�. ebd., S. 58 f.76Ebd., S. 6077Vgl. dazu Mihael Möring Witz und Ironie in der Prosa Heinrih von Kleists. Münhen 1972, S.51�69 138



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungEinsamkeit in der o�nen Natur, das ist der Prüfstein des Gewissens. InGesellshaften, auf den Straÿen, in dem Shauspiele mag es shweigen,denn da wirken die Gegenstände nur auf den Verstand und bei ihnenbrauht man kein Herz. Aber wenn man die weite, edlere, erhabenereShöpfung vor sih sieht, � ja da brauht man ein Herz, da regt es sihunter der Brust und klopft an das Gewissen. Der erste Blik �og in dieweite Natur, der zweite shlüpft heimlih in unser innerstes Bewuÿtsein.Finden wir uns selbst häÿlih, uns allein in diesem Ideale von Shönheit, jadann ist es vorbei mit der Ruhe, und weg ist Freude und Genuÿ. Da drüktes uns die Brust zusammen, wir können das Hohe und Göttlihe nihtfassen, und wandeln stumpf und sinnlos wie Sklaven durh die Palästeihrer Herren. Da ängstigt uns die Stille der Wälder, da shrekt uns dasGeshwätz der Quelle, uns ist die Gegenwart Gottes zur Last, wir stürzenuns in das Gewühl der Menshen um uns selbst unter der Menge zuverlieren, und wünshen uns nie, nie wiederzu�nden. [II, 547 f.℄Auh Shiller lässt die Seele des Wanderers in seinem Gediht Der Spaziergang indie �shauerlih[e℄�78 Natur ausshweifen und in sein inneres Bewusstsein zurükkeh-ren, allerdings geläutert und mit �fröhlihe[m℄ Mut�:79Der mih shaudernd ergri� mit des Lebens furhtbarem Bilde,Mit dem stürzenden Tal stürzte der �nstre hinab.Reiner nehm ih mein Leben von deinem reinen Altare,Nehme den fröhlihen Mut ho�ender Jugend zurük!80Anders als bei Shiller jedoh shlägt das Erhabene der Natur bei Kleist in ihrGegenteil um: �Bis zur Gewalttätigkeit der Texte Kleists kultiviert die Literatur imPrinzip den sanften Shreken.�81 Die Widersprühlihkeit des Erhabenen82 löst sih78Friedrih Shiller Der Spaziergang. In: Ders.: Sämtlihe Werke in fünf Bänden. Bd. I: Gedihte.Dramen 1. Hg. von Gerhard Frike und Herbert G. Göpfert. 8., durhges. Au�., Darmstadt 1987,S. 228�234; hier S. 23379Vgl. Johannes Endres Das �depotenzierte� Subjekt. Zu Geshihte und Funktion des Komishenbei Heinrih von Kleist. Würzburg 1996, S. 91�9980Shiller Der Spaziergang , S. 23481Grimminger Die Ordnung, das Chaos und die Kunst , S. 17082Vgl. dazu Christine Pries (Hrsg.) Das Erhabene. Zwishen Grenzerfahrung und Gröÿenwahn.Weinheim 1989, S. 1�11 139



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungniht mehr im sanften Shreken` der Harmonie auf, sondern verharrt in reiner Ag-gressivität. Deshalb bleiben auh die nah dem Muster des Erhabenen verfasstenLandshaftsbeshreibungen Kleists trotz ihrer topishen Struktur von der A�ektiondirekt abhängig. Die unendlihe Einsamkeit am Meeresufer brauht, �daÿ man da-hingegangen sei� [II, 327℄: �In der Art der Gewalttätigkeit Kleistsher Texte [liegt℄zugleih die Negation dieses Konzepts des Erhabenen.�83Nah Rosenkranz hat das Hässlihe, wenn auh als Antipode des Shönen, immerauh Teil an der Shönheit. So sagt er in seiner Ästhetik des Hässlihen: �Das Shöneist die positive Bedingung seiner [des Häÿlihen℄ Existenz [. . . ℄. Das Shöne ist also,wie das Gute, ein Absolutes und das Häÿlihe, wie das Böse nur ein R e l a t i v e s.�84D. h. das Häÿlihe ist immer noh an eine positive Seinskategorie gebunden. Es istdas andere des Shönen.85 Es hat somit den gleihen de�zienten Modus wie dieinnerhalb der Augustinus folgenden mittelalterlih-neuzeitlihen Philosophie (ein-shlieÿlih Leibniz) ontologishe Kategorie des Bösen. Das Böse hat keine eigentliheSubstanz, sondern ist notwendiger Teil des Guten.Dagegen steht das Böse bei Kleist ganz für sih allein in seiner reinen Phänome-nalität. Kleists Gewaltdarstellungen vermitteln keinen Sinn. Kleist entwikelte einepoetishe Sprahe, die prononiert jenseits des herrshenden klassizistishen Idealsdes �Guten und Shönen� angesiedelt sein sollte, wie er explizit in einer Literaturkri-tik in den Berliner Abendblättern zu Ahim von Arnims Halle und Jerusalem vom29. Dezember 1810 shreibt: �Der Dihter hat mehr auszusprehen, als das besonde-re uns in engen Shulen anempfundene Gute und Shöne. Alles Vortre�ihe führtetwas Befremdendes mit sih, am meisten in Zeiten, wo die Wunder der Poesie dergroÿen Mehrzahl der Menshen auf Erden fremd geworden sind [II, 444 f.℄.� So hatdie Grausamkeit in Kleists Erzählungen eine hohe strukturelle Autonomie, da mitihr keinerlei A�nität zu kriminalistishen Fakten nahgewiesen werden kann.86 Sie83Denneler Die Kehrseite der Vernunft , S. 25784Karl Rosenkranz Ästhetik des Häÿlihen. Nahdr. der Ausg. von 1853. Darmstadt 1973, S. 885So beshwört Miltons (shöner!) Satan das Böse: �Evil, be thou my Good.� John Milton ParadiseLost. Nahdr. der Ausg. London 1732. Hg. von Rihard Bentley. Hildesheim/New York 1976,IV, 11086Eine gegenteilige Au�assung vertritt Helmut Koopmann, der gerade die Detektivgeshihte fürdas �Urmodell der Kleistishen Novellen� hält. Vgl. Helmut Koopmann Das rätselhafte Fak-tum` und seine Vorgeshihte: Zum analytishen Charakter der Novellen Heinrih von Kleists.In: ZfdPh, 84 (1965), 511�512. Vgl. auh Bernd Fisher Heinrih von Kleist. In: Heinrih vonKleist. Aufsätze und Essays. Hg. von Walter Müller-Seidel. 1. Au�. 1967. 4., unveränd. Au�.,Darmstadt 1987, S. 459�552. Dagegen zeigt Claus Reinert, dass selbst in der Kleistshen Detek-140



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungberuht einzig auf pathologishen Zuständen, Missverständnissen und Zufällen. Undin der Tat herrsht der Zufall überall in Kleists Erzählungen. So kommt im ErdbebenJeronimo nur durh einen �glüklihen Zufall� [II, 144℄ mit Josephe in Verbindung.Das Erdbeben briht �gerade in dem Augenblike� [II, 144℄ aus, da Jeronimo sih er-hängen will mit einem Strik, den ihm �der Zufall gelassen hatte� [II, 145℄. Jeronimoentkommt dank der �zufällige[n℄ Wölbung� [II, 146℄, die die Mauern des Gefängnis-ses und des gegenüberliegenden Gebäudes beim Zusammenstürzen bilden. Zufälligkommt nah dem Erdbeben der Kontakt mit der Familie Don Fernandos zustande.Zufällig entshlieÿt man sih, den kleinen Juan mit in die Kirhe zu nehmen. ImFindling traf es sih`, daÿ in Ragusa die Pest ausbriht, und dass der Findling ge-rade in dem Moment an den Wagen tri�t, als Piahi wegfahren will. Es traf sihauh, dass die Magd genau nur sehs Steine mit eben den Buhstaben des NamensNiolo` �ndet, und Niolo, �zufällig, in der Tat� [II, 210℄, den Namen Colino` darausbildet, was die letzte Katastrophe auslöst. Das Entsetzlihe geshieht mithin �rein zu-fällig, das ist das eigentlih Fürhterlihe�87. Diese Zufälle bezeihnen den sinnfreienEinbruh des Kontingenten:Der Tod, weit entfernt davon, für einen Wert, ein Ziel, ein Höheres einzu-stehen, ist shliht Ergebnis beiläu�g-katastrophaler Konstellationen undinsofern bar jedes Sinnes.88tivgeshihte par exellene, dem Zerbrohenen Krug, Kleist vom Modell der Detektivgeshihteeklatant abweiht, indem er das �kriminalistishe Rätsel� und dessen Lösung relativiert. SieheClaus Reinert Detektivgeshihte bei Sophokles, Shiller und Kleist. Kronberg i. Ts. 1975, S. 7687Nieraad Spur der Gewalt , S. 11188Ebd., S. 110. Auh Iris Denneler konstatiert, dass der Anspruh auf konsistenten Sinnzusam-menhang aufgegeben werden muss. Denneler Kleists Bankrotterklärung , S. 176. Sie interpre-tiert Kleists �Bankrotterklärung des Erhabenen� jedoh soziologish und psyhologisierend alsDemaskierung des bürgerlihen Bewusstseins und �Kriegserklärung gegen die Gesellshaft undgleihermaÿen gegen sih selbst�. Siehe ebd., S. 732. Dagegen meint Hans Peter Herrmann, dassKleists Ziel die Bewältigung der rätselhaften, vom Zufall bestimmten Wirklihkeit qua Poesiesei: D. h. Kleist gelinge es nah Herrmann, eine neue �verläÿlihe Ordnung zwishen Zufallsau-genbliken� herzustellen. Hans Peter Herrmann Zufall und Ih. Zum Begri� der Situation in denNovellen Heinrih von Kleists (1961). In: Heinrih von Kleist. Aufsätze und Essays. Hg. vonWalter Müller-Seidel. 1. Au�. 1967. 4., unveränd. Au�., Darmstadt 1987, S. 408. Peter Horn,der sih explizit auf Herrmann bezieht, glaubt sogar, in Kleists Erzählungen manifestiere sih einunablässiges Suhen nah der Möglihkeit, das Kontingente, das das Subjekt in der Auÿenweltmit Shreken wahrnehme, mit einer �Idee� zu verknüpfen, �ohne daÿ er shon fähig gewesenwäre, die Gesetzmäÿigkeiten, die Auÿen` und Innen` verbinden, anders als kasuistish, vonErzählung zu Erzählung, anshaulih zu mahen.� Siehe Peter Horn Heinrih von Kleists Er-zählungen. Eine Einführung. Königstein i. Ts. 1978, S. 14. Dagegen weist jedoh Biana Theisen141



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungDiese Gewalt löst keine lustvollen Gefühle aus, sondern angstvollen Shreken, Ver-stummen der Sprahe,89 Besinnungslosigkeit. Dies ist kein �vom Pathos der Distanzgedämpfter Shmerz�90, sondern abgründige Verzwei�ung. Hier wird das autono-me Böse freigesetzt, niht die Negation des Guten. Übrig bleibt bei Kleist von derBurkeshen Kategorie des Erhabenen lediglih das Moment der �shokhaften Über-wältigung�91. Was Jürgen Nieraad über Lautréamonts Gesänge des Maldoror sagt,kennzeihnet auh Kleists Gewaltprosa: �Sie enthält eine aktive, dämonishe Energieeiner Leidenshaft, die alle Shranken hinter sih läÿt und in ihrer zerstörerishenKraft Bewunderung und Shreken erregt.�92 Kleist reduziert auf sinnlihe Vorgän-ge ohne Sinn zugunsten einer ästhetish-emotionalen Imagination des Bösen. Kleistüberführt das Phänomen Gewalt als literarishe Kategorie in seine Poetik: Durhdie Leidenshaft der Sprahe versuht Kleist ein negatives intensives Gefühl, �dieversengende Kraft des entblöÿten Herzens�93, die später Poe und Baudelaire zumProgramm erheben werden, zum Sprehen zu bringen. So shreibt er an Ulrike am13. März 1803:Ih weiÿ niht, was ih Dir über mih unaussprehlihen Menshen sagensoll. Ih wollte, ih könnte mir das Herz aus dem Leibe reiÿen, in diesenBrief paken, und Dir zushiken. [II, 729 f.℄dezidiert naht, dass Kleists Paradoxien zu einer semantishen Entleerung führen, die auh nihtdurh eine Semantisierung der Leerstellen aufgehoben werden kann. Siehe Theisen Bogenshluss,S. 3689So z. B. bei Kohlhaas' Frau: �Und das Entsetzen erstikte ihr die Sprahe [II, 28℄.�90Brittnaher Ästhetik des Horrors, S. 6191Nieraad Spur der Gewalt , S. 9692Ebd., S. 12293Siehe Edgar Allen Poe: �Sollte irgend einem Mann von Ambitionen der Sinn danah stehen, miteinem einzigen Gewalt-Streih die gesammte Welt menshlihen Denkens, menshlihen Meinensund menshlihen Emp�ndens zu revolutioniren, so steht ihm solhe Gelegenheit jederzeit zuGebote � so liegt die Straÿe zum unsterblihen Ruhm shnurgerade, o�en und ohne jeglihesHinderniÿ vor ihm. Was er zu tun hat, ist lediglih, ein ganz kleines Buh zu shreiben und zupubliiren. Der Titel sollte reht einfah sein � dürfte blos wenige, shlihte Worte umfassen:Mein blosgelegtes Herz`. Allein, dies kleine Buh müÿte halten, was sein Titel verspriht. [. . . ℄Aber dieses Buh zu shreiben � da liegt der Hase im Pfe�er! Darüber wagt sih Keiner und wirdsih in aller Zukunft Keiner wagen. Und wagte es gleih Einer, so könnt' er's gar niht shreiben!Glosend vershrumpfen würde das Papier unter den Zügen so brennender Feder!� Edgar AllenPoe 9. Marginalie. In: Ders.: Das gesamte Werk in zehn Bänden. Bd. 10: Essays II, Marginalien.Hg. von Kuno Shumann und Hans Dieter Müller. Olten/Freiburg i. Breisgau 1976, S. 750. Vgl.grundlegend dazu auh Manfred Shneider Die erkaltete Herzensshrift. Der autobiographisheText im 20. Jahrhundert. Münhen 1986 142



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungDas Neue in der aufkommenden Kunst der Moderne ist also niht die Trennungvon Kunst und Moral: Neu ist die Subjektivierung und Emotionalisierung der Poetik.4.2 absene versus présene Was ist ein Wort?Die Abbildung eines Nervenreizes in Lauten.Von dem Nervenreiz aber weiter zu shlieÿenauf eine Ursahe auÿer uns, ist bereits das Resultat einer falshenund unberehtigen Anwendung des Satzes vom Grunde.Friedrih NietzsheDurh den Subjektbegri� Rousseaus und Herders, bei dem das Subjekt sih nihtselbst zum Objekt mahen kann, wurde es zwar ine�abile, d. h. sih selbst unaus-sprehlih,94 dennoh wird es weiter als Einheit verstanden. Diese zerreiÿt Kleist inseinen Texten und antizipiert somit die poststrukturalistishe Au�ösung des Sub-jekts. Im Poststrukturalismus verliert der Text seine Stabilität, indem auh die spra-himmanente Referenz der Signi�kanten auf Signi�kate zu einem hangierenden Spielvon einzig aufeinander verweisenden,aber niemals festzulegenden, weil unendlih wei-ter verweisenden Signi�kanten wird. Durh das Aufdeken verborgener Aporien wirddie Shlüssigkeit des Textes dekonstruiert. Der Shrift (dem Signi�kanten) kommtgegenüber dem abendländishen Logozentrismus/Phonozentrismus, d. i. dem Vor-rang des Gedankens`, der sih im Text darstellt`, Priorität zu.95 Somit wird auhein bewusst handelndes Subjekt, das sih im Text ausdrükt`, negiert � als �Epohédes Subjekts�96. Abwesenheit` oder absene ist als negative Kategorie für Derridader vollkommene Gegensatz zur présene und jeder logozentrishen Beshränkung:Einzig und allein die reine Abwesenheit � niht jedoh die Abwesenheitvon diesem oder jenem, sondern die Abwesenheit von allem, in der sihjede Präsenz ankündigt � kann inspirieren, anders ausgedrükt, kann wir-ken und zur Arbeit zwingen.97Die Metaphysik der Präsenz ist der logozentrishe Glaube an den transzendentenBezug des Signi�kanten. Dieser Glaube wird auh bei Kleist zerstört. Seine Kate-94Siehe oben Abshnitt 2.195Zum Shriftbegri� der Dekonstruktion vgl. Koshorke Körperströme, S. 323�346. Koshorkes�Theorie der Abwesenheit� de�niert allerdings die Kategorie der Abwesenheit unter rezeptions-ästhetisher Prämisse als kulturanthropologishen Begri�.96Peper Selbstporträt der Subjektivität , S. 123397Derrida Die Shrift und die Di�erenz , S. 17 143



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmunggorie der Abwesenheit als poetishes Verfahren unterläuft den realistishen, d. h.repräsentativen Gebrauh von Sprahe zugunsten eines autonomen Systems sprah-liher Zeihen und klangliher Reizelemente und antizipiert damit die Ästhetik derModerne, über die Jahn shreibt:Für die Kunst bedeutet das den Verlust der Aura im mythishen Sin-ne und deren potentielle Rükgewinung als säkularisierte. Säkularisiertheiÿt dies deshalb, weil sie sih im sogenannten modernen Zeitalter aussih heraus sha�en und begründen muÿ. [. . . ℄ Säkularisierte Aura um-shreibt genau die modernen Werke als solhe der Abwesenheit und desWiederauftauhens der Anwesenheit im Gefolge des Abwesenden. [. . . ℄Vielleiht ist eine sogenannte Ästhetik der Abwesenheit die Ästhetik derModerne, denn sie selbst steht im Zeihen des Verlustes: auh Autono-mie trägt die Prägemarke des Verlustes, allerdings ist das dialektish zuverstehen: ein Verlust, der den Gewinn der Autonomie erst sha�t.98Jahn postuliert hier ganz rihtig die Autonomie der modernen Kunst. Bemerkens-wert �nde ih auh seine Untersheidung zwishen �Erlebnis� und �Erfahrung� vonKunst. Kunst als Erleben wäre austaushbares und somit marginales Objekt. Kunstals Erfahrung, die mit ihr gemaht wird und die Erfahrung artikuliert, könne je-doh niht eliminiert und funktionalisiert werden und in ihrer Autonomie dennohauf �Welt� angewiesen und vermittelbar sein. Jahn bezieht sih jedoh in seiner Un-tersuhung der formalen szenishen Inkommensurabilität als das Absurde auf denWahrnehmungsprozess.99 Zwar glaubt er, durh eine strukturale (d. i. auf den Pro-zess einer Vorstellungsbildung im Text gerihtete) anstatt einer strukturellen (d. i.auf die Symbolstruktur des Textes gerihtete) Analyse, einer Rezeptionsästhetik zuentgehen.100 Das ist aber niht überzeugend, da Jahns Kategorie der Wahrnehmunguntrennbar mit dem Leser verbunden bleibt. Mein Ansatz zielt aber ausshlieÿlihauf die ästhetishe Selbstwahrnehmung des Autors. Der Rezipient bleibt daher in derAnalyse grundsätzlih ausgeshlossen.98Andreas C. Jahn Jenes gewisse Nihts. Prozesstheoretishe Überlegungen zu einer Ästhetik desAbsurden. Würzburg 2004, S. 9999Vgl. Ebd., S. 9-24100Siehe Ebd., S. 135; Anm. 133 144



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungAuh Burkes �Ästhetik des Shreklihen�101 shrieb die Priorität sinnliher Wahr-nehmung vor: Die Einbildungskraft sei unfähig �etwas völlig Neues hervorzubringen;sie kann nur die Anordnungen derjenigen Ideen verändern, die sie von den Sinnenempfangen hat�102. Je intensiver ein Sinneseindruk ist, desto eindruksvoller. Dader Shmerz intensiver ist als das Vergnügen, wie shon DuBos anmerkte,103 �wirdder Shmerz zur zentralen Kategorie dieser Wirkungsästhetik�104. Burkes Shmerz-kategorie ist jedoh an das Erhabene gebunden, mit dem Burke Kunst als physiologi-shes Reiz-Reaktionsshema zu de�nieren glaubte:105 Das Gefühl des Erhabenen wirddurh das lustvolle Emp�nden von Shreken und Shmerz hervorgerufen. Lustvollkann es aber nur sein, wenn dabei Distanz bewahrt bleibt, d. h. der Zushauer nihtselbst betro�en ist, wie shon Lukrez mit seiner Shi�bruhmetapher behauptete.106Dieses Vergnügen verdankt sih also dem Bewusstsein, dass �wir selbst frei von Übelnsind, die wir dargestellt sehen�107 und gleihzeitig Mitgefühl emp�nden: �Da unserShöpfer bestimmt hat, daÿ wir durh das Band der Sympathie vereinigt werdensollen�108, vermögen wir das Leid anderer nahzuvollziehen. Damit aber weist Burkediesen lustvollen Emp�ndungen eine soziale Funktion zu und versuht, sie ethishaufzuwerten.In dieser Tradition steht auh Shillers Einshätzung des A�ekts` als literarishesObjekt. Shiller versuht in seiner Abhandlung Über das Pathetishe (1793), dieästhetishe und ethishe Funktion des A�ekts zu vermitteln: �Der A�ekt, als Af-fekt, ist etwas Gleihgültiges, und die Darstellung desselben würde, für sih alleinbetrahtet, ohne allen ästhetishen Wert sein [. . . ℄.�109 Verbunden jedoh mit ei-ner erhabenen` Handlung, sei er als poetisher Gegenstand gerehtfertigt: �Rahe,zum Beispiel, ist unstreitig ein unedler und selbst niedriger A�ekt. Nihtsdestowe-101Hans Rihard Brittnaher Erregte Lektüre � der Skandal der phantastishen Literatur. In: GRM,N.F. 44 (1994), 1�17; hier S. 3102Burke Untersuhung , S. 49103Vgl. oben Abshn. 3.2; Seite 95 f.104Brittnaher Erregte Lektüre, S. 3105Vgl. Ebd., S. 4 f.106Siehe oben Abshnitt 4.1.2, Seite 130, Anm. 41107Burke Untersuhung , S. 79108Ebd., S. 80109Friedrih Shiller Über das Pathetishe. In: Ders.: Sämtlihe Werke in fünf Bänden. Bd. V: Erzäh-lungen. Theoretishe Shriften. Hg. von Gerhard Frike und Herbert G. Göpfert. 9., durhges.Au�., Darmstadt 1993, S. 515 145



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungniger wird sie ästhetish, sobald sie dem, der sie ausübt, ein shmerzhaftes Opferkostet.�110Kleist dagegen verabshiedet sih von jegliher Rezeptionsästhetik. Seine Litera-tur will niht auf einen Adressaten einwirken, sondern zelebriert die Konstruktionautonomer ästhetisher Subjektivität als De-Inkarnation. Kleists Erzählstruktur �das immer rasher ansteigende Tempo, die Kulmination in einem shokartig insze-nierten, ekelerregenden Mord � erinnert an Jüngers metaphorishe Beshreibung derKategorie des Entsetzens:Es gibt eine Art von dünnem und groÿ�ähigem Bleh, mittels dessenman an kleinen Theatern den Donner vorzutäushen p�egt. Sehr vielesolher Blehe, noh dünner und klangfähiger, denke ih mir in regelmä-ÿigen Abständen übereinander angebraht, gleih Blättern eines Buhes,die jedoh niht gepreÿt liegen, sondern durh eine sperrige Vorrihtungvoneinander entfernt gehalten sind. Auf das oberste Blatt dieses gewalti-gen Stoÿes hebe ih dih empor, und sowie das Gewiht deines Körpers esberührt, reiÿt es krahend entzwei. Du stürzt, und stürzest auf das zweiteBlatt, das ebenfalls und mit heftigerem Knalle zerbirst. Der Sturz tri�tauf das dritte, vierte und fünfte Blatt und so fort, und die Steigerungdes Falles läÿt die Shläge in einer Beshleunigung aufeinanderfolgen, dieeinem an Tempo und Heftigkeit anwahsenden Trommelwirbel gleiht.Immer noh rasender werden Fall und Wirbel, in einem mähtig rollen-den Donner sih verwandelnd, der endlih die Grenzen des Bewuÿtseinssprengt. So p�egt das Entsetzen die Menshen zu vergewaltigen [. . . ℄.111Geradezu atemlos hetzt die Handlung im Kohlhaas: �Kohlhaas wütet los in dembegrenzten Gefühl, daÿ ihm ein Unreht geshehen sei. Aber [. . . ℄ dieses Gefühl wirdihm zum A�ekt, der seinen Reaktor anheizt wie Plutonium.�112 Kohlhaas � �einer110Shiller Über das Pathetishe, S. 536. Vgl. auh Erwin Rotermund Der A�ekt als literarisherGegenstand. Zur Theorie und Deutung der Passiones im 17. Jahrhundert. In: Die niht mehrshönen Künste. Grenzphänomene des Ästhetishen. Hg. von Hans Robert Jauÿ. Münhen 1968,S. 239 f. Vgl. zur moralphilosophishen Begründung der A�ekte in der Literatur Werner StrubeÄsthetishe Illusion. Ein kritisher Beitrag zur Geshihte der Wirkungsästhetik des 18. Jahr-hunderts. Dissertation, Bohum 1971, S. 29 f. u. S. 51�59111Ernst Jünger Das abenteuerlihe Herz (Zweite Fassung). Figuren und Capriios. In: Ders.: Aus-wahl aus dem Werk in fünf Bänden. Bd. 4. Stuttgart 1994, S. 13 f.112Carrière Literatur des Krieges, S. 44 146



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungder rehtsha�ensten zugleih und entsetzlihsten Menshen seiner Zeit� [II, 9℄ � willeigentlih nur ein guter Bürger sein. Dieser an sih ehrenwerte Wunsh wird bei ihmjedoh zur �Kriegsmashine�113, als sih sein Wunsh in puren A�ekt verwandelt.Dieser A�ekt ershüttert sein ganzes Umfeld: die Familie, die Angestellten und, inimmer rasenderer Gewalt, shlieÿlih das ganze Land und dessen Gesetzesapparat.Dies ist niht der moralish gerehtfertigte A�ekt Shillers und auh niht ein Ge-mütsa�ekt`, wie Hermann Davidts konstatieren zu müssen glaubte:Der Dihter, der seinem Freund Rühle zuruft: �Der unglükselige Ver-stand! . . . Folge deinem Gefühle!� läÿt die Gestalten seiner Phantasie ganzin ihrem Gemüt sih hingeben. Man darf seine Charakterologie als einestetige A�ektshilderung kennzeihnen.114Kleists A�ekt dagegen ist das Kraftfeld eines sih immer shneller drehenden �Gra-vitationszentrum[s℄�115, das einen regelrehten Wahrnehmungstaumel erzeugt, derallein der intensiven Selbstwahrnehmung im ästhetishen Zustand dient als verbalesHarakiri :116Daher Kleists sorgfältige Zäsurierung des Wortshwalls, sein Aufstellender Truppenteile, Einrihten von Wortbatterien/Granatwerfern (das Ar-beiten mit ab-setzenden Setzungen, mit Semikolon, Komma, Doppel-punkt, die involutive Verfahrensweise mit Haupt- und Nebensatz als De-konstruieren von horizontal und vertikal, von Über- und Untergeordne-tem zugunsten eines Flux, einer Simultaneisierung) Erzeugung einer biszum Zer-Bersten aufgeputshten/beshleunigten (Ent-)Ladungsenergie,einer Selbst-(Be)Shuÿ-Automatik, deren Ab-Feuern/e-jet (verstandenals Sih Hineinreden ins Weiÿglühende bzw. sih Herausreden/sadare,Kleist-Sardanelli, sih Zer-Ent-Reiÿen als Geburtsvorgang, als ein SihEr-Zeugen) ein Sih-Hinein/Heraus-Katapultieren ist, das, wie im Fal-le der �Penthesilea�, die katastrophishe Form der zer-nihtenden Ver-113Carrière Literatur des Krieges, S. 46114Hermann Davidts Die novellistishe Kunst Heinrihs von Kleist. 1. Au�. Berlin 1913. Hildesheim1973, S. 120115Carrière Literatur des Krieges, S. 48116Vgl. zum Shreken` als Modus ästhetisher Wahrnehmung Karl Heinz Bohrer Die Ästhetik desShrekens. Die pessimistishe Romantik und Ernst Jüngers Frühwerk. Münhen/Wien 1978, S.168�185 147



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungnihtung oder um die Symbioseverkettung mit Hölderlin weiterzuführendes �Tödlih-Faktishen� annehmen kann (indem der Tod niht nur ge-streift wird, sondern als absolute Destruktion, sozusagen als experimen-telle Überdosierung [. . . ℄ zum verbalen Seppuku gerinnt).117Slavoj �iºek sieht als groÿe implizite Erungenshaft Kants niht die Behauptungder Kluft zwishen der transzendental (also vor aller Erfahrung liegenden) konstitu-ierten phänomenalen Realität und dem transzendenten (also jenseits aller Erfahrungliegenden) noumenalen Bereih, sondern des �vershwindenden Vermittlers� zwishendiesen beiden: Zwishen der unmittelbaren Animalität und der menshlihen Freiheitsei das Ungeheuerlihe der präsynthetisierenden Einbildungskraft �Amok gelaufen�und habe gespenstishe Ersheinungen von �Partialobjekten� (Freud) hervorgebraht,die niht zu einer Einheit zusammenzukriegen seien. Dies zwinge uns zum �Durh-queren des Phantasmas�, wie Laan das nannte, womit er niht eine Überwindung,sondern eine Identi�zierung mit dem Werk unserer Einbildungskraft in all seinerInkonsistenz gemeint habe:118Auf diesem unerträglihen Null-Niveau` gibt es nur die reine Leere derSubjektivität, die mit der Mannigfaltigkeit von gespenstishen Partialob-jekten` konfrontiert ist, die, genau besehen, Beispiele der laanianishenLamelle` sind, der untoten Objekt-Libido.119Das ungeheure Reih, das von den Vernunftideen verheimliht wird, ist niht dasIdeenreih jenseits der Realität, sondern der ursprünglihe Raum der wilden, prä-synthetishen Einbildungskraft, der unmöglihe Bereih der transzendentalen Frei-heit/Spontaneität in Reinform, ihre Unterordnung unter irgendein selbstauferlegtesGesetz:Dieser Bereih ist imaginär, jedoh niht das Imaginäre als gespiegelteIdenti�kation des Subjekts mit einem festen Bild, das heiÿt, es geht derimaginären Identi�kation als ihbildend voraus.120117Herrlinger-Mebus Lieber nihts werden, S. 98118Vgl. Slavoj �Zi�zek Die Tüke des Subjekts. Frankfurt am Main 2001, S. 74 f.119Ebd., S. 75 (Hervorheb. von mir; C. B.).120Ebd. 148



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungD. h. das Subjekt begegnet sih selbst unter Partialobjekten als absolute Sponta-neität. Ebenso lösen sih bei Kleist Mimik, Gestik und Gefühle als isolierte Elementevom Subjekt und bilden neue A�ekt-Figuren, die ihrerseits zu Subjekten der Erzäh-lung werden.121 So löst sih auh der Name Niolo im Findling von seinem Subjektund wird zu einem �Durhgangsort�122 reiner A�ekte:123Beshämung, Wollust und Rahe vereinigen sih jetzt, um die absheu-lihste Tat, die je verübt worden ist, auszubrüten. [II, 212℄In Kleists Behandlung der Frage nah dem äuÿeren Selbst-Bild im Findling bildetsih die Konstituierung des ästhetishen Subjekts als autonome ästhetishe Emp�n-dung in nue ab. Shon die erste Beshreibung Niolos ist eher eine Bildbeshreibung,denn die Beshreibung einer lebenden Person:Er war von einer besonderen, etwas starren Shönheit, seine shwarzenHaare hingen ihm, in shlihten Spitzen, von der Stirn herab, ein Gesihtbeshattend, das, ernst und klug, seine Mienen niemals veränderte. [II,200℄Im Weiteren bezieht Niolo seine Identität einzig aus dem Ansehen seiner Gestaltdurh Elvira, Klara und Xaviera. Deren Reaktionen formen eine imago, die sih Nio-lo sukzessive aneignet. So bemerkt er, nahdem er zum ersten Mal seiner imaginärenBild-Identität begegnet ist:Je mehr er über diesen sonderbaren Vorfall nahdahte, je wihtiger wardihm das Bild, das er entdekt hatte, und je peinliher und brennender wardie Neugierde in ihm, zu wissen, wer damit gemeint sei. [II, 207℄Im Bild Colinos, als Kunst-Werk, wird erst Niolos Selbstbewusstsein als das einesBildes (also als ästhetishes) verobjektiviert. Indem Niolo auh noh die Verklei-dung des dargestellten Genueser Ritters imitiert, wird er vollends zur Maske seiner121Helmut Moysih Die Selbst-Bildung und der Exzess des Bliks. Zum Werk Heinrihs von Kleist.Frankfurt am Main [u. a.℄ 1988, S. 69122Ebd.123Der Findling ist das hervorstehendste Beispiel. Autonome A�ekte als handlungskonstitutiv gibtes aber auh in allen anderen Erzählungen: so z. B. in der Verlobung, wo �eine Mishung ausBegierde und Angst� Gustav zu einer Liebesnaht verführt. [II, 239℄149



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungselbst,124 zur �phantastishe[n℄ Ersheinung� [II, 208℄. Als Kunst�gur entzieht er sihaber jegliher moralisher Bewertung. Die A�ekte (Beshämung, Wollust und Rahe)�bilden gewissermaÿen klare, natürlihe Monaden, die von keinen Moralvorstellungenverunreinigt sind�125. In diesem �dämonishe[n℄ Tanz freigelassener A�ekte�126 ma-nifestiert sih die Trennung des Signi�kats vom Signi�kanten: �Übrig bleiben reineIntensivwerte.�127Die Shematisierung, mit der Kleist die Verknüpfung der A�ekte einsetzt, ver-shärft deren Intensität, indem durh die Reduktion auf ein abstraktes Muster diesinnlihe Wirkung vershärft wird: �Was [Kleist℄ faszinierte, war die stationäre Pro-zeÿform stehender Bilder, in denen die Figuren entweder in Augenbliken ershüt-ternder Umbruhsituationen festgehalten werden, oder in Augenbliken utopish-phantasmatisher Ausblike.�128
124Nah Paul de Man setzt sih der Autor niht als Shöpfer an den Beginn der Erzählung, sondern(als ästhetishes Subjekt) mitten hinein. De Man nennt dieses Vorgehen �Maske verleihen� (Pro-sopopoie). Vgl. Bettina Stix Rhetorishe Aufmerksamkeit. Formalistishe und strukturalistisheVorgaben in Paul de Mans Methode der Literaturwissenshaft. Münhen 1997, S. 86 f.125Moysih Selbst-Bildung , S. 69126Neumann Inseln des Sheins, S. 197. Vgl. auh Wakenroders Darstellung musikalisher Ein-drüke. Hier prä�guriert sih shon diese Autonomie der A�ekte. Der Tonmeister Berlinger be-shreibt, wie in einer groÿen Symphonie �ein ganzes Drama menshliher A�ekten� ausströmt.Siehe Wilhelm Heinrih Wakenroder Phantasien über die Kunst, für Freunde der Kunst. In:Ders.: Sämtlihe Werke und Briefe: historish-kritishe Ausgabe. Bd. 1: Werke. Hg. von SilvioVietta. Heidelberg 1991, S. 221 f. Er horht dem Verklungenen nah: �[D℄ann ist mir, als hätt'ih ein Traumgesiht gehabt von allen mannigfaltigen menshlihen A�ekten, wie sie, gestaltlos,zu eigner Lust, einem seltsamen, ja fast wahnsinnigen pantomimishen Tanz zusammen feyern,wie sie mit einer furhtbaren W i l l k ü h r gleih den unbekannten räthselhaften Zaubergöttin-nen des Shiksals, freh und frevelhaft durh einander tanzen.� ebd., S. 222 (Hervorh. von mir;C. B.)127Moysih Selbst-Bildung , S. 69. Eine ebensolhe reine Faktizität/Phänomenologie des Intensivenverfolgt der Maler Franis Baon. So versagt er seinen Papstbildern, auf denen der Mund wie imErshreken shreit, jeglihe moralish-a�ektive Reaktionen: �Ih mag sozusagen das Glitzernund die Farbe, die aus dem Mund kommt, und ih habe immer geho�t, den Mund so malenzu können, wie MONET einen Sonnenuntergang gemalt hat.� David Sylvester Gesprähe mitFranis Baon. Erw. Neuausg., Münhen 1997, S. 52. Vgl. auh Christoph Menke Der ästhetisheBlik: A�ekt und Gewalt, Lust und Kartharsis. In: Das Shöne. Mainzer Universitätsgesprähe.WS 95/96 und SS 1996. Hg. von Margit Thea Brandl [u.a.℄. Mainz 1996, S. 42�45128Nieraad Du sollst niht deuten! , S. 150 150



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmung4.3 Die Intensität des negativen Augenbliks Das zweideutige Shweigen der Ekstaseist strenggenommen selber unzugänglih.Oder � wie der Tod � nur für einen Augenblik zugänglih.Georges BatailleEin Wort � ein Glanz, ein Flug, ein Feuer,ein Flammenwurf, ein Sternenstrih �und wieder Dunkel, ungeheuer,im leeren Raum um Welt und Ih.Gottfried BennDer Begri� der Intensität` wurde in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts zueinem operativen Terminus, der im Deutshen zum ersten Mal bei Lessing belegtist.129 Der Mathematiker Johann Heinrih Lambert suhte durh die Verwendungdieses Begri�s, den terminologishen Ansprühen einer exakten Wissenshaftssprahezu genügen. Intensität sei nämlih wie Extensität eine messbare Gröÿe.130 Aber auhder Bereih kulturellen Handelns lieÿe sih durh die de�nitorishe Genauigkeit undgradualisierende Funktionsweise dieses physikalishen Begri�s exakter beshreiben:So werden Felder, in denen keine klaren gegenständlihen Einheits- undTeilvorstellungen möglih sind, in einem gleitenden Modus pluraler Mar-kierungen kognitiv bewältigt. Intensität greift dort, wo Ideenbereihe be-rührt sind, die sih mehr oder minder einer planen Darstellung entziehen,wo Denken und Ausdruk angesihts einer nur abstrakten Konkretisier-barkeit niht ohne weiteres stillzustellen sind.131Das Moment der prozessualen Modellierung ist also das Merkmal, das die Denk-�gur der Intensität zur Ershlieÿung bis dahin nur di�us formulierter Phänomen-bereihe auszeihne. Dabei kann sie sih nah Lambert jedoh niemals auf absoluteEinheiten wie Existenz, Wahrheit oder Identität beziehen, sondern dient zur Bezeih-nung der Emp�ndung von Stärke`, indem wir129Lessing vermerkt zum Deklamationsstil einer Shauspielerin: �Der gänzlihe Mangel intensiverAkzente verursaht Monotonie [. . . ℄.� Gotthold Ephraim Lessing Hamburgishe Dramaturgie.In: Ders.: Werke in drei Bänden. Bd. II: Kritishe Shriften. Philosophishe Shriften. Nahden Ausg. letzter Hand unter Hinzuziehung der Erstdruke. Münhen 1974, S. 309. Vgl. zurFunktionsgeshihte des Begri�s Intensität` Erih Kleinshmidt Die Entdekung der Intensität.Geshihte einer Denk�gur im 18. Jahrhundert. Göttingen 2004, S. 15�53130Siehe Ebd., S. 36 f., Anm. 97131Ebd., S. 10 151



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungbey der Vorstellung der Sahe gleihsam eine Probe mahen, ob die Fibernuns ein Bewuÿtseyn von der veränderten Ausdehnung und Intensität einerGröÿe geben können, oder niht.132Der Naturphilosoph Bu�on (1707�1778) proklamierte eine proportionale Abhän-gigkeit von Intensität und Dauer: So verkürze sih die Existenz bei erhöhter Inten-sität.133 Kant untershied bei der Wahrnehmung extensive von intensiven Gröÿen:So können Raum und Zeit nur qua Teilvorstellungen zu einer ganzheitlihen Vorstel-lung synthetisiert werden. Intensive Vorstellungen können dagegen nur ganzheitliherfasst werden:Die Wahrnehmung muss sih des Stärkegrads dadurh versihern, dasssie als Bezugsparameter dessen völliges Vershwinden, einen Nullpunktsetzt. Bezogen auf diesen ist eine Wahrnehmung in einem Augenblikeund niht durh sukzessive Synthesis vieler Emp�ndungen` vollziehbar.134D. h. der Begri� der Intensität` zeihnet sih durh seine spezi�she Zeitlihkeitaus, die im �Nullpunkt� kulminiert.Shiller nun funktionalisierte die Begri�sverwendung für die moralishe Erziehungdes Menshen. In seinen Briefen Über die ästhetishe Erziehung des Menshen (1795)wird Intensität` zu einer anthropologish gedahten Messgröÿe, deren prozessua-le Entwiklungspotenz als �moralishe Intensität� die Beherrshung des �sinnlihenTriebes� garantieren soll:135Da die Person das Bestehende in der Veränderung ist, so wird die Voll-kommenheit desjenigen Vermögens, welhes sih dem Wehsel entgegen-setzen soll, gröÿtmöglihste Selbständigkeit und Intensität sein müssen.Je vielseitiger sih die Empfänglihkeit ausbildet, je bewegliher dieselbeist, und je mehr Flähe sie den Ersheinungen darbietet, desto mehr Weltergreift der Mensh, desto mehr Anlagen entwikelt er in sih; je mehrKraft und Tiefe die Persönlihkeit, je mehr Freiheit die Vernunft gewinnt,132Johann Heinrih Lambert Anlage zur Arhitektoni. 2. In: Ders.: Philosophishe Shriften. Bd. 4.Hg. von Hans Werner Arndt. Nahdr. der Ausg. Riga 1771. Hildesheim 1965, S. 340; � 719133Siehe Kleinshmidt Entdekung der Intensität , S. 20; Anm. 21134Ebd., S. 57; Siehe Kant KrV , S. 223 (B 210) (Hervorh. von mir; C. B.)135Shiller Ästhetishe Erziehung , S. 611, 13. Brief152



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungdesto mehr Welt begreift der Mensh, desto mehr Form sha�t er auÿersih.136Ebenso wirkungsästhetish fasste Herder die Intensitätsbewegungen des poetishenTextes auf.137 An der dihterishen Rede zeige sih �etwas Unendlihes�, weil sielebhafte Eindrüke �auf einen geistigen, moralishen, gleihsam unendlihen Grund,ins Gemüt, in die Seele malet�138.Im Gegensatz jedoh dazu steht die Verwendung des Begri�s in unserem Kontextals Intensität ohne Intention. Diese entspriht Nietzshes �Shein�-Begri� als Kate-gorie der shönen Ober�ähe bei verborgener Tiefe.139 Dass die Tiefe verborgen` ist,soll niht heiÿen, dass sie zu entbergen` ist. Es geht niht um das Aufdeken einerverborgenen Sinnfülle, die sih an der Ober�ähe manifestiert und dort �abshöpf-bar�140 wäre. Die Intensität bleibt reines phainomenon ganz im kantshen Sinne, alsautopoietishes Element des jeweiligen Systems (hier der Literatur), das nah dessenGesetzen existiert. Durh die Absenz einer klaren Referenz strahlt die Kunst ihresinnlih-imaginative Phänomenalität umso stärker aus: �Der repräsentative Diskurs�ndet erst dort sein Ende, wo er durh den Stil e�ektiv verworfen wird: [. . . ℄ DieWorte gelten als Intensitäten und niht als Bedeutungen.�141Intensität im hier intendierten Modus manifestiert sih im puren, shokartigenEreignis:142 Die Leitkategorie ästhetisher Subjektivität ist nah Bohrer die Plötz-136Shiller Ästhetishe Erziehung , S. 608, 13. Brief137Kleinshmidt Entdekung der Intensität , S. 117 f.138Johann Gottfried Herder Briefe zur Beförderung der Humanität. In: Ders.: Werke in zehn Bänden.Bd. 7. Hg. von Martin Bollaher [u. a.℄. Frankfurt am Main 1991, S. 1�356; hier S. 578139Vgl. zu Nietzshes �Shein�-Begri� Bohrer Kleists Selbstmord , S. 111�138. Siehe auh WillemsenGewalt als Unterhaltung . Siehe oben Abshn. 3.1.2; Seite 72140Lüke Semiotik und Dissemination, S. 19. So ruft z. B. Gustavs moralisierendes Beharren aufeiner eindeutigen Zeihenordnung in der Verlobung Täushungen hervor, die seine Rettung ver-hindern. Gustav hat sheinbar die Alternative zwishen zwei Deutungsmöglihkeiten: Reduktiondes Sheins (daraus würde die semantishe Verlässlihkeit der Zeihen folgen) oder die Totalisie-rung des Sheins (daraus würde die semantishe Unzuverlässigkeit der Zeihen folgen). KleistsErzählung entwikelt dagegen eine �Lektüre des irreduziblen Sheinharakters ihrer Sprahlih-keit�, d. h. �die Sprahe [ershöpft℄ sih in ihrer Bezeihnungsfunktion in dem Maÿe, wie dassprahlihe Zeihen [. . . ℄ Signi�kat und Signi�kant so in sih vereinigt, daÿ es letzteren aufsein Signi�kat hin transparent und damit reduzierbar werden läÿt�. Volker Kaiser Der Hakender Auslegung. Zur Lektüre von Kleists Die Verlobung in St. Domingo`. In: Athenäum, (1997),193�210; S. 200 f.141Jean-François Lyotard Intensitäten. Aus dem Französishen von Lothar Kurzawa und VolkerShäfer. Berlin 1978, S. 15142Und damit ganz im Gegensatz zur Kleinshmidtshen De�nition: Danah ist die gleitend-modulative Steigerung das herausragende Merkmal einer Begri�sbestimmung von �Intensität�.153



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmunglihkeit als �Modus des mit der Historie niht mehr identishen Augenbliks�143. D. h.die spezi�she Zeitlihkeit dieser Intensität ist die des Augenbliks.144 In diesem wirddie Kontinuität der Zeit unterbrohen und �bis auf einen einzigen Punkt gekürzt�145:Der �Augenblik� ist ein bildliher Augenblik; und es ist insofern nihtbesonders gut, mit ihm etwas zu tun zu haben. Es ist jedoh ein shönesWort, wenn man einmal darauf ahtet. Nihts ist so shnell wie der Blikdes Auges; und doh ist er dem Gehalt des Ewigen kommensurabel.146Der Augenblik ist also einerseits Inbegri� der Flühtigkeit und gleihzeitig�einheits- und ewigkeitsstiftende Maht�147, als �erfüllte Gegenwart�148, durh denEinbruh der Ewigkeit in die Zeit. Im mystishen` Augenblik der Barokzeit wurdeder irdishe Abglanz des Göttlihen erlebbar.149 Der Mystiker vershmolz mit sei-nem Shöpfergott zur unio mystia. Dabei bezog er sih auf die sholastishe Lehreder analogia entis, die eine Teilhabe aller aus dem Shöpfungsakt hervorgegangenenSubstanzen an Gott postuliert:Die Welt ersheint in dieser Perspektive als ein geshlossenes, hierarhishgeordnetes System von Existenzen, zwishen denen Analogie- und Kor-respondenzbeziehungen auf horizontaler Ebene � die Existenzen auf dergleihen Seinsebene betre�end � und auf vertikaler Ebene � also zwishenExistenzen vershiedener Seinsebenen � gelten. Demgemäÿ hat alles Sei-ende Verweisharakter � es verweist jeweils von sih auf andere Existenzenbis hin zu Gott als demjenigen, in dem Sein und Existenz koinzidieren.150Siehe oben S. 151. Siehe auh z. B. Kleinshmidt Entdekung der Intensität , S. 144: �Intensitätereignet und manifestiert sih in an- und abshwellenden Übergängen als �uktuierende Energievon relativ wirksamen Kon�gurationen.�143Bohrer Kleists Selbstmord , S. 7. Vgl. auh Stefan Shwöbel Autonomie und Auftrag. Studien zurKunsttheorie im Werk von Peter Weiss. Frankfurt am Main [u. a.℄ 1999, S. 34�37144Ewertowski Das Auÿermoralishe, S. 122145Bohrer Ästhetik des Shrekens, S. 331146Sören Kierkegaard Der Begri� Angst. Hg., eingel. und komm. von Hans Rohol. Hamburg 1984,S. 94147Susanne Ledan� Die Augenbliksmetapher. Über Bildlihkeit und Spontaneität in der Lyrik. Mün-hen 1981, S. 32148Joahim Ritter (Hrsg.) Historishes Wörterbuh der Philosophie. Bd. 1. Völlig neubearb. Ausg.des Wörterbuhs der philosophishen Begri�e` von Rudolf Eisler. Hg. von Joahim Ritter. Basel[u. a.℄ 1971, �Augenblik� Sp. 649149Vgl. dazu Ledan� Augenbliksmetapher , S. 41�57150Jürgen Nieraad �Bildgesegnet und bildver�uht�. Forshungen zur sprahlihen Metaphorik. Darm-stadt 1977, S. 15 154



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungDer Mensh der Barokzeit lebte also in einer zeihenhaft begri�enen Welt, inder alle Dinge auf eine von einem Shöpfergott gesha�ene homogene, teleologishausgerihtete Welt verweisen. Die poetishe Sprahe ist demnah auh eine Sinnbild-sprahe`, in der sih diese Struktur der Welt und Gott o�enbart. Ebenso argumentiertnoh Friedrih von Blankenburg in seiner ein�ussreihen romantheoretishen Pro-grammshrift Versuh über den Roman von 1774.151 Indem der Roman im �ktionalenModell die prästabilierte Harmonie von Subjekt und Welt als um der Perfektionie-rung des Menshen willen göttlih inspiriertes Werk präsentiert, trägt er zur realenSteigerung der Harmonie bei, von der er �ktional berihtet. Der Dihter als �der ei-gentlihe Nahahmer des Shöpfers durh die Shöpfung seiner kleinen Welt� kann�die Absihten des höhern Shöpfers befördern, und ihre Erreihung erleihtern hel-fen�.152Seit der frühgriehishen Poesie war der Augenblik Zeihen für Transzendenzund Ewigkeit. Auh Goethe will dem Augenblik �Dauer verleihen�153, damit er zurversöhnenden Metapher des erfüllten Augenbliks` wird:Genieÿe mäÿig Füll' und Segen,Vernunft sei überall zugegen,Wo Leben sih des Lebens freut.Dann ist Vergangenheit beständig,Das Künftige voraus lebendig,Der Augenblik ist Ewigkeit.154151Friedrih von Blankenburg Versuh über den Roman. Faksimiledruk der Originalausgabe von1774. Mit e. Nahw. von Eberhard Lämmert. Stuttgart 1965152Ebd., S. 432. Vgl. Werner Frik Das Subjekt und sein Shiksal. Konturen des Teleologieproblemsbei Friedrih von Blankenburg und Karl Phillip Moritz. In: Ders.: Providenz und Kontingenz:Untersuhungen zur Shiksalssemantik im deutshen und europäishen Roman des 17. und 18.Jahrhunderts. Bd. 2. Tübingen 1988, S. 342�382153Johann Wolfgang von Goethe Gedihte und Epen. In: Goethes Werke. Hamburger Ausg. in 14Bänden. Bd. 1: Gedihte und Epen I. Hg. von Erih Trunz. 13. Au�., Hamburg 1982, S. 148. Sieheauh Conrady Die Erzählweise, S. 21. Sharf grenzt Conrady das Goetheshe und KleistsheVerständnis vom Augenblik voneinander ab: Für Goethe ist es der heitere Augenblik, derso lange wie möglih genossen werden sollte. Er ist erfüllt vom Shauen. Kleists Augenblikist plötzlihe Epiphanie als auf die höhste Spitze getriebene Intensität mit der minimalstenzeitlihen Ausdehnung. Conrady ist beizustimmen, dass in Kleists Augenblik höhste Intensitätersheinen soll. Es ist aber zu betonen, dass diese Epiphanie von Kleist völlig säkularisiert istund mit göttliher oder erhabener Ersheinung nihts mehr gemein hat!154GoetheWerke, S. 370, V. 25�30. Vgl. auh Bruno HillebrandÄsthetik des Augenbliks. Der Dihterals Überwinder der Zeit � von Goethe bis heute. Göttingen 1999, S. 14�34. Zwar konstatiert Karl155



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungAuh im �Augenblik shöpferisher Steigerung�155 der Frühromantik sheint nohein Ewiges auf: die eigene Unendlihkeit im höhsten Moment. So sagt der Künstlerin Friedrih Shlegels Roman Luinde über seine Bilder:In ihnen shien wirklih der �ühtige und geheimnisvolle Augenblik deshöhsten Lebens durh einen stillen Zauber überrasht und für die Ewig-keit angehalten.156An der Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert entsteht mehr und mehr ein neuer Mo-dus des Augenbliks: Der Augenblik wird verabsolutiert, indem jedes durh ihn er-reihbare Ideal verneint wird. Aus dem erfüllt-erhabenen wird ein autonom-absoluterAugenblik der reinen Intensitätserfahrung. D. h. die Plötzlihkeit als absoluter Au-genblik` ist eine �ästhetishe Epiphanie sui generis�157. Im Gegensatz zur theopha-nen Epiphanie, wie sie in Kierkegaards Augenbliks-De�nition noh zum Ausdrukkommt, garantiert nah dem Zerfall transzendentaler Ordnungen nur noh der vommoralish-ethishen Kontext unabhängige Augenblik den �Fluhtpunkt ästhetisherErfahrung�158. Im Moment des emphatishen Augenbliks sheint keine Totalitätauf wie in Steiners �tiefste[r℄, letzte[r℄ Wahrheit�159, sondern �das nihts bedeutendeHeinz Bohrer shon bei Goethe zusätzlih zu dessem �erfüllten� einen �negativen� Augenblik alsStruktur entleerter Zeitlihkeit, der sih insbesondere in Alexis und Dora (1797) und Pandora(1808) nahweisen lasse. Dieser wird bei Bohrer jedoh in erster Linie unter dem Modus desAbshieds und niht des Plötzlihen wahrgenommen. Vgl. Karl Heinz Bohrer Der Abshied.Theorie der Trauer: Baudelaire, Goethe, Nietzshe, Benjamin. Frankfurt am Main 1996, S. 400�415155Hillebrand Ästhetik des Augenbliks, S. 43156Friedrih Shlegel Luinde. In: Ders.: Kritishe Friedrih-Shlegel-Ausgabe. Hg. von Ernst Behler.Unter Mitw. von Jean-Jaques Anstett und Hans Eihner. Bd. 5,1: Dihtungen. Krit. Neuausg.Hg. und mit e. Einl. von Hans Eihner. Münhen [u. a.℄ 1962, S. 1�82; hier S. 57. Siehe auhShlegel Charakteristiken, S. 258: �Frei ist der Mensh, wenn er Gott hervorbringt oder sihtbarmaht, und dadurh wird er unsterblih.�157Herbert Grieshop Rhetorik des Augenbliks. Studien zu Thomas Bernhard, Heiner Müller, PeterHandke und Botho Strauÿ. Würzburg 1998, S. 25158Braun Der poetishe Augenblik , S. 23159George Steiner Sprahe und Shweigen. Frankfurt am Main 1969, S. 44: �Die tiefste, letzte Wahr-heit shlieÿt Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft gleihzeitig in sih ein. Es ist die temporaleStruktur der Sprahe, die sih künstlih getrennt hält.� Was Steiner allerdings für die Vertre-ter des französishen Surrealismus reklamiert, sie hätten erkannt, dass die traditionelle Syntaxunsere Wahrnehmungen in lineare und monistishe Bahnen lenke und das freie Spiel der Kräf-te` behindere (S. 64 f.), lässt sih auf Kleist übertragen. Auh dessen Prosastil ist beherrshtvon dem Versuh, Kausalzusammenhänge aufzulösen. So sagt Steiner über Rimbauds Prosage-dihte: �[D℄ie Wirkungen sheinen den Ursahen voranzugehen, und die Geshehnisse werden insprunghafter Gleihzeitigkeit entfaltet.� (S. 65)156



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungabstrakte Aufblitzen, das keine Dauer hat, nihts zum Vorshein bringt und in dasNihts, das von ihm beleuhtet wird, zurükkehrt�160, das �augenblikhafte Verlau-ten�161, wird zum literarishen Elementarereignis. Der absolute, negative Augenblikist ein arti�zielles literarishes Imaginationsprodukt, unabhängig von einem morali-shen Handlungsideal. Dagegen behauptet Grieshop selbst für die neuere Literatur(seine Studie bezieht sih auf Thomas Bernhard, Heiner Müller, Peter Handke undBotho Strauÿ), dass �die Vorstellung oder Sehnsuht eines privilegierten Zugangs zurWirklihkeit im emphatishen Augenblik Dreh- und Angelpunkt der Darstellungs-bemühungen�162 sei. Nah dem Verlust des transzendentalen Signi�kats ist aber einAugenblik, in dem die Ewigkeit aufsheint, niht mehr denkbar. Aus dem erfüll-ten Augenblik wird ein durh Intensität verdihteter ohne jeglihe transzendentaleReferenz:163Kleist ist der Dihter des Augenbliks. Seine Erzählungen sind ein per-manentes Feuerwerk augenbliklih sih entladender Sprengsätze.164Die Intensität des negativen Augenbliks kleistsher Prägung entspriht so einemKennzeihen des Erhabenen bei Burke als übergrelles Liht, �ein Liht, das durh seinÜbermaÿ selbst in eine Art Finsternis umspringt�165. In ihrer reinen Phänomenalitätist sie jedoh von jeglihem Erhabenheits-Pathos entkleidet. D. h. Kleist übernimmteine Kategorie des Erhabenen in den literarishen Diskurs und maht sie zu einerrein poetologishen Kategorie. Intensität ist die Denk�gur, die sih � wie oben dar-gelegt � auf die Wahrnehmung im Augenblik bezieht. Das Wahrheitskriterium derPhilosophie verlangt zeitlihe Dauer. Wenn aber die Zeitlihkeit niht transzendentalabgesihert ist, verfällt sie sofort dem Nihts. Der negative Augenblik ist also die160So Maurie Blanhot über den �reinen Augenblik� bei Virginia Woolf. Siehe Maurie BlanhotDer Gesang der Sirenen. Essays zur modernen Literatur. Münhen 1962, S. 138161Peter von Matt ... fertig ist das Angesiht. Zur Literaturgeshihte des menshlihen Gesihts.Münhen/Wien 1983, S. 9162Grieshop Rhetorik des Augenblik , S. 37163Noh bei den Frühromantikern verdihtete sih im erfüllten Augenblik die Einheit des Ihs mitdem Universum. Vgl. dazu Hillebrand Ästhetik des Augenbliks, S. 45�47. Eine Prä�guration derUtopie des Augenbliks` ohne metaphysishe oder symbolishe Überhöhung kann aber shon inRousseaus Träumereien eines Spaziergängers verortet werden, für die die Entdekung dieserabsentishen Ih-Subjektivität in Abshnitt 3.2 gezeigt wurde.164Ebd., S. 48165Siehe oben S. 130; Anm. 43 157



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungUmkehrung des erfüllten Augenbliks, der Ewigkeit anstrebt:166 ein augenblikhaftesAufblitzen einer intensiven Stimmung als Sturz ins Nihts. Die ekstatishe Intensitätlässt ein negativ Absolutes aufsheinen:Zukunft shwindet und mit ihr die Vergangenheit: das imaginierte ab-solute Präsenz kennt weder Freiheit noh Unfreiheit, sondern lediglihsih selbst`. Dies meint: von innen her der Spaltung des Seins beizuwoh-nen`.167In Kleists Text Emp�ndungen vor Friedrihs Seelandshaft [II, 327 f.℄ wird deutlih,dass es für ihn kein Jenseits mehr gibt.168 Dieses kurze Prosastük ist eine Bearbei-tung von Clemens Brentanos Beitrag zu den Berliner Abendblättern.169 Hier vollziehtKleist eine Umwertung der romantish-metaphysishen Implikation des UnendlihenBrentanos:170Herrlih ist es, in einer unendlihen Einsamkeit am Meeresufer, untertrübem Himmel, auf eine begrenzte Wasserwüste, hinauszushauen. [II,327℄166Mit letzterem ist die spirituelle Epiphanie-Form gemeint, wie sie sih zum Beispiel in HölderlinsPatmos-Hymne (1801) im P�ngstgeshehen ereignet. Friedrih Hölderlin Patmos. Dem Landgra-fen von Homburg. In: Ders.: Werke. Briefe. Dokumente. Nah dem Text der von Friedrih Beiÿnerbesorgten Kleinen Stuttgarter Hölderlin-Ausgabe. Ausgew. und mit e. Nahw. vers. von PierreBertaux. Mit Anm. und Literaturhinw. von Christoph Prignitz. 4., rev. und erw. Au�., Münhen1990, S. 177�182. Hier manifestiert sih Hölderlins poetologisher Anspruh, die �simultane In-nigkeit und Untersheidung der harmonishentgegengesetzen lebendigen zum Grunde liegendenEmp�ndung� als �Stimme des Ewigen zum Ewigen� dihterish zu Ausdruk zu bringen. SieheFriedrih Hölderlin Über die Verfahrensweise des poetishen Geistes. In: Ders.: Werke. Briefe.Dokumente. Nah dem Text der von Friedrih Beiÿner besorgten Kleinen Stuttgarter Hölderlin-Ausgabe. Ausgew. und mit e. Nahw. vers. von Pierre Bertaux. Mit Anm. und Literaturhinw. vonChristoph Prignitz. 4., rev. und erw. Au�., Münhen 1990, S. 515. Vgl. Kleinshmidt Entdekungder Intensität , S. 97 f.167Jahn Jenes gewisse Nihts, S. 155; Maurie Merleau-Ponty Das Auge und der Geist. Philosophi-she Essays. Hg. und eingel. von H. W. Arndt. Hamburg 1984, S. 39168Vgl. zum Folgenden Shulte Unmittelbarkeit und Vermittlung , S. 225�230169Ershienen am 13. Oktober 1810. Siehe auh Kleists Erklärung: �[N℄ur der Buhstabe desselbengehört den genannten beiden Hrn.; der Geist aber, und die Verantwortlihkeit dafür, so wie erjetzt abgefaÿt ist, mir.� Brentanos Original Vershiedene Emp�ndungen vor einer Seelandshaftvon Friedrih, worauf ein Kapuziner in: Clemens Brentano Vershiedene Emp�ndungen vor einerSeelandshaft von Friedrih, worauf ein Kapuziner. In: Ders.: Werke. Bd. 2. Hg. von WolfgangFrühwald und Friedhelm Kemp. 3., durhges. Au�., Münhen 1980, S. 1034�1038. Siehe auhoben Abshn. 4.1.2; S. 136170Vgl. Ebd., S. 1034 158



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungzur Erfahrung des Todes ohne Transzendenz:Nihts kann trauriger und unbehagliher sein, als diese Stellung in derWelt: der einzige Lebensfunke im weiten Reih des Todes, der einsameMittelpunkt im einsamen Kreis. [II, 327℄In der Metapher der weggeshnittenen Augenlider` ist die Bewegung des Ö�nens(als das Ö�nen der Seele auf die Transzendenz hin) und des Shlieÿens (als das Auf-sih-zurük-geworfen-Sein) eliminiert. Alles ist Vordergrund, denn �da [das Bild℄,in seiner Einförmigkeit und Uferlosigkeit, nihts, als den Rahm, zum Vordergrundhat, so ist es, wenn man es betrahtet, als ob einem die Augenlider weggeshnittenwären� [II, 327℄. Der lidlose Augenblik ist der Augenblik ohne Vermittlung, ohneTranszendenz als reine, �phänomenologishe Sensation�171:Der Rahmen faÿt das Gemälde als Kunstwerk ein. Er bestimmt nohdie Grenze von Kunst und Niht-Kunst, indem er das Bild als Bild aufsih selbst zurükweist. Dies bedeutet aber: Das Kunstwerk besitzt nihtlänger die Funktion, auf ein ihm Anderes, Abwesendes [. . . ℄ zu verweisen.[. . . ℄ Im zum lidlosen Blik erstarrten Auge spiegelt sih der Verlust derVerweisung wider. Das Bild ersheint in der reinen Gegenwärtigkeit seinerpuren Faktizität [. . . ℄.172An die Stelle der romantishen Epiphanie, als Signum für das Durhsheinen vonEwigen im Zeitlihen, tritt die �Rahmen-Epiphanie�173, deren Ort sih in das Kunst-werk selbst verlegt als Umshlag ins Nihts.171Bohrer Ekstasen der Zeit , S. 76172Shulte Unmittelbarkeit und Vermittlung , S. 227 f. Im lidlosen Blik wird zugleih der Moduswertfreier ästhetisher Wahrnehmung als �Sihfühlen� evident. So shreibt Hofmannsthal, indemer Kleists Metapher aufgreift, über den Dihter: �Er sieht und fühlt; sein Erkennen hat dieBetonung des Fühlens, sein Fühlen die Sharfsihtigkeit des Erkennens. Er kann nihts auslassen.KeinemWesen, keinem Ding, keinem Phantom, keiner Spukgeburt eines menshlihen Hirns darfer seine Augen vershlieÿen. Es ist als hätten seine Augen keine Lider.� Hugo von HofmannsthalDer Dihter und diese Zeit. In: Ders.: Gesammelte Werke. Bd. 8: Reden und Aufsätze I (1891�1913). Hg. von Bernd Shoeller in Beratung mit Rudolf Hirsh. Frankfurt am Main 1979, S.67173Taylor Quellen des Selbst , S. 826 159



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungIn den Erzählungen häufen sih die expliziten Merkmale der Signi�kantenkettedes Augenbliks: �plötzlih . . . als�; �eben . . . da�; �es traf sih, daÿ�; �im Augenblik�;�aber wer beshreibt das Entsetzen/Erstaunen, als�174:Aber wer beshreibt das Entsetzen, das wenige Augenblike darauf ihrenBusen ergri�, als sie plötzlih, im Innern des Hofraumes, ein Geräushvon Menshen, Pferden und Wa�en hörte [. . . ℄. Toni, vor deren Augensih, während weniger Minuten, dieser ganze Auftritt abgespielt hatte,stand, gelähmt an allen Gliedern, als ob sie ein Wetterstrahl getro�enhätte, da. [Verlobung II, 184℄Darauf, in dem Augenblik der Mitternaht, läÿt sih das entsetzliheGeräush wieder hören; jemand, den kein Mensh mit Augen sehen kann,hebt sih, auf Krüken, im Zimmerwinkel empor [. . . ℄. [Bettelweib II, 198℄Kohlhaas fällt wie ein �Engel des Gerihts� [II, 32℄ über Wenzels Shloss her, undeilt � nahdem er den Zollwärter und den Torwähter niedergeritten [II, 31℄ und dasHirn des Junkers �versprützt[℄� [II, 32℄ hat � zu den brennenden Ställen: �Kohlhaas,der, in eben diesem Augenblik, in einem kleinen, mit Stroh bedekten Shuppen,seine beiden Rappen erblikte, fragte den Kneht: warum er die Rappen niht ret-te?� [II, 33℄ und beginnt mit der �ahen Seite seines Shwertes auf ihn einzushlagen.Wie Elektrizität, die �nur auf den Augenblik harrt� [Allerneuester ErziehungsplanII, 330℄, entladen sih die Spannungen. Danah breitet sih das Nihts aus: Kohlhaassetzt sih unter das Tor der Burg und erharrt �shweigend den Tag� [II, 33℄. Für einenAugenblik hört die Zukunft auf zu sein:175 Als Kohlhaas den Zettel in einem �plötz-lihen� Entshluss kurz vor seiner Hinrihtung vershlukt [II, 103℄, wird er zu einem174Allerdings kann man die Plötzlihkeit, die durh diese Zeitadverbien hervorgerufen wird, wennman sie ganz naiv und isoliert betrahtet, wie Müller-Seidel es vorführt, moralish als �shik-salhaft� bewerten: �In jeder dieser Wendungen bezeugt sih das Geshehen als shiksalhaft, alsHereinbrehen elementarer Mähte, über die es eine Verfügungsgewalt niht gibt. Man hat An-laÿ, von Shiksalsnovellen zu sprehen.� Walter Müller-Seidel Die Struktur des Widerspruhsin Kleists Marquise von O. . . ` (1954). In: Heinrih von Kleist. Aufsätze und Essays. Hg. vonWalter Müller-Seidel. 1. Au�. 1967. 4., unveränd. Au�., Darmstadt 1987, S. 249175Siehe auh Bohrer Negativität , S. 5: �Wenn in Kleists Mihael Kohlhaas die quasi zum deut-shen Nationalharakter erstarrte Figur des Rähers aus verlorener Gerehtigkeit umshlägtzur Gefühlsmashine von extremer Intensität, dann hat sih die Zukunftsperspektivierung zu-rükverwandelt in den absoluten Zeitpunkt von Gegenwärtigkeit. Darüber hinaus gibt es nihtsmehr.� 160



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungunverdaulihen Bissen. Der Körper nimmt den Zettel niht an, der Kreislauf wirdunterbrohen. Der Zettel hätte sein Leben retten können; indem er ihn vershlingt,besiegelt er seine Enthauptung, also seine Zerstükelung.Auh Entzükung` und Verzükung` sind bei Kleist Augenblike erhöhter Intensi-tät ohne transzendenten Bezug.176 Was einmal die Transzendenz war, wird zu einerArt Stromstoÿ, der empfänglihe Seelen in Zukungen versetzt. Das Entzüken gehtbei Kleist immer mit Gewalt einher.177 So stirbt Jakob der Rotbart �unter shrekli-hen Zukungen� [Zweikampf II, 260℄. Niolo beobahtet Elvire �von rashen, heim-tükishen Ho�nungen durhzukt� und versuht kurz danah, sie zu vergewaltigen[Findling II, 206℄. Elvire be�ndet sih gleihzeitig �in der Stellung der Verzükung�[II, 207℄. Die Augenblike des Entzükens sind bei Kleist immer auh Augenblikedes Todes, der Grausamkeit, der Rahe, des Shmerzes. Die Entzükung ist kein Ent-rüken in den mystishen Zustand der Vereinigung mit Gott, kein transzendentalerSinn sheint in ihr auf, sondern etwas Unvergleihbares:Man sieht oft [. . . ℄ Leute, die sih, weil sie sih der Sprahe niht mäh-tig fühlen, sonst in der Regel zurükgezogen halten, plötzlih mit einerzukenden Bewegung, au�ammen, die Sprahe an sih reiÿen und etwasUnverständlihes zur Welt bringen. [Verfertigung der Gedanken II, 323℄Das plötzlihe Aufblitzen des Inkommensurablen maht die gelungene Prosa aus:Kleist geht es um die Verwandlung von körperlihen A�ekten in sprahlihe Gestik,um �elektrishe Entladungen des Körpers�178. So reduziert Kleist in seinem AufsatzÜber die allmählihe Verfertigung der Gedanken beim Reden den Beginn der Fran-zösishen Revolution auf ein rein körperlihes plötzlihes Phänomen: das Zuken der176Siehe auh oben Abshn. 3.3; S. 121177So wie auh Nietzshe das �Grausen� mit �Verzükung� verbindet, um das Dionysishe zu erläu-tern: �An derselben Stelle hat uns Shopenhauer das ungeheure Grausen geshildert, welhesden Menshen ergreift, wenn er plötzlih an den Erkenntnisformen der Ersheinung irre wird,indem der Satz vom Grunde, in irgend einer seiner Gestaltungen, eine Ausnahme zu erleidensheint. Wenn wir zu diesem Grausen die wonnevolle Verzükung hinzunehmen [. . . ℄, so thun wireinen Blik in das Wesen des Dionysishen [. . . ℄.� Siehe Nietzshe GT , S. 28. Auh von dem be-rühmten Maler der frz. Revolution Jaques-Louis David heiÿt es, er habe die feinsten Zukungender Körper von Sterbenden festgehalten im Interesse des graphishen Realismus: �Der HenkerSanson beshreibt in seinem Tagebuh, wie unterwegs zur Guillotine der Karren an einem Cafévorbeikommt, in dem der Bürger David auf einer Fensterbank saÿ und die Verurteilten zeih-nete.� Siehe Durs Grünbein Den Körper zerbrehen. In: Ders.: Rede zur Entgegennahme desGeorg-Bühner-Preises. Frankfurt am Main 1995, S. 18178Hillebrand Ästhetik des Augenbliks, S. 62 161



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungOberlippe des Zeremonienmeisters als gestishe Entladung, dem der �Donnerkeil� [II,320℄ Mirabeaus folgt:Vielleiht, daÿ es auf dieser Art zuletzt das Zuken einer Oberlippe war,oder ein zweideutiges Spiel an der Manshette, was in Frankreih denUmsturz der Ordnung der Dinge bewirkte. [II, 321℄Die Oberlippe o�enbart etwas (nämlih die Unsiherheit des Zeremonienmeisters)und ö�net sih gleihzeitig selbst. Ebenso beginnt der Text sih wie die zittern-de Oberlippe zu benehmen, so überrashend ist ihr Auftauhen im Verlauf desKleistshen Gedankengangs. Im shöpferishen Akt der Verfertigung des Textes Überdie allmählihe Verfertigung des Gedankens beim Reden verselbständigt sih dieserKleistshe Akt zur ériture (Barthes) in ganz körperlihem Sinn, so wie Nietzshe imnahgelassenen Fragment 14 [119℄ sagt:Alle Kunst wirkt als Suggestion auf die Muskeln und Sinne, welhe ur-sprünglih beim naiven künstlerishen Menshen thätig sind: sie redetimmer nur zu Künstlern, � sie redet zu dieser Art von feiner Erreglih-keit des Leibes.179Besonders das Dämonishe als das Plötzlihe garantiert den intensiven �Augenblikder reinen Ersheinung�180 . Das Transzendente wird zum Dämonishen, das unmittel-bar und unmotiviert hervorbriht.181 In dieser Umkehrung vom o�enbaren �Ewigen�im Augenblik zum Dämonishen des Plötzlihen als dem �Vershlossenen� hat Kier-kegaard das Geheimnis als die adäquate Form des Dämonishen bestimmt,182 das, wieweiter unten noh näher ausgeführt werden wird,183 eine kleistshe A�ektkategorieist. Das Dämonishe kann, indem es plötzlih aus dem Vershlossenen aufbriht, dasShreklihe werden. Durh die Erfahrung des Shrekens als der �exemplarishenBewuÿtseinshaltung des modernen Künstlers�184 wird so gröÿtmöglihe Intensität179Friedrih Nietzshe Kritishe Studienausgabe in 15 Bänden (KSA). Bd. 13: Nahgelassene Frag-mente 1887�1889. Hg. von Giorgio Colli und Mazzino Montinari. Münhen 1988, S. 296180Bohrer Ekstasen der Zeit , S. 77181Leo Perutz bezeihnet dieses Dämonishe als Drommetenrot, deren grauenvolle Kraft Wahnsinnund Selbstvernihtung auslöst. Siehe Leo Perutz Der Meister des Jüngsten Tages. Hg. und mite. Nahwort von Hans-Harald Müller. 2. Au�. Wien 2006, S. 196182Vgl. Kierkegaard Der Begri� Angst , S. 142�145183Vgl. Abshn. 4.5.1.2; S. 220184Bohrer Ästhetik des Shrekens, S. 65 162



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmunghervorgerufen: Nah Lyotard ist der Shreken � jener durh die Kunst vermittelteA�ekt, der eine Intensivierung` unseres Gefühls- und Begri�svermögens` gewährt[. . . ℄�185. Für Wolfgang Sofsky sind Kultur und Shreken unlösbar ver�ohten: �DasHeimweh nah der Barbarei ist das letzte Wort einer jeden Zivilisation�,186 zitiert erzustimmend E. M. Cioran. Die Kunst wird vom Atavismus bestimmt: Sie ist �Kampf-handlung�. Kunst und Kampf haben die gleihe Zeitstruktur. So shreibt Sofsky:Vergangenheit und Zukunft sind abgespalten. Sie zählen niht. Kampf istreine Aktualität, absolute Präsenz, Jetztzeit. Die Gewalt ist die eigentliheWirklihkeit.187In der Gewalt als autonomer A�ekt kommt eine Augenblikserfahrung der purenIntensität zum Ausdruk:Eine akute, übermähtige Bedrohung zershlägt die Gestalten des Raum-und Zeitbewuÿtseins. Jählings verkehrt sih die vertraute Welt ins Un-gewisse, das Unterste ist zuoberst gekehrt. Es ist, als tue sih plötzlihein Abgrund auf. Die Welt bietet keinen siheren Boden mehr, wederShutz noh Obdah. [. . . ℄ Die Angst heftet den Menshen an das Hierund Jetzt. Es gibt nihts jenseits der Angst. Die Zeit shrumpft zumJetztraum zusammen. [. . . ℄ Das Kontinuum Zeit zerreiÿt.188Die �plötzlihe Sprengung der Zeit im Augenblik [. . . ℄ des Shrekens�189 führt zueinem shokartigen Riss im Kontinuum der Zeit, der Augenblik fällt aus der Zeitins Nihts. Er ist zeitlos:Plötzlihkeit ist die Anshauungskategorie, mit der wir das Neue, das Er-ho�te, das ganz andere` denken. Die Plötzlihkeit stellt erst jene punk-tuelle zeitlihe Qualität her, wodurh der Umshlag des Seienden in das185Friedrih Kohlhardt Der Shreken, das Erhabene und die Aufklärung. Neue Studien zur Philo-sophie und Ästhetik des 18. Jahrhunderts. In: Merkur, 43,2 (1989), 935�939; hier S. 936186Wolfgang Sofsky Traktat über die Gewalt. 2. Au�., Frankfurt am Main 1996, S. 212. Siehe Émi-le Mihel Cioran Der Absturz in die Zeit. Stuttgart 1980, S. 62187Sofsky Traktat , S. 148 (Hervorh. von mir; C. B.)188Ebd., S. 71 f.189Hans Holländer Augenblik und Zeitpunkt. In: Augenblik und Zeitpunkt. Studien zur Zeitstrukturund Zeitmetaphorik in Kunst und Wissenshaften. Hg. von Christian W. Thomsen und HansHolländer. Darmstadt 1984, S. 7�21; hier S. 17163



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungNoh-Niht-Seiende, das sih niht allmählih in der Zeit einstellt, erstdenkbar wird. Dieser Umstand lieÿe sih sogar als Argument gegen dieWahrsheinlihkeit des Plötzlihen` anführen, denn was sih niht in derZeit entwikelt, kann gar niht in der realen Zeit enthalten sein.190D. h. die Augenblike ordnen sih niht zu einer intentionalen Abfolge, so dass dieSituation über die Kontinuität der Handlung �triumphiert�191. Damit ist völlig aus-geshlossen, dass der �plötzlihe [. . . ℄ Hereinbruh des Unvorhergesehenen�192 zumAugenblik der Bewährungsprobe des Menshen als Möglihkeit seiner moralishenEntwiklung wird, wie Müller-Salget unterstellt.193 Kleist entwirft reine Stimmungs-bilder a�ektiver Gewalt als �änigmatishe Delirien eines dem Imaginären verfallenenIhs�194.Es sind �Wahrnehmungs-Shoks�195 , die die Identität und das Kontinuum dessih selbst re�ektierenden Bewusstseins als eine Folge plötzliher Wahrnehmungs-reize bestimmen. Das erkenntnistheoretishe Subjekt ersheint als ausshlieÿlih derjähen Wahrnehmung unterworfen und nur durh sie de�niert, so dass es sih selbstbefremdlih wird:Die Voraussetzung zur Erfahrung des Shrekens` ist also, daÿ auh dasIh zur Ersheinung` verrätselt wird. Das Ih ist immer nur das jäh wahr-nehmende Ih, ja es wird mit diesen Wahrnehmungen identish.196Diese Dynamik des Shrekens tritt bei Kleist einerseits explizit in den inhaltlihenDarstellungen der a�ektiven Gewalt hervor:190Karl Heinz Bohrer Der Lauf des Freitags. Die lädierte Utopie und die Dihter. Eine Analyse.Münhen 1973, S. 45191�Die Situation triumphiert über die Kontinuität des Geshehens.� Wolfgang Iser Walter Pater.Die Autonomie des Ästhetishen. Tübingen 1960, S. 205192Müller-Salget Doppeldeutigkeit , S. 195193Diese Augenblike seien im Kohlhaas die Wegnahme des Rappen, Zurükweisung der Klage, TodLisbeths; die Shwangershaft der Marquise; der Spuk im Bettelweib; der Totenkult Elvirensim Findling ; das Musikwunder in der Cäilie; der Ausgang des Kampfes im Zweikampf ; dieKatastrophe im Erdbeben und der Verlobung. Siehe Ebd., S. 195 f.194Wolfgang Lange Der kalkulierte Wahnsinn. Innenansihten der ästhetishen Moderne. Frankfurtam Main 1992, S. 113195Bohrer Ästhetik des Shrekens, S. 173196Ebd., S. 172 164



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungAu�ällig oft spritzt das Hirn an die Wand, werden Gebäude, ganze Städtein Brand gestekt, Kämpfende massenweise hingestrekt oder zur Peit-she gegri�en. [U℄nter dem Jubel Hersens �iegt, aus den o�enen Fensternder Vogtei, die Leihe des Shloÿvogts, perfekt und geräushlos wirft Pia-hi Niolo nieder, drükt ihm das Gehirn an der Wand ein und stopft ihmdas Dekret in den Mund, worauf der Erzähler mit einem befremdlihendies abgemaht` in seinem Protokoll des Shrekens fortfährt. Es ent-steht der Eindruk der sadistishen Lust am Quälen,197 die dem Leserdie Shandtaten mit voyeuristishem Blik darbietet.198Anders als in de Sades grausamer Prosa jedoh, wird der Eindruk des Shrekensverstärkt durh die radikale Plötzlihkeit der Gewalttaten, die absolut unerwartet imHandlungsverlauf auftauhen, der ansonsten im lakonishen Berihts-Stil vorgetragenwird:199Das erste Problem jeder Kultur, meinte Freud [. . . ℄, sei die Disziplinie-rung der Gewalt; Kleists Texte sind ebenso diszipliniert wie gewalttätig.[. . . ℄ In vernünftig geregelter Sprahe betrahtet er die Unvernunft jähausbrehender Aggressionen, während er shreibt.200197So bezihtigt Luther den Kohlhaas der reinen �Mordlust� [II, 43℄. Hannelore Shla�er attestiertdiesen �Sadismus� (S. 338) auh Kleists Anekdoten: �Auf der halben Seite, auf der er von denbeiden englishen Baxern`erzählt, sieht der Leser Blut speien, Augen sih verdrehen, Leiberund Gedärme zertrommeln, erlebt den Blutsturz des einen Boxers und den Tod beider. Hau-degen und Verbreher, Erhängungen und Ershieÿungen, tollwütige Hunde und blutrünstigeMenshen begegnen allenthalben.� Siehe Shla�er Nahwort , S. 338. Es ist o�ensihtlih das�bloÿe[℄ Vergnügen an Mordbrennerei� [II, 285℄, das von jegliher Moral losgelöste Verbrehenals literarish-ästhetisher Kategorie, das Kleist interessiert.198Denneler Die Kehrseite der Vernunft , S. 265 (Hervorh. von mir; C. B.)199Shon sehr früh ist diese Sahlihkeit der Kleistshen Prosa, die einer höheren preuÿishen Be-amtenshreibstube entstammen könnte, hervorgehoben worden. Vgl. Minde-Pouets Buh überKleists Stil, das bis in die sehziger Jahre Wirkung hatte: Georg Minde-Pouet Heinrih vonKleist. Seine Sprahe und sein Stil. Weimar 1897. Siehe auh Karl Ludwig Shneider Heinrihvon Kleist. Über ein Ausdruksprinzip seines Stils. In: Heinrih von Kleist. Vier Reden zu seinemGedähtnis. Hg. von Walter Müller-Seidel. 2. Au�., Berlin 1965, S. 28. Zum sahlihen Stil` sieheauh Max Kommerell Die Sprahe und das Unaussprehlihe. Eine Betrahtung über Heinrihvon Kleist. In: Ders.: Geist und Buhstabe der Dihtung. 1. Au�. 1940. Frankfurt am Main1991, S. 303 und Kayser Kleist als Erzähler , S. 237. Allerdings gibt Müller-Seidel zu bedenken,dass der Chronik-Stil bewusste Fiktion sei und die epishe Distanz fehle, da der Erzähler immeraus der Perspektive der jeweils handelnden Person berihte. Siehe Müller-Seidel Struktur desWiderspruhs, S. 247200Grimminger Die Ordnung, das Chaos und die Kunst , S. 108 f.165



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungDadurh entsteht ein katastrophisher �Mitteilungse�ekt�:Indem aus der zum objektivierten Stil reduzierten, abgebildeten Weltansheinend ohne bewegten Erzähler in regelmäÿigen Abständen Emoti-onsszenen ersheinen, bekommt diese Emotionalität infolge der Stille desErzählers niht nur etwas von unausgesprohener Bösartigkeit, sondernauh von punktueller Finalität: Die auftretenden Figuren wissen nohnihts von der Katastrophe, aber gehen mit ihr shwanger. Die struktu-relle Unvermitteltheit und Isolation gibt den Emotionsszenen rein formaleine zusätzlihe Intensität.201So zeigt sih in einer Äuÿerung der Marquise Kleists typishes �Hinarbeiten aufdie Blitzsekunde�202:[W℄er nur, in aller Welt, morgen um 11 Uhr sih zeigen würde; dennmorgen war der gefürhtete Dritte. [II, 139℄Die Gloke, die um 11 Uhr shlägt, wird zum Inbegri� des Ereignisses selbstdurh die Intensität, mit der dieses äuÿere Signal innerlih vorweggenommen wird.In Kleists Erzählungen werden keine Kausalketten gebildet,203 sondern es wird einZustand der Gleihzeitigkeit evoziert.204 So z. B. besonders explizit im Erdbeben:Hier stürzte noh ein Haus zusammen, und jagte ihn, die Trümmer weitumhershleudernd, in eine Nebenstraÿe; hier lekte die Flamme shon,in Dampfwolken blitzend, aus allen Giebeln, und trieb ihn shrekenvollin eine andere; hier wälzte sih, aus seinem Gestade gehoben, der Ma-poho�uÿ auf ihn heran, und riÿ ihn brüllend in eine dritte. Hier lag einHaufen Ershlagener, hier ähzte noh eine Stimme unter dem Shutte,201Bohrer Plötzlihkeit , S. 167 f.202Shmidt Studien, S. 70203Martina Eideker Unmmittelbarkeit als Illusion. Heinrih von Kleists Das Erdbeben in Chili`. In:New German Review, 10 (1994), 61�76; hier S. 67204D. i. die �poetishe Aufhebung der hronologishen Sukzession� als eine Möglihkeit der Inten-sivierung: Die andere ist nur mythologish-religiös erfahrbar. Siehe Mihael Wetzel Intensität.Vorüberlegungen zur Übershreitung subjektiver Zeit. In: Zeitbegri�e. Ergebnisse des Interdis-ziplinären Symposiums: Zeitbegri�e der Naturwissenshaft, Zeiterfahrung und Zeitbewusstsein(Kassel 1983). Hg. von Gottfried Heinemann. Freiburg i. Breisgau/Münhen 1986, S. 130; vgl.auh ebd., S. 124�135 166



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmunghier shrieen Leute von brennenden Dähern herab, hier kämpften Men-shen und Tiere mit den Wellen, hier war ein mutiger Retter bemüht zuhelfen; hier stand ein anderer, bleih wie der Tod, und strekte sprahloszitternde Hände zum Himmel. [II, 146 (Hervorh. von mir; C.B.)℄Allerdings ist die Grausamkeit der Handlung niht dadurh bestimmt, dass dieseHandlung tödlih endet: So wird der Kneht Herse im Kohlhaas ohne jede Veran-lassung �zerprügelt� und �zershlagen� [II, 13℄. Der �hohwürdige� Theologe MartinLuther versuht, Kohlhaas �in den Damm der Ordnung zurükzudrüken� [II, 42℄,während dieser in seiner Wut am liebsten seinen Fuÿ auf das Gesiht des Shlossvogtssetzen würde [II, 14℄. Gleihermaÿen �überbordend�205 sind die Bewertungen vonHandlungen, die keine direkten Gewalttaten sind: �Shuldig, überwiesen, verworfen,in Zeitlihkeit und Ewigkeit verdammt und verurteilt,� ruft Littegarde im Zweikampf,�indem sie sih den Busen, wie eine Rasende zershlug: [G℄eh, meine Sinne reiÿenund meine Kraft briht [II, 251℄.` �Auh zwishen psyhisher und physisher Gewalt kann bei Kleist niht unter-shieden werden. So löst der �verbale Exzeÿ�206, mit dem der Chorherr im Erdbebenwährend der Predigt �des Frevels erwähnte� [. . . ℄ und in einer von Verwünshungenerfüllten Seitenwendung, die Seelen der Täter, wörtlih genannt, allen Fürsten derHölle übergab [II, 156℄, unmittelbar das abshlieÿende Gemetzel aus. Diese Formder �organisierten Gewalttätigkeit� kann ganz im Sinne von Batailles De�nition vonGrausamkeit als Spiel angesehen werden:Die Grausamkeit ist eine der Formen der organisierten Gewalttätigkeit.Sie ist niht notwendigerweise erotish, aber sie kann übergehen in andere,von der Übertretung organisierte Formen. Grausamkeit und Erotik sindvorsätzlih. Grausamkeit und Erotik nehmen in einem Geist, der von dem205Denneler Die Kehrseite der Vernunft , S. 267. Rihtig stellt Denneler fest, dass Kleist damit eineÄsthetik der Intensität shuf. Allerdings meint sie im Weiteren, Kleists Intention sei es gewesen,mit diesem literarishen Projekt seine Ohnmaht der Welt gegenüber zu sublimieren: �[D℄ieseDihtung [o�enbart℄ etwas von der narziÿtishen Befriedigung die Mahtworte gewähren.� Sieheebd., S. 267 f. Damit bestätigt sie Helga Gallas' psyhoanalytishes Urteil über den Kohlhaas,daÿ sih hier �das Begehren des shreibenden Subjekts� [nämlih Kleist℄ manifestiere. GallasSuhe nah dem Gesetz , S. 37206Anthony Stephens �Das nenn ih menshlih niht verfahren�. Skizze zu einer Theorie der Grau-samkeit im Hinblik auf Kleist. In: Heinrih von Kleist. Studien zu Werk und Wirkung. Hg. vonDirk Gratho�. Opladen 1988, S. 11 167



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungEntshluÿ besessen ist, über die Grenzen des Verbotes hinauszugehen,geordnete Formen an [. . . ℄. Der Entshluÿ ist um so wirksamer, als dieRükkehr zu Stabilität, ohne die das Spiel unmöglih wäre, vorgesehenist: Mit der Übershwemmung ist shon ein Wissen um das Sinken derFlut vorausgesetzt.207Diese Grausamkeit ist keine moralishe Entrüstung herausfordernde Kritik angesellshaftlihen Missständen, sondern �poetishe Redeform des Intensitätsdiskur-ses�208: Die Sprahe wird zumModus der a�ektiven Gewalt. Kleist setzt seine Sprahe�als vitale Dynamik ein, die sih als Fest der Gewalt inszeniert, als Fest der Sprahegewordene Gewalt.�209 D. h. hier manifestiert sih niht eine Ershütterung über dieUngerehtigkeit und Gewalttätigkeit in der Welt, sondern autonome A�ekte erzeu-gen in ihrer reinen Faktizität des Sih-Ereignens trotz ihrer Substanzlosigkeit eineintensive Bedeutung: Eine negative Anthropologie als Selbstwahrnehmung in poe-tisher Absiht. Diese phänomenologishen Merkmale der Kleistshen Sprahe desA�ekts` sind zum einen die Naturmetaphorik als Bilder des Sturms, des Gewittersund des Erdbebens. In ihnen erzeugt sih eine Umshlägigkeit, die sih auh in derDiskontinuität und den shro�en Antagonismen als abrupter Wehsel der Stimmun-gen sowie im Zerbrehen und Zerreiÿen tradierter semantisher und syntaktisher207Bataille Der heilige Eros, S. 168. Im Gegensatz dazu untersheidet Stephens zwishen einer af-fektiven und einer strategishen Grausamkeit (vgl. S. 32�39): In der a�ektiven (zumeist kol-lektiven) Grausamkeit existiere kein Bewuÿtsein einer Normübershreitung und die handelndenPersonen identi�zierten sih mit der Mahtinstanz. Die strategishe Grausamkeit zeihne sihdagegen durh bewusste Erniedrigung des Menshen zum Gegenstand zum Zweke des sadisti-shen Genusses am Verbrehen, wie es in der Haltung Niolos gegenüber Elvire im Findlingzum Ausdruk komme. Stephens argumentiert aber aus soziologisher Siht: In der Zusammen-fassung seiner Thesen (S. 39) betont er die Skepsis Kleists in Bezug auf den Fortshritt derGeshihte und auf seine Selbstverwirklihung. Die Ungleihheit der Geshlehterrollen und derMahtverteilung innerhalb der Familie verhinderten die freie Entwiklung des Individuums. Not-wendigerweise entstehe dabei entweder die bewusste Manipulation der Gefühle des anderen oderdas Bedürfnis, den anderen grausam zu behandeln bzw. zu beseitigen. Siehe auh Arntzen Ge-walt und Sprahe, S. 79�93, der behauptet, in Kleists Werk gehe es u. a. �um die ershrekendeIdentität des Gewaltharakters aller menshlihen Beziehungen und Verhältnisse� (S. 87). KleistsZiel sei eine �neue Sprahe�, die �allein die Gewalt und damit die Selbstzerstörung des Ganzenwie des Einzelnen überwinden könnte� (S. 91), indem sie diese Sprahverwirrung aufhebe. Da-gegen betont Kleist selbst den Spielharakter der shönen` Künste: �Was Dir shön dünkt, dasgib uns auf gut Glük. Es ist ein Wurf, wie mit dem Würfel; aber es gibt nihts anderes� [II,770℄, womit die strukturelle A�nität von Kunst und Gewalt einmal mehr au�ällig wird.208Karl Heinz Bohrer Kriegsgewinnler Literatur. Homer, Shakespeare, Kleist. In: Merkur, 58,1(2004), S. 12209Vgl. Detlef Kramer Kafka. Die Erotik des Shreibens. Frankfurt am Main 1989, S. 104168



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungOrdnungen festmahen lässt. Ein weiteres Attribut sind die Grenzverletzungen inden Bildfeldern des Körpers, der Grausamkeit, der sexuellen Begierde, aber auh desVerstummens angesihts übergroÿer Gewalt. Diese Sprahe �nimmt es auf sih, einSubjekt zum Gehör zu bringen, das hartnäkig ist und zugleih niht auszumahen,unbekannt und doh einer beunruhigenden Vertrautheit gemäÿ erkannt; die Wörterwerden niht mehr illusorish als einfahe Instrumente aufgefaÿt, sie werden hinaus-geshleudert wie Projektionen, Explosionen, Vibrationen, Mashinerien, Reize�210.4.4 Der �A�ekt-Blitz als Ereignis-Singularität� Das ist keine Erzählung.Das ist der Augenblik.Elisabeth BorhersKant behauptet in der Kritik der teleologishen Urteilskraft, dass ein einzelnes,radikal singuläres Ereignis prinzipiell niht wahrnehmbar sei. Um es überhaupt inirgendeiner Weise dennoh erkennen zu können, müsse die Urteilskraft eine Zwek-mäÿigkeit` unterstellen, aber nur als ob das Einzelne seinen Grund in einem Verstan-desprinzip hätte, auf das es sih beziehen lieÿe.211 Genau darauf beruft sih Pauldes Mans These, �that nothing, wether deed, word, thought or text, ever happens inrelation, positive or negative, to anything that preedes, follows or exists elsewhere,but only as a random event whose power, like the power of death, is due to therandomness of its ourene.�212 D. h. das Ereignis hat seine Dignität/Bedeutungausshlieÿlih in sih selbst. Dieses Wissen ist jedoh selbstbedrohlih, und wir sindgenötigt, um leben zu können, dem isolierten Ereignis eine Bedeutung zu geben, im-mer jedoh als �ktiver hypothetisher Erkenntnisakt. De Man spriht von imposition,also einem gewalttätigen Akt, der damit notwendigerweise jeder Rede inhärent ist.213Diese Sprahe der Gewalt` impliziert eine immanente Mehrdeutigkeit, die sih zurUnverständlihkeit potenziert, wenn die gedanklihe Entwiklung eines Subjekts vonden anderen Figuren durh die Zerrissenheit und Bruhstükhaftigkeit einer Äuÿe-210Roland Barthes Leon/Lektion. Antrittsvorlesung im Collège de Frane. Übers. von Helmut Shef-fel. Frankfurt am Main 1980, S. 28 (Hervorh. von mir; C. B.)211Kant KdU , S. 21 f. Vgl. Zeeb Kleist, Kant und/mit Paul de Man, S. 213212Paul de Man Phenomenality and Materiality in Kant. In: Hermeneutis. Questions and Prospets.Hg. von Gary Shapiro und Alan Sia. Amhurst 1984, S. 121�144; hier S. 122 (Hervorheb. vonmir; C. B.)213Vgl. Zeeb Kleist, Kant und/mit Paul de Man, S. 305 f.169



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungrung niht mehr nahvollzogen werden kann. So shreibt Kleist an seine ShwesterUlrike am 5. Februar 1801:Ah, Du weiÿt niht, wie es in meinem Innersten aussieht. Aber es interes-siert Dih doh? � O gewiÿ! Und gern möhte ih dir alles mitteilen, wennes möglih wäre. Aber es ist niht möglih, und wenn es auh kein weite-res Hindernis gäbe, als dieses, daÿ es uns an einem Mittel zur Mitteilungfehlt. Selbst das einzige, das wir besitzen, die Sprahe taugt niht dazu,sie kann die Seele niht malen, und was sie uns gibt sind nur zerrisseneBruhstüke. [II, 626℄Hieraus sollte aber niht gefolgert werden, dass das Kleistshe Textverfahren einegenuin gesellshaftlihe Kritik expliziert an einer Welt, die �von Gewalt durhherrsht[ist℄ als dem Ausdruk von Sprahverwirrung und Sprahlosigkeit�214 . Die KleistsheProsa ist eine a�ektive Sprahe, deren erregter Rhythmus, deren Klang und Aus-druk sih zu einem einzigen intensiv-materialen Ausdruk der Sprahe als Spraheverbindet: �Kleist produziert in Quanten-Sprüngen: intensive Quanta, die sih zu In-tensitätszonen und Erregungsparzellen gruppieren, konsumieren, umgruppieren.�2154.4.1 Die Naturmetaphorik des Gewitters und des ErdbebensDiese a�ektive Sprahe manifestiert sih zum einen in der Naturmetaphorik Kleists:Die plötzlihe Umshlägigkeit, die den Bildern des Sturms, des Gewitters, des Erdbe-bens inhärent ist, ist ein Hauptmerkmal dieser Sprahe. Als �eruptive Redeform�216,die die subversive Imagination in das Kunstwerk verlegt, ist sie Kennzeihen vonLiterarizität:Dieses heilsame Überlisten, dieses Umgehen, dieses groÿartige Lokmit-tel, das es möglih maht, die auÿerhalb der Maht stehende Sprahe in214Siehe Arntzen Gewalt und Sprahe, S. 86215Herrlinger-Mebus Lieber nihts werden, S. 28216Bohrer Plötzlihkeit , S. 26. Siehe auh Ernst Weiÿ Kleist als Erzähler (1927). In: Shriftstellerüber Kleist. Eine Dokumentation. Hg. von Peter Goldhammer. Berlin/Weimar 1976, S. 239: �Inden Werken dieser Art ist immer Erdbeben, Erdbeben des festen Landes und der Seele. Marquisevon O. . . ` mit dem grauenhaft-zauberhaften Brande der Festung, Das Erdbeben in Chili` mitder sih spaltenden Erde, Verlobung von St. Domingo` mit allen Feuer�ammen empörter Rassenund eruptiver, zer�eishender und blutender Herzen.�170



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungdem Glanz einer permanenten Revolution der Rede zu hören, nenne ih:Literatur.217Gewitter waren in der Antike �heilige Hohzeiten von Himmel und Erde�218, d. h.somit Zeugungsakte. So wurde Dionysos durh einen Blitz, der damit zum himm-lishen Phallus geadelt wurde, gezeugt. Auh im Alten Testament waren göttliheEpiphanien meist von Blitz und Donner begleitet. Kleist dagegen interessiert ander Metaphorik des Gewittrigen ausshlieÿlih die Phänomenalität: Die Elektrizitätwird zum jähen Ereignis. Allein das materiale Wort �Blitz� löst nah Herder �dieEmp�ndung des Urplötzlihshnellen�219 aus. Der Blitz ist das Augenblikhafte parexellene:Shnell wie der Blitz, der in geshwärzter NahtIn einem Winke Himmel und Erd entfaltet;Doh eh ein Mensh vermag zu sagen: Shau!Shlingt gierig ihn die Finsternis hinab.220Im Augen-Blik wird das Aufblitzen` des Ereignishaften besonders augenfällig`.Als Graf F. . . das Zimmer betritt, shlägt die Marquise �mit einem Blik funkelnd,wie ein Wetterstrahl auf ihn ein, indessen Blässe des Todes ihr Antlitz über�og� [II,140℄. Der Blik der Marquise ist niht nur wie ein Blitz: Er ist der Blitz selbst, derden Grafen niedershlägt. Äuÿerste Ekstase entlädt sih in diesem Augen-Blik. Esist ein todbringender Blik, wie der Blik der Medusa:Die Marquise blikte, mit tötender Wildheit, bald auf den Grafen, baldauf die Mutter ein; ihre Brust �og, ihr Antlitz loderte: eine Furie bliktniht shrekliher.221217Barthes Leon/Lektion, S. 23218Manfred Lurker (Hrsg.) Wörterbuh der Symbolik. Stuttgart 1991, S. 120219Herder Ursprung der Sprahe, S. 40220William Shakespeare Ein Sommernahtstraum. In: Ders.: Sämtlihe Werke in vier Bänden: Sämt-lihe Dramen. Bd. I: Komödien. Nah der 3. Shlegel-Tiek-Gesamtausg. von 1843/44. Übers.von A. W. Shlegel [u. a.℄. Verantwortl. für die Textrevision: Siegfried Shmitz. Mit Komm. vonWerner Habiht, Dieter Mehl [u. a.℄. Mit e. Vorwort zur Gesamtausg. der Dramen von WolfgangClemen. 6. Au�., Münhen 1987, S. 533�594; hier S. 539221Hervorh. von mir; C. B. 171



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungIn Kleists Neologismus �ein-bliken� wird die Gewalt des Blitzes und des Shla-ges evident. Die wilden, exzessiven Blike Kleists haben jede Transzendenz ausge-lösht.222 So gleiht auh Jupiter im Amphitryon niht deshalb einem Blitz, weil erein Gott, sondern weil er ein Mensh ist, der sih wie ein Gott benimmt.223Kleist verwendet die Blitz-Metapher als poetishe Tehnik, in der sein Interessean wissenshaftlihen Experimenten sih niedershlägt.224 Im Allerneuesten Erzie-hungsplan heiÿt es dazu:Die Experimental-Physik, in dem Kapitel von den Eigenshaften elektri-sher Körper, lehrt, daÿ wenn man in die Nähe dieser Körper, oder, umkunstgereht zu reden, in ihre Atmosphäre, einen unelektrishen (neutra-len) Körper bringt, dieser plötzlih gleihfalls elektrish wird, und zwardie entgegengesetzte Elektrizität annimmt. [. . . ℄ Dieses höhst merkwür-dige Gesetz �ndet sih, auf eine, unseres Wissens, noh wenig beahteteWeise, auh in der moralishen Welt; dergestalt, daÿ ein Mensh, dessenZustand indi�erent ist, niht nur augenbliklih aufhört, es zu sein, sobalder mit einem anderen, dessen Eigenshaften, gleihviel auf welhe Weise,bestimmt sind, in Berührung tritt: sein Wesen sogar wird, um mih soauszudrüken, gänzlih in den entgegengesetzen Pol hinübergespielt; ernimmt die Bedingung + an, wenn jener von der Bedingung �, und dieBedingung �, wenn jener von der Bedingung + ist. [II, 329 f. � Hervorh.von mir; C.B.℄Ebenso interpretiert Herminio Shmidt den Findling ganz aus dem Geist positi-vistisher Wissenshaft. Danah trägt Elvire im Findling mehrere Kleistishe Fla-shen`, ein von Ewald Georg von Kleist 1745 erfundenes Behältnis zur Erzeugung222Vgl. Hillebrand Ästhetik des Augenbliks, S. 50�53223Siehe Földényi Im Netz der Wörter , S. 69. Gerhard Neumanns kulturanthropologishe Inter-pretation dagegen instrumentalisiert die Blitz-Metapher, indem sie die Realität direkt auf dieLiteratur abbildet: �Der Blitzstrahl zukt, weil Zeihen�ndung wie Zeihenlektüre aus einem inder Not gesetzten Anfang` entspringen, aus einer Atmosphäre der Gewalt und der sexuellenKonfrontation, aus einer Welt, die mit sih selbst im Krieg liegt [. . . ℄.� Gerhard Neumann DasStoken der Sprahe und das Strauheln des Körpers. Umrisse von Kleists kultureller Anthropo-logie. In: Heinrih von Kleist. Kriegsfall � Rehtsfall � Sündenfall. Hg. von Gerhard Neumann.Freiburg i. Breisgau 1994, S. 26224Siehe zu Kleists Interesse an Galvanismus und Experimentalphysik den Aufsatz von Jürgen Daiber�Nihts Drittes . . . in der Natur?� Kleists Dihtung im Spiegel romantisher Selbstexperimenta-tion. In: Kleist-Jahrbuh, 2005, 45�66; v. a. S. 47�53172



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungvon Elektrizität, wodurh Elvire einen elektrishen Shlag erhält, so dass sie �wiedurh einen unsihtbaren Blitz getro�en� [II, 204℄ niederstürzt.225 Auf diese �Klei-stishe Flashe� bezieht sih Kleist explizit in seinem Aufsatz Über die allmähliheVerfertigung der Gedanken beim Reden:Wenn man an den Zeremonienmeister denkt, so kann man sih ihn beidiesem Auftritt niht anders, als in einem völligen Geistesbankerott vor-stellen; nah einem ähnlihen Gesetz, nah welhem in einem Körper, dervon dem elektrishen Zustand Null ist, wenn er in eines elektrisiertenKörpers Atmosphäre kommt, plötzlih die entgegengesetze Elektrizitäterwekt wird. Und wie in dem elektrisierten dadurh, nah einer Weh-selwirkung, der ihm inwohnende Elektrizitätsgrad wieder verstärkt wird,so ging unseres Redners Mut, bei der Vernihtung seines Gegners zurverwegensten Begeisterung über. [. . . ℄ Denn dadurh, daÿ er sih, einerKleistishen Flashe gleih, entladen hatte, war er nun wieder neutralgeworden, und gab, von der Verwegenheit zurükgekehrt, plötzlih derFurht vor dem Chatelet, und der Vorsiht, Raum. [II, 321℄Auh Penthesilea reagiert wie eine Kleistishe Flashe: Als sie den Peliden zumersten Mal erblikt, ist sie �ganz von Ausdruk leer� [V. 64 � I, 324℄, um im nähstenAugenblik sih wieder aufzuladen, indem �Glut ihr plötzlih, bis zum Hals hinab,/ Das Anlitz färbt, als shlüge rings um ihr / Die Welt in helle Flammenlohe auf�[V. 69�71 � I, 325℄, und sie sih in einer �zukenden Bewegung� [V. 72 � I, 325℄ vomPferd shwingt: �Jede weitere Begegnung Penthesileas mit Ahill wird nun zu einerÜbertragung von elektrishen Reizen [. . . ℄, ein elektrishes Aufeinandertre�en zweierPole�:226Ha, jetzt tre�en sie einander!Ihr Götter! haltet eure Erde fest �Jetzt, eben jetzt, da ih dies sage, shmettern225Herminio ShmidtHeinrih von Kleist's Poeti Tehnique: Is It Based on the Priniple of Eletri?In: Heinrih-von-Kleist-Studien. Hg. von Alexej Ugrinsky. Berlin 1981, S. 206226Debriaher Die Lesbarkeit der Seele, S. 83. Für Debriaher manifestiert sih in diesem Aufein-andertre�en allerdings die Wehselwirkung zwishen physikalisher und moralisher Welt, derenGegensatz ganz metaphysish-teleologish in der jenseiten Welt zur Versöhnung gebraht werde.Siehe ebd., S. 86 173



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungSie, wie zwei Sterne, auf einander ein! [V. 1077�1080 � I, 357℄Wie der Blik der Medusa kann der Blitz aber genauso auh lähmen:Aber wer beshreibt das Entsetzen, das wenige Augenblike darauf ihrenBusen ergri�, als sie plötzlih, im Innern des Hofraums, ein Geräushvon Menshen, Pferden und Wa�en hörte, und darunter ganz deutlih dieStimme des Negers Congo Hoango erkannte, der unvermuteter Weise mitseinem ganzen Troÿ aus dem Lager des Generals Dessalines zurükgekehrtwar. [. . . ℄ Toni, vor deren Augen sih, während weniger Minuten, dieserganze Auftritt abgespielt hatte, stand, gelähmt an allen Gliedern, als obsie ein Wetterstrahl getro�en hätte, da. [II, 184 f.℄Nah Herrlinger-Mebus ist die Kleistshe ériture eine �Blitz-Spur�, in der sihder �A�ekt-Blitz als Ereignis-Singularität� konkretisiert.227 Diese Gewitter habenmit göttlihen Epiphanien nihts mehr gemein. Die Blitze kommen niht aus olym-pishen Höhen, sondern entzünden sih automatish infolge der Verdihtung einesNervenreizes. Der Blitz wird somit zur Metapher des Augenbliks. Dabei sheintKleist doh gerade im Erdbeben, der Metapher eines plötzlihen Umshwungs` ka-texohen, die pessimistishe Selbstkritik der Aufklärung, mit der diese das Theodi-zeeproblem anshaulih mahen wollte, heilsgeshihtlih umgedeutet zu haben: DerText verbindet sih zunähst durhgängig mit einem hristlih-heilsgeshihtlihenDeutungsmuster.228 So will die Bevölkerung von St. Jago mit der Hinrihtung Jose-phens ein Shauspiel göttliher Rahe geben. Im gleihen Augenblik als Jeronimoim Gefängnis die Mutter Gottes um Hilfe anruft, ereignet sih das Erdbeben, under kann �durh eine zufällige Wölbung� [II, 146℄ zweier Mauern aus dem Gefängnis�iehen, so dass das Zufällige des aufgehaltenen Zusammensturzes als providentiel-le Antwort der Gottesmutter ersheint. Auh Josephe gelingt mit ihrem Kind dieRettung �gleih, als ob alle Engel des Himmels sie umshirmten [II, 148℄.�Sie hatte noh wenige Shritte getan, als ihr auh shon die Leihe desErzbishofs begegnete, die man soeben zershmettert aus dem Shutt der227Herrlinger-Mebus Lieber nihts werden, S. 18228Vgl. Ralph Szukala Erzählstrategien Kleists. In: Annali. Sezione Germania. Fililogia Germania,1/2 (1992), 43�45. Siehe auh Hans-Jürgen Shrader Spuren Gottes in den Trümmern der Welt.Zur Bedeutung biblisher Bilder in Kleists Erdbeben`. In: Kleist-Jahrbuh, (1991), 34�52174



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungKathedrale hervorgezogen hatte. Der Palast des Vizekönigs war versun-ken, der Gerihtshof, in welhem ihr das Urteil gesprohen worden war,stand in Flammen, und an die Stelle, wo sih ihr väterlihes Haus be-funden hatte, war ein See getreten, und kohte rötlihe Dämpfe aus. [II,148 f.℄Das Erdbeben sheint unmittelbar von Gott gesandt zu sein, um die Liebenden zurähen und zu retten: Alle Personen und Institutionen, die die Beziehung zwishenJeronimo und Josephe vereiteln wollten und am Zustandekommen des Todesurteilsgegen sie beteiligt waren, sind direkt von dieser göttlihen Strafaktion` betro�en.Nah der Rettung und der glüklihen Vereinigung des Liebespaares in einem para-diesishen Tal bestätigt Kleist zudem o�enbar die Leibnizshe Theodizee:Menshen, die man sonst in der Gesellshaft wenig geahtet hatte, hat-ten Römergröÿe gezeigt; Beispiele zu Haufen von Unershrokenheit, vonfreudiger Verahtung der Gefahr, von Selbstverleugnung und der göttli-hen Aufopferung, von ungesäumter Wegwerfung des Lebens, als ob es,dem nihtswürdigstem Gute gleih, auf dem nähsten Shritte shon wie-dergefunden würde. Ja, da niht einer war, für den niht an diesem Tageetwas Rührendes geshehen wäre, oder niht selbst etwas Groÿmütigesgetan hätte, so war der Shmerz in jeder Menshenbrust mit so viel sü-ÿer Lust vermisht, daÿ sih, wie sie [nämlih Josephe℄229 meinte, garniht angeben lieÿ, ob die Summe des allgemeinen Wohlseins niht vonder einen Seite um ebenso viel gewahsen war, als sie von der anderenabgenommen hatte. [II, 152 f.℄Bernd Fisher hat jedoh nahgewiesen, dass Kleist diese hristlih-heilsgeshihtlihen Motive widerläu�g benutzt.230 Merkwürdig ist zudem, dass229Das Personalpronomen ist derart weit weg von dem korrespondierenden Subjekt �Josephe� imText � wie diese Korrespondenz grundsätzlih keinesfalls eindeutig ist � daÿ diese Kluft einenevidenten Beweis für die Diskontinuität im Text und die Isolierung des Subjekts liefert.230Siehe Bernd Fisher Ironishe Metaphysik. Die Erzählungen Heinrih von Kleists. Münhen 1988,S. 27: �Diese symbolträhtigen Zitate lassen sih aber auf keinen Zusammenhang hin deuten,auÿer auf den, daÿ sie alle Umkehrungen des biblishen Originals sind. So ö�nen sih am vonden Mönhen apokalyptish verkündeten Ende der Welt niht die Gräber, sondern die Frauenkommen vor den Augen der Männer nieder. So verbringen Jeronimo und Josephe die Naht imParadies unter einem prähtigen Granatapfelbaum, in dessen Wipfel eine Nahtigall ihr wollü-175



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungauh die Äbtissin, die Josephen helfen wollte, �auf eine shmählihe Art ershlagenward� [II, 148℄. Besonders per�de aber ist es, dass Jeronimo und Josephe in ebendem Moment durh die aufgebrahte Menge getötet werden, als sie Gott für ihreRettung danken wollen [II, 154℄. Noh einmal sheint sih dann jedoh die göttliheInstanz durhzusetzen: Als der �göttlihe Held� Don Fernando gegen die metzelndeMeute kämpft, fällt er, �den Rüken an die Kirhe gelehnt�, wie ein Gott über dieIrdishen her: �Mit jedem Hieb wetterstrahlte er einen zu Boden [II, 158 (Hervorheb.von mir; C.B.)℄.� Dennoh gelingt es Pedrillo, dem �Fürst der satanishen Rotte�,den kleinen Juan von Don Fernandos Brust zu reiÿen und �hohher im Kreisegeshwungen, an eines Kirhpfeilers Eke� zu zershmettern [II, 158℄. Der göttliheHeld ist gesheitert. �Hierauf ward es still� [II, 158℄, und diese Stille ist shrekliherals jedes Kampfgetümmel:[D℄enn selbst alle Verzwei�ung und aller Shreken des Bösen, in einemeinzigen Wort zusammengefaÿt, ist dennoh niht so fürhterlih, wie dasShweigen es ist.231In diesem Shweigen wird die Abwesenheit jegliher Transzendenz manifest. Damitist eine heilsgeshihtlihe Deutung ad absurdum geführt.Was Rudolf Behrens für den Findling postuliert ist auh für das Erdbeben gültig:Kleist betreibe eine �provokative [. . . ℄ Pervertierung konventioneller romanesker underbaulih gemeinter Providenzshemata der französishen Romanproduktion von et-wa 1760 an�232. Hierdurh rükt Kleists Erzählung in die Nähe der frühen Romanedes Marquis de Sade:stiges Lied` (150) pfeift. So ist die Shlange beim Auszug aus dem Paradies niht die Verführerin,sondern die undamenhafte Donna Elisabeth zishel[t℄` Don Fernando die einzig rihtige War-nung ins Ohr (155). So heiÿt es niht: Dies ist mein geliebter Sohn, an dem ih Wohlgefallenhabe, sondern: als eine Stimme aus dem rasenden Haufen, der sie verfolgt hatte, rief: dies istJeronimo Rugera, ihr Bürger, denn ih bin sein eigener Vater! und ihn an Donna ConstanzensSeite mit einem ungeheuren Keulenshlage zu Boden strekte` (157 f.); und: Steinigt sie, steinigtsie` shreit die ganze im Tempel Jesu versammelte Christenheit` (157)! Die Bibel wird auf denKopf gestellt.� (Hervorheb. von mir; C. B.).231Kierkegaard Der Begri� Angst , S. 144232Rudolf Behrens Der Findling`. Heinrih von Kleists Erzählung von den infortunes de la ver-tu` im Spannungsfeld zwishen Helvétius und Rousseau. In: Romanishe Literaturbeziehungenim 19. und 20. Jahrhundert. Festshrift für Franz Rauhut. Hg. von Angel San Miguel [u. a.℄.Tübingen 1985, S. 28. Siehe auh Fisher Ironishe Metaphysik , S. 12: �Kleists narrative Tehnikbesteht in der mit subtiler Ironie durhsetzten Kopierung populärer Strukturen der literarishenWeltmodelle seiner Zeit und gerät somit zugleih notwendig zur Parodie auf die imitierte Gat-tung.� 176



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungSades Auftakt zur Nouvelle Justine untersheidet sih in einem wesentli-hem Punkt von den Prämissen sowohl der theologishen Providenz-, alsauh der materialistishen` Fatalismus-Idee: in dem erklärten Immora-lismus und der Ablehnung jegliher utilitaristishen Tugendlehre.233Ebenso wie das Gewitter evoziert auh das Erdbeben eine katastrophale Gewalt,deren Kennzeihen der Sturz ist:Die Bewegung von oben nah unten [. . . ℄ ist sowohl abstraktes Konzept� a�ektive, vertikale Ereignisse, die von auÿen` zushlagen, zershneidendie horizontale Linie des Shreibens � als auh Realität der Gewalt: eswimmelt in Kleists Texten von Blitzen, Stürzen, Steinen, die in Abgründefallen.234Auf- und Abwärtsbewegungen als �katastrophale Vertikale�235 sind insbesonderein der Penthesilea evident. So harakterisiert Odysseus gleih im ersten AuftrittPenthesilea als Bündel widerstreitender Bewegungen, so dass �niht das Feuer weiÿ,/ Obs mit dem Wasser rieseln soll, das Wasser, / Obs mit dem Feuer himmelansoll leken� [V. 130�132 � I, 326℄. Fallen und Sinken kontrastieren so intensiv mitAufwärtsbewegungen, dass dadurh ein mit gegensätzliher Bedeutung aufgeladenesFeld entsteht, das in seiner Verdihtung zu einer �dynamishen, eigenständigen Deixiseiner selbstre�exiven Textober�ähe�236 führt. So werden Ahill und Penthesilea in233Hans-Ulrih Seifert Sade: Leser und Autor. Quellenstudien, Kommentare und Interpretationen zuRomanen und Romantheorie von D. A. F. de Sade. Frankfurt am Main 1983, S. 55. Vgl. dazudes weiteren S. 41�61234Carrière Literatur des Krieges, S. 74. Siehe auh Wiese Tragik und Utopie, S. 64: �Noh der eigeneTod wird ihm zum Herabstürzen und Emporheben zugleih, aber jetzt niht mehr im Waltendes Shiksals erlitten, sondern als eine persönlihe, ebenso verzweifelte wie selige Handlung.So gewaltsam die Handlung des Selbstmords ist, Kleist geht mit ihr trotzdem wie ein Künstlerum, der selbst mit dem Gräÿlihsten zu spielen wagt.� Siehe auh oben Kapitel 3.3. Auh Bern-hard Blume betont den Primat des Handelns bei Kleist. Er zieht aber daraus den Shluss, dassdessen Dihten Lebensbewältigungsstrategie gewesen sei (S. 173), deshalb liebe es Kleist, den�plötzlihen Sturz von der Höhe des heiteren und fast ungetrübten Glüks in die Tiefe eines un-absehbaren und gänzlih hil�osen Elends� (S. 160) darzustellen. Die Gewalt in den Erzählungensei Ausdruk der Kleistshen Verunsiherung durh die Zerstörung der Idee der Siherheit, diedie Kantkrise verursaht habe (ebd.). Siehe Bernhard Blume Kleist und Goethe. In: Heinrih vonKleist. Aufsätze und Essays. Hg. von Walter Müller-Seidel. 1. Au�. 1967. 4., unveränd. Au�.,Darmstadt 1987, S. 130�185235Carrière Literatur des Krieges, S. 74236Jäger Das unmarkierte Zwishen, S. 271 177



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungeine Sphäre des Kosmishen erhoben. Ahill wird direkt und indirekt mit Heliosverglihen, dessen himmlishes Strahlen des Tages in einem Atemzug der �Shwärzeder Gewitternaht� gegenübergestellt wird:237Auf einem Hügel leuhtend steht er da,In Stahl geshient sein Roÿ und er, der Saphir,Der Chrysolith, wirft solhe Strahlen niht!Die Erde rings, die bunte, blühende,In Shwärze der Gewitternaht gehüllt;Nihts als ein dunkler Grund nur, eine Folie,Die Funkelpraht des Einzigen zu heben! [V. 1038�1043 � I, 356℄Wenn Ahill und Penthesilea im Kampf aufeinandertre�en �shmettern / Sie, wiezwei Sterne, auf einander ein [V. 1079�1080 � I, 357℄!� Gleihzeitig wird eine Ab-wärtsbewegung evoziert:Ih nur, ih weiÿ den Göttersohn zu fällen.Hier dieses Eisen soll, Gefährtinnen,Soll mit der sanftesten Umarmung ihn(Weil ih mit Eisen ihn umarmen muÿ!)An meinen Busen shmerzlos niederziehn. [V. 856�860 � I, 349℄Ebenso in gegenläu�ger Bewegung:� Mir war, als ob, im heftigen Getümmel,Mih des Peliden Lanze traf: umrasseltVon meiner erznen Rüstung, shmettr' ih nieder;Der Boden widerhallte meinem Sturz,Und während das ershrokne Heer entweiht,Umstrikt an allen Gliedern lieg ih noh,Da shwingt er sih vom Pferde shon herab,237Siehe auh [V. 364�369 � I, 333℄: �Die Häupter sieht man shon, geshmükt mit Blessen, / DesRoÿgespanns! Nur noh die Shenkel sind, / Die Hufen, von der Höhe Rand bedekt! / Jetztauf dem Horizonte, steht das ganze / Kriegsfahrzeug! So geht die Sonne prahtvoll / An einemheitern Frühlingstage auf!� sowie [V. 1384�1386 � I, 368℄: �Bei seinen goldnen Flammenhaarenzög ih / Zu mir hernieder ihn � / Wen? / Helios, / Wenn er am Sheitel mir vorüber�euht!�178



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungMit Shritten des Triumphes naht er mir,Und er ergreift die Hingesunkene,In starken Armen hebt er mih empor. [V. 1560�1569 � I, 376℄Nah jeder Verfolgung und jedem Kampf stürzt einer der Kämpfenden: So stürztAhilles �plötzlih� [V. 262 � I, 330℄ im 2. Auftritt mit seinem Pferdegespann, wo-bei niht nur rash wehselnde Auf- und Abwärtsbewegungen statt�nden, sonderndurh gleihzeitige, in der Syntax sih abbildende Hin- und Herbewegungen völligeVerwirrung bis �zum Chaos� entsteht:Da plötzlih jetzt sein Viergespann zurükvor einem Abgrund stutzt, und hoh aus WolkenIn grause Tiefe bäumend niedershaut.Vergebens jetzt, in der er Meister ist,des Isthmus ganze vielgeübte Kunst:Das Roÿgeshwader wendet, das ershrokneDie Häupter rükwärts in die Geiÿelhiebe,Und im verworrenen Geshirre fallend,Zum Chaos, Pferd' und Wagen, eingestürztLiegt unser Göttersohn, mit seinem Fuhrwerk,Wie in der Shlinge eingefangen da. [V. 262�272 � I, 330℄Parallel dazu stürzt auh Penthesilea �urplötzlih� im selben Auftritt:Stürzt sie urplötzlih, Roÿ und Reuterin,Von los sih lösendem Gestein umprasselt,Als ob sie in den Orkus führe, shmetterndBis an des Felsens tiefsten Fuÿ zurük,Und briht den Hals sih niht und lernt auh nihts:Sie ra�t sih bloÿ zu neuem Klimmen auf. [V. 325�330 � I, 332℄Im 3. Auftritt kulminieren diese gegensätzlihen Shwingungen zu einer Kaskadevon Auf- und Abwärtsbewegungen, vom Fliegen zum Stürzen der Penthesilea wiederzum Fliegen des Ahilles ab V. 395 bis zum Ende des Auftritts.Auh die Erzählungen durhziehen diese Auf- und Abwärtsbewegungen. Im Find-ling berihtet der Erzähler von Elvires Rettung, als sie sih, zwishen Himmel undMeer shwankend, auf einem Balken be�ndet und hinabzufallen droht:179



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungDas arme Kind wuÿte, zwishen Himmel und Erde shwebend, gar niht,wie es sih retten sollte; hinter ihr der brennende Giebel, dessen Glut,vom Winde gepeitsht, shon den Balken angefressen hatte, und unterihr die weite, öde, entsetzlihe See. [II, 202℄Antinomishe Plötzlihkeit wird in allen weiteren Zusammentre�en von Elvire undNiolo reproduziert. In der ersten Begegnung fällt Elvire, von dem maskierten Nioloüberrasht, von einem Hoker:Harmlos, ohne Elviren zu sehen, trat er an die Tür, die in sein Shlaf-gemah führte, und bemerkte eben mit Bestürzung, daÿ sie vershlossenwar: als Elvire hinter ihm, mit Flashen und Gläsern, die sie in der Handhielt, wie durh einen unsihtbaren Blitz getro�en, bei seinem Anblikvon dem Shemel, auf welhem sie stand, auf das Getäfel des Bodensnieder�el. [II, 204℄In ihrem Zimmer überrasht Niolo Elvire �und � Himmel! was erblikte er? Dalag sie, in der Stellung der Verzükung, zu jemandes Füÿen [. . . ℄� [II, 207℄. Bei ih-rer endgültigen Überrumpelung durh den als Colino verkleideten Niolo stürzt sieohnmähtig zu Boden [II, 212℄.Der Text der Erzählung Das Bettelweib von Loarno kann sogar als einziges Spielvertikaler Bewegungen gelesen werden.238 Shon die Ortsangaben zu Beginn enthal-ten ein Unten und Oben: �Am Fuÿe der Alpen, bei Loarno im oberen Italien [. . . ℄�[II, 196℄, und auh das Gespenst ist durh Auf- und Abbewegungen harakterisiert:Es war, als ob ein Mensh sih von Stroh, das unter ihm knisterte, erhob,quer über das Zimmer ging, und hinter dem Ofen, unter Geseufz undGeröhel niedersank. [II, 197 (Hervorh. von mir; C.B.)℄Bei der ersten Begegnung des Marhese mit dem Bettelweib, stürzt dieses: �DieFrau, da sie sih erhob, glitshte mit der Krüke auf dem glatten Boden aus [. . . ℄ [II,196℄.� Der korrelativ dihotomishe Modus des Auf- und Niedersinkens manifestiertsih auh in der exzessiven Verwendung von Verben, die diese Bewegung evozieren238Vgl. dazu Iris Hermann Kleists Erzählung Das Bettelweib von Loarno`, gehört. In: 25 Jahre füreine neue Geisteswissenshaft. Fakultät für Linguistik und Literaturwissenshaft der UniversitätBielefeld. Bielefeld 1998, S. 83�85 180



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungoder deren Prä�xe gerade diese Semantik aufweisen: Das Shloss sieht man in �Shuttund Trümmern liegen� [196, Z. 3 (Hervorheb. hier und im Weiteren von mir; C.B.)℄;das Bettelweib liegt auf Stroh, �das man ihr untershüttete� [Z. 5℄; der Marhesetritt ins Zimmer, wo er seine �Bühse abzusetzen p�egte� [Z. 9℄; er be�ehlt der Frau�auf zustehen� [Z. 10℄; in dem �obenerwähnten� [Z. 23℄ Zimmer wird der Ritter �un-tergebraht� [Z. 24℄. Als dieser �herunter � [Z. 29℄ kommt, berihtet er von einemGeräush, als sei jemand �auf gestanden� [Z. 29℄ und �niedergesunken� [Z. 32℄. DerMarhese will sogleih �auf stehen� [197, Z. 3℄, doh der Ritter will im Lehnstuhl�übernahte[n℄� [Z. 6℄ und dann �ab[reisen℄� [Z. 7℄. Der Vorfall erregt �unter seinemeigenen Hausgesinde� [Z. 10℄ �Auf sehen� [Z. 8℄, so dass das Gerüht sih �erhebt� [Z.11℄, dass es spuke, und der Marhese bereit ist, es �niederzushlagen� [Z. 14℄, indem eres selbst �untersuh[t℄� [Z. 15℄. Dazu lässt er bei �Einbruh der Dämmerung� [Z. 16℄sein Bett �auf shlagen� [Z. 17℄. Nahdem er die Auf - und Abbewegung des Gespen-stes selbst mit angehört hat, fragt ihn die Marquise, als er �herunter � [Z. 22℄ kommt,wie die Untersuhung �abgelaufen� [Z. 23℄ sei und bittet ihn, sie gemeinsam noheinmal einer Prüfung zu �unterwerfen� [Z. 28℄. Dabei können sie ein Entsetzen niht�unterdrüken� [Z. 33 f.℄ oder dem Vorfall eine zufällige Ursahe �unter [℄shieben�[Z. 35℄. Als beide die Treppe wieder �bestiegen� [Z. 38℄ haben, um der Sahe �aufden Grund� [Z. 36 f.℄ zu kommen, setzen sie sih �auf sein Bett� [198, Z. 8℄ undversuhen, sih zu �unterhalten� [Z. 9℄. Währenddessen legt sih der Hund in derMitte des Zimmers �nieder � [Z. 10℄, und als das Geräush der Auf - und Abbewegungwieder hörbar ist, hebt sih der Hund �empor � [Z. 16℄. Die Marquise �stürzt [. . . ℄ mitsträubenden Haaren� [Z. 19℄ aus dem Zimmer und verlässt augenbliklih das Shlossum �abzufahren� [Z. 23℄, wobei sie das Shloss in Flammen �auf gehen� [Z. 26℄ sieht.Und noh heute � liegen� [Z. 29℄ die Gebeine des Marhese auf dem Boden, nämlih�im Winkel� [Z. 32℄ des Zimmers, von welhem er das Bettelweib �hatte auf stehenheiÿen� [Z. 34℄. Ebenso wird im Stöhnen und Ähzen, Geseufz und Geröhel derAtem beim Einatmen hinuntergezogen und beim Ausatmen hinauf gepresst.Die katastrophale Kategorie des Sturzes lässt sih auh in Kleists Verwendung desZufalls ausmahen. Nahdem von jenem Strik die Rede war, der Jeronimo dieserWelt �entreiÿen� sollte und �den ihm der Zufall überlassen hatte�, heiÿt es:Der Boden wankte unter seinen Füÿen, alle Wände des Gefängnisses ris-sen, der ganze Bau neigte sih, nah der Straÿe zu einzustürzen, und181



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungnur der, seinem langsamen Fall begegnende Fall des gegenüberstehendenGebäudes verhinderte, durh eine zufällige Wölbung, die gänzlihe Zubo-denstrekung desselben. Zitternd mit sträubenden Haaren, und Knieen,die unter ihm brehen wollten, glitt Heronimo über den shiefgesenktenFuÿboden hinweg, der Ö�nung zu, die der Zusammenshlag beider Häu-ser in die vordere Wand des Gefängnisses eingerissen hatte. [II, 145 f.(Hervorh. von mir; C.B.)℄Diese Kombination von �Fall�, �Zufall�, �Zubodenstrekung�, �Zusammenshlag�et. bewirkt, indem durh sie jedes einzelne Glied ihrer Kette redeterminiert wird,ihre progressive Entdeutung. Die semantishe und formale Einheit des Wortes Zufallwird durh die Vershiebungen der Konnotationen versprengt und multipliziert, sodass sie ihrer Homogenität, Linearität und ihres univoken Sinns beraubt wird. ImZu-fall manifestiert sih der Sturz und zugleih seine Aufhebung, um von neuemalles zu Fall zu bringen. Diese Ambiguität des Wortes Zufall` in der KleistshenVerwendung zerreiÿt die Kontinuität des Textes:Der Zufall ist in der Sprahe Kleists niht das Dargestellte einer darstel-lenden Rede, sondern ein sprahlihes Ereignis, in dem die Darstellungs-funktion der Rede selbst zu Fall gebraht und vermöge ihres Zusammen-Falls, gehemmt und potenziert zugleih, dennoh in Kraft bleibt. Zu-fall` ist eine Sprah�gur jenseits von Begri� und Metapher, in der sihdie Sprahlihkeit der Sprahe als Suspendierung eines ihr transzendentenSinns artikuliert.239239Hamaher Beben der Darstellung , S. 157 (Hervorheb. von mir; C. B.). Siehe auh Paul de MansAusführungen zu Kleists Aufsatz Über das Marionettentheater, in denen eine weitere Konnota-tion des Wortes Zufall/Fall postuliert wird: die Falle: �[D℄ie Falle dürfte das letzte und äuÿersteTextmodell dieses und jedes Textes sein, die Falle der ästhetishen Erziehung, die unvermeidlihdie Zerstükelung der Sprahe durh die Kraft des Buhstabens mit der Anmut des Tanzes ver-wehselt. Dieser Tanz, ob er nun als Spiegel, als Nahahmung, als Geshihte, als das Gefehtder Interpretation oder als anamorphishe Transformation von Tropen ersheint, ist die letzteFalle, ebenso unausweihlih wie tödlih.� Man Allegorien des Lesens, S. 232 (Hervorh. von mir;C. B.) 182



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmung4.4.2 Inhalts- und Kompositionsebene: Diskontinuität und shro�eAntagonismenDie Autonomie des A�ekts manifestiert sih ebenso in den Diskontinuitäten desTextes, die sih auf der Inhalts- und Kompositionsebene darstellen. Shon in einigenTiteln der Erzählungen zeigen sih eklatante Brühe: Der Protagonist des Findlingist gar kein Findling, sondern eine Waise, da seine Eltern bekannt sind, denn �dieHäsher verfolgten ihn, um ihn ins Krankenhaus zu bringen, wo sein Vater undseine Mutter shon gestorben wären� [II, 199℄. Im Titel der Cäilie widerspriht derUntertitel (�Eine Legende�) dem Haupttitel: : �Die heilige Cäilie oder die Gewaltder Musik. [II, 216℄, denn gleihgültig, ob disjunktiv oder konjunktiv gemeint, setzteine Legende ein Wunder voraus, das nur eine Heilige bewirken kann.240Auh die ersten beiden Sätze der Erzählungen weisen eine paradoxale Strukturauf:241 Nah den, wie vom Erzähler betont,242 den Tatsahen entsprehenden An-gaben von Person, Ort und Zeit, die im sahlihen Zeitungsberihtsstil vorgetra-gen werden, folgt die shokierende plötzlihe Umshlägigkeit: Kohlhaas, als �einemder rehtsha�ensten zugleih und entsetzlihsten Menshen seiner Zeit�, maht �dasRehtsgefühl [. . . ℄ zum Räuber und Mörder� [II, 9℄; die Marquise von O. . . lässt�durh die Zeitungen bekannt mahen [. . . ℄, daÿ sie, ohne ihr Wissen, in andere Um-stände gekommen sei, daÿ der Vater zu dem Kinde, das sie gebären würde, sihmelden solle� [II, 104℄; im Erdbeben will Jeronimo Rugera sih gerade erhängen alsdas Erdbeben des Jahres 1647 beginnt [II, 144℄; die Verlobung setzt überaus lako-nish ein, wenn niht die in ihrer grellen Gewalttätigkeit hervorblitzenden Einshübewären: �Zu Port au Prine, auf dem französishen Anteil der Insel St. Domingo, lebte,zu Anfange dieses Jahrhunderts, als die Shwarzen die Weiÿen ermordeten, auf derP�anzung des Herrn Guillaume von Villeneuve, ein fürhterliher alter Neger na-mens Congo Hoango� [II, 160℄, der im Folgenden als rehtsha�en und seinem Herrntreu ergeben beshrieben wird; im Findling ist plötzlih die Pest ausgebrohen [II,199℄; in der Cäilie tre�en drei Brüder (� junge in Wittenberg studierende Leute�) mit240Dieses Muster kann auh in der Hermannsshlaht ausgemaht werden: Die Shlaht wird letzt-endlih von Marbod und gerade niht von Hermann geshlagen!241Vgl. Horn Unwahrsheinlihe Wahrhaftigkeiten, S. 1 f.242Implizit durh die einem Zeitungsberiht entsprehende protokollarish genaue Aufzählung; ex-plizit durh Bemerkungen, dass die Erzählungen �aus einer alten Chronik� (Kohlhaas) stammtenoder �nah einer wahren Begebenheit, deren Shauplatz vom Norden nah dem Süden verlegtworden� (Marquise) sei, berihtet werden. 183



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungeinem vierten, der in Antwerpen als Praktikant angestellt war, in der Stadt Aahenzusammen �als die Bilderstürmer wüteten� [II, 216℄; im Zweikampf endet der ersteSatz, in dem ausführlih die Familiengeshihte des Herzogs von Braysah vorgestelltworden ist, mit dessen Mord, indem ihm �plötzlih ein Pfeilshuÿ aus dem Dunkel[. . . ℄ den Leib durhbohrte [II, 229 (Sämtl. Hervorheb. von mir; C.B.)℄.�Wie ein Blitz shlagen in das Handlungsgefüge plötzlihe Wendungen, shar-fe Einshnitte oder Risse ein, deren wesentlihes Moment die überfallartige Ge-walt ist.243 Dabei handelt es sih bei Kleist um ein wörtlih gemeintes phy-sish/physiologish/psyhishes Umshlagen von einer Situation in eine andere, �voll-kommen entgegengesetzt, ganz und gar unvorhersehbar.�244 Ganz im Gegensatz zurteleologish verwurzelten Tehnik bei Goethe, der den Ausbruh des Shrekens alsnotwendige Vorstufe im hierarhish geordneten Gang der Dinge in der Traditionder Entelehie des Aristoteles von der Wurzel zur Blume hin entwikelt, werden dieEreignisse bei Kleist zu einem �Chaos augenblikliher Zufälle, das plötzlih her-vorbriht und mit jeder Ordnung auh jede auf sie gegründete Zukunftserwartungvernihtet�245. So führt die Erdershütterung im Erdbeben in Chili den �Umsturzaller Verhältnisse� [II, 153℄ herbei, wie überhaupt im Erdbeben die radikale Umshlä-gigkeit besonders konstitutiv ist,246 indem sie sih shon auf der Kompositionsebenein der Dreiteiligkeit der Erzählung enthüllt: Das Katastrophenszenario des erstenTeils [II, 144�149℄ shlägt urplötzlih in das paradiesishe Idyll des Mittelteils um[II, 149�155℄, das im dritten Teil in das grässlihste Massaker verkehrt wird [II, 155�159℄.Im Kohlhaas wird die Kontinuität am Au�älligsten durh den plötzlihen Einbruhdes Übernatürlihen` in der Gestalt der Zigeunerin gestört.247 Und es war �genau am243Siehe Karlheinz Stierle Das Beben des Bewusstseins. Die narrative Struktur von Kleists Erdbebenin Chili`. In: Positionen der Literaturwissenshaft. Aht Modellanalysen am Beispiel von KleistsDas Erdbeben in Chili`. Hg. von David E. Wellbery. 3. Au�., Münhen 1993, S. 58244Peter Gendolla Erdbeben und Feuer. Der Zufall in den Novellen von Goethe, Kleist, Frank undCamus. In: Diagonal, 1 (1994), 33�52; hier S. 43245Grimminger Die Ordnung, das Chaos und die Kunst , S. 106246Siehe Claudia Beatrie Svoboda The art of narrative illusion: Textual ambiguity and problems ofseeing in four novellas of Heinrih von Kleist. Ann Arbor 1997, S. 25: �This insidious, alwayspartially obsured and somewhat randomly emerging disruptive energy is ommon to all theErzählungen; in Das Erdbeben in Chili it is simply played out to a more extreme extent, evenby Kleist's standards.�247�[E℄s setzt damit eine neue Entwiklung ein, die den Zusammenhang zerreiÿt�, wie shon HeinrihMeyer-Benfey Die innere Geshihte des Mihael Kohlhaas`. In: Euphorion, 15 (1908), S. 103erkannt hat. Diese frühe Forshung zeigt sih darüber allerdings enttäusht. So kritisiert Viktor184



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungTage nah dem Begräbnis [s℄einer Frau� als Kohlhaas in Jüterbok, �einem Markt-�eken, durh den der Streifzug [ihn℄ führte�, den Weissagungszettel der Zigeunerinunvermutet zugestekt bekommt [II, 82℄. Am Tage nah dem Begräbnis seiner Frauwar Kohlhaas jedoh in Kohlhaasenbrük [II, 31℄.248Radikale Handlungsumshlägigkeit ist auh in derMarquise von O. . . nahweisbar.So verkehrt die Marquise den Liebesdiskurs ins Gegenteil, indem sie intimste Faktenin einer Zeitungsannone verö�entliht. Die Familie der Marquise verstöÿt diese zu-erst als Heuhlerin, um sie nah der Wahrheitsprobe` zur �Reinere[n℄ als Engel sind�[II, 135℄ zu erheben. Der Betrugsversuh des Grafen wird ins Gegenteil gewendet:Anstatt seine Untat durh eine shnelle Heirat vertushen zu können, wird ihm einknebelnder Heiratsantrag oktroyiert [II, 142℄. Der Graf, der der Marquise zunähstwie ein Engel ersheint [II, 105℄, weil jener die Marquise vor einer Vergewaltigungbeshützt hatte, entlarvt sih plötzlih als Teufel, der diese Vergewaltigung höhst-selbst begangen hat [II, 141℄.249 In der Verlobung verehrt Gustav Toni �das kleinegoldene Kreuz� (das Liebespfand der treuen Mariane), �als ein Brautgeshenk� [II,175℄. Gustavs Gabe ist so paradox wie Marianes letzte Äuÿerung: �[D℄iesen Menshenkenne ih niht!� [II, 174℄, die zugleih Treuebeweis und Verrat impliziert. Auh Gu-Hirsh Heinrih von Kleists Novellentehnik. Friedenau 1910, S. 6, der dritte Teil zeige, �wieKleist seiner Phantasie niht immer die nötige Zurükhaltung aufzuerlegen weiÿ und sih vonihr ins Reih des Mystishen, Grauenhaften und Nebensählihen fortreiÿen läÿt, und zwar so,daÿ die ursprünglih fein angelegte Komposition einen kla�enden Riÿ erleidet und das Interes-se von den Hauptpersonen auf Nebenpersonen und Nebendinge gelenkt wird�. (Hervorheb. vonmir; C. B.); zit. nah Anneliese Kuhinke-Bah Das Zigeuner-Motiv in Kleists Mihael Kohl-haas`. Anmerkungen zum Zigeuner-Motiv. In: GRM, 74 (1993), 167�176; hier S. 167 f. Dagegenkonstatiert allerdings Margarete Landwehr, das Auftreten der Zigeunerin bedeute keinen Bruhdes Handlungsablaufs, sondern in ihm werden zwei shon thematisierte Leitmotive ausgeweitet:die Übershreitung von Grenzen und das (vergeblihe) Suhen nah einer neuen Sprahe: �Mo-reover, the subplot does not mark as radial a break with the hronile form as ritis suggest,but ontinues, to a greater extent, earlier stylisti ruptures ommitted by the narrator.� SieheMargarete Landwehr The mysterious gypsy in Kleist's Mihael Kohlhaas`. The desintegrationof legal and linguisti boundaries. In: MDU, 84 (1992), 431�446; hier S. 431. Das shlieÿt aberm. E. niht aus, dass hier ein wohlkomponierter Riss` im Handlungsgefüge auftauht.248Meyer-Benfey erläutert diese Diskontinuität als Versagen des Autors unter Hinweis auf KleistsUnkonzentriertheit und dem späteren Abfassen des zweiten Teils der Novelle: �Es bleibt nur eineErklärung: beide Partien sind ohne Rüksiht aufeinander entstanden.� Siehe Meyer-Benfey Dieinnere Geshihte, S. 103. Dagegen steht jedoh unsere These, dass hier ein de-integrativesKompositionsprinzip in negativer Hinsiht (d. i. gleihzeitig bewusst strukturzerstörend) leitendist.249Siehe Bernhard Greiner Repräsentationen` novellistishen Erzählens. Cervantes, La fuerza dela sangre` (Die Maht des Blutes), Kleist, Die Marquise von O ...`. In: GRM, Neue Folge, 47(1997), 25�40; hier S. 37 185



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungstav ist zugleih treu und untreu: Indem er Toni Treue verspriht, verrät er Mariane,und Toni ist er untreu, weil er in ihr Mariane liebt.250Inhaltlih entstehen weitere Brühe durh Unstimmigkeiten im Erzählverlauf, dievon der älteren Forshung zum Teil mit Nahlässigkeit` oder Unfähigkeit` Kleistsabquali�ziert wurden.251 Dass diese Unstimmigkeiten` zum poetishen Programmdes extrem re�ektierten Shriftstellers Kleist gehören, sollte jedoh mittlerweile un-bestritten sein.252 Kleist zählt zu den Künstlern, die ihre Arbeit �wirklih ernst�253nehmen, so dass shriftstellerishes Unvermögen als Ursahe auszushlieÿen ist. Sowar das �Hauptgebäude der P�anzung, das er jetzt bewohnte [II, 161℄, in der Ver-lobung von Congo Hoango shon längst mit �sämtlihe[n℄ zur Besitzung� gehörige[n℄Etablissements der Erde gleih gemaht� [II, 160℄ worden. Toni ist immer noh �Funf-zehn Jahre� [II, 172℄ alt, obwohl, seit Hoango �die alte Babekan mit ihrer Tohter,einer funfzehnjährigen Mestize� [II, 161℄ au�orderte, sih an den Raheakten zu be-teiligen, zehn Jahre vergangen sind.254 Gustav wird als Jüngling dargestellt, obwohl250Siehe Harms Kleists Anagramme, 518�539; hier S. 525251So z. B. Kurt Günther Die Konzeption von Kleists Verlobung in St. Domingo`. Eine literarisheAnalyse. In: Euphorion, 17 (1910), 68�95; hier S. 75: Die �Ungereimtheiten und Unmöglihkeiten�legten �das Anfängerhafte und Zerfahrene� der Arbeit bloÿ. Siehe auh Müller-Benfey 185, Anm.248252Claudia Brors versuht in ihrer Untersuhung aus der �erzählerishen[℄ Subversion der Sinnkon-strukte� eine �Ästhetik des Rätselhaften� abzuleiten. Die �planvollen Unstimmigkeiten� seienpoetologishe Mittel einer subversiven Shreibstrategie. Vgl. insbesondere Brors Anspruh undAbbruh, S. 135�147. Brors zieht das Fazit, mit bisherigen Deutungsansätzen seien diese Ele-mente shwer zu erklären gewesen. Aber gerade �Kleists Umgang mit seinen Quellen, die unbe-friedigenden Enden, Gewaltexzesse und irritierenden Unstimmigkeiten� seien �zentrale Mittel,mit deren Hilfe der Autor die auf der inhaltlihen Ebene gestellten Sinnforderungen der Quellenformal unterläuft und in Frage stellt. Die Analyse dieser gegenläu�gen inhaltlihen und formalenTendenzen ergibt eine Beshreibung der dem Kleistshen Werk zugrunde liegenden Spannungenund Widersprühe in ihrer narrativen Funktion und damit jener Ästhetik des Rätselhaften, deres zu verdanken ist, daÿ die Texte bis heute niht auszulesen und auszudeuten sind.� Siehe ebd.,S. 189. Damit liefert sie zwar eine Beshreibung der subversiven Mittel, die das Werk Kleistskonstituieren, aber keine poetologishe Begründung ihrer Funktion.253So sagt Truman Capote über seine Arbeit: �Nimmt man sie wirklih ernst, dann wird die Kurzge-shihte zur shwierigsten Prosaform, denn keine andere verlangt vom Autor so viel Disziplin.�Beilage zu: Truman Capote Kaltblütig. Wahrheitsgemäÿer Beriht über einen mehrfahen Mordund seine Folgen. Deutsh von Kurt Heinrih Hansen. Gütersloh 1993, S. 4254Siehe auh Wol� Geshihte seines Sha�ens, S. 49 und Roland Reuÿ Die Verlobung in St. Do-mingo` � eine Einführung in Kleists Erzählen. In: Berliner Kleist-Blätter, 1 (1988), 3�45; hierS. 5. Weitere materiale Unstimmigkeiten siehe bei Reuÿ, S. 5 f., Anm. 9. Auh Ralf R. Niolaibelegt, dass das �beherrshende Phänomen des Situationsumshwungs� das �geltende Struktur-prinzip� der Verlobung ist. Vgl. Ralf R. Niolai Zum Situationsumshwung in Kleists Briefenund der Verlobung in St. Domingo`. In: South Atlanti Bulletin, 41 (1976), S. 25�31. Er leitetdies aber von Kleists angebliher Ershütterung des Wahrheitsbegri�s durh die Kantkrise` ab:186



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmunger shon vor Ausbruh der Revolution mit Mariane verlobt war. Er trägt Toni, ob-wohl er noh nie in dem Haus gewesen war, ohne Hilfe von seinem Zimmer, dasebenerdig liegt [II, 171℄, �die Treppe hinauf� [II, 175℄ in ihr Zimmer. Um jedoh vonihrem Zimmer zu Gustavs zu gelangen, muss sie nur �über den shmalen Gang� [II,183℄. Als Congo Hoango die Treppe shon �im Gefolge aller seiner Neger� [II, 184℄zu ihrem Zimmer emporsteigt, erstarrt Toni wie gelähmt an allen Gliedern. Dennohhat sie nah langem Bedenken, was zu tun sei, die Zeit, Gustav, der sih auh nohheftig wehrt, besonders sorgfältig zu fesseln:Sie umshlang den Jüngling, vielfahe Knoten shürzend, an Händen undFüÿen damit; und nahdem sie, ohne darauf zu ahten, daÿ er sih rührteund sträubte, die Enden angezogen und an das Gestell des Bettes fest-gebunden hatte: drükte sie, froh, des Augenbliks mähtig geworden zusein, einen Kuÿ auf seine Lippen, und eilte dem Neger Hoango, der shonauf der Treppe klirrte, entgegen. [II, 185℄Die Teile der Novelle Das Bettelweib von Loarno sind ebenso zerstreut wie dieweiÿen Gebeine des Marhese nah dem Brand des Shlosses. Sheinbar spielt dieGeshihte die ganze Zeit in einem und demselben Zimmer, doh wenn man genau-er hinsieht, verliert der Ort seine Identität.255 So sheint das Zimmer zunähst imParterre zu liegen, denn eine (o�ensihtlih gehbehinderte) Bettlerin, die �auf Stroh[. . . ℄ gebettet� [II, 196℄ wird, erwartet man weder in den (immer im oberen Stokwerkgelegenen) herrshaftlihen Repräsentationsräumen, noh in ebensolhen Shlafzim-mern. Später jedoh soll ein Fremder in das �oben erwähnte [. . . ℄, leerstehende [. . . ℄Zimmer, das shön und prähtig eingerihtet war� [II, 196℄, untergebraht werden.Der Bruh zwishen einem leerstehenden und einem prähtigen Zimmer ist überdeut-lih, genauso wie in dem Umstand, dass der Marhese nah der Rükkehr von derJagd �zufällig in das Zimmer tritt, wo er seine Bühse abzustellen p�egte [II, 196(Hervorheb. von mir; C.B.)℄.� Nahdem der Marhese das Shloss �überall mit Holzgetäfelt, wie es war, an allen vier Eken [. . . ℄ angestekt� [II, 198℄ hat, liegen dennoh� jetzt [. . . ℄ seine weiÿen Gebeine in dem Winkel des Zimmers, von welhem er dasKleist funktionalisiere den abrupten Situationsumshwung, um �die Grenzen der menshlihenErkenntnisfähigkeit und die ansheinende Willkür alles Geshehens zu veranshaulihen�. (S. 31)255Siehe Reinhold Görling Das Geshleht der Gespenster. Literarishe Inszenierungen einer ambi-valenten Gegenwärtigkeit. In: Compar(a)ison, 2 (1996), 175�190; hier S. 184187



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungBettelweib von Loarno hatte aufstehen heiÿen [II, 198℄.� Zwar behaupten Ekart Pa-stor und Robert Leroy in ihrem Aufsatz Die Brühigkeit als Erzählprinzip in KleistsBettelweib von Loarno` zunähst, dass der (von Kleist später hinzugefügte) Zusatz:�überall mit Holz getäfelt� [II, 198℄, die �Unebenheit im folgerihtigen Ablauf des Ge-shehens�256 glätte, da Kleist die groÿe Geshwindigkeit, mit der am Ende das Feuerdas gesamte Shloss ergreift, wohl plötzlih unwahrsheinlih ershienen sei. Dies seijedoh mehr als unwahrsheinlih`, da ja gerade das Gegenteil evoziert werde: Einvollkommen mit Holz verkleidetes Shloss brenne wesentlih shneller, als ein ausdiken Steinmauern errihtetes. Später relativieren die Autoren selbst ihre Behaup-tung, indem sie reihenweise Brühe aufweisen.257 Allerdings tun sie dies nur für dasBettelweib: Mit Emil Staiger stimmen sie überein, dass �[d℄ie übrigen Erzählungendes Autors ja in einer logishen Stringenz gefügt [sind℄, die viel bewundert` (Staiger)zu werden verdient�258. Aber auh die inhaltlihen Unstimmigkeiten im Bettelweibwerden von Staiger relativiert bzw. nivelliert: Diese Erzählung sei �eine Prosa, diebis ins Letzte gegliedert, deren Teile mit shärfster Logik gefügt und aufeinanderbezogen sind�259. M. E. sheint es dagegen, die Geshihte selbst ist in �Shutt undTrümmern� zerfallen:260Als Zeihen der Zerstörung verweisen [die verbrannten Reste℄ auf die Un-gegenwart des Shlosses und auf seine unwiderru�ihe Abwesenheit. Da-mit ist auh ihre Referenz durh einen Bruh gekennzeihnet, sie verwei-sen als Ruine auf sih selbst als Ort, in welhem die Referenz uneinholbaraufgehoben ist. [. . . ℄ Diese Geshihte der Zerstörung des Shlosses ist alsallegorishe Geshihte einer sprahlihen Zertrümmerung lesbar.261256Ekart Pastor und Robert Leroy Die Brühigkeit als Erzählprinzip in Kleists Bettelweib vonLoarno`. In: Études Germanique, 34 (1979), 164�175; hier S. 164257Vgl. Ebd., S. 166�172258Ebd., S. 173259Staiger Bettelweib, S. 117. Vgl. auh Egon Werlih Kleists Bettelweib von Loarno`. Versuh einerAufwertung des Gehalts. In: Wirkendes Wort, 15 (1965), 239�257; S. 245, Anm. 12: Das Zufäl-lige bestünde darin, dass der Marhese am gleihen Tag, an dem die Bettlerin aufgenommenwurde, von der Jagd zurükkommt und daher sogleih das Zimmer betreten muss, um dort wiegewöhnlih sein Gewehr abzustellen. Eine solherart verzwikte Argumentation ist nur nahzu-vollziehen, wenn man die planmäÿige Häufung von Brühen auf allen Erzählebenen übersehenwill.260Görling Literarishe Inszenierungen, S. 184261Giuriato Zur Problematik des Namens, S. 75 188



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungIn der Heiligen Cäilie �ndet die Mutter der vier Brüder �die Äbtissin, welheseine edle Frau, von stillem königlihen Ansehen war, auf einem Sessel sitzen, denFuÿ auf einem Shemel gestützt, der auf Drahenklauen ruhte [. . . ℄� [II, 225℄. DieseDrahenklauen �harakterisieren ebensowohl die Herrshsuht dieser königlih` aus-sehenden, etwas hohfahrenden Dame wie ihre Nähe zur Mutter Gottes, deren Fuÿ(nah Genesis 3,15 und Apokalypse 12) auf dem Kopf des Drahen oder der Shlangeruht�262. In diesen Brühen und Verwerfungen auf inhaltliher und kompositorisherEbene wird sihtbar, dass jede Form der Totalisierung als geordneter, homogenerWelt und Sinnentwurf ausgeshlossen ist.263Die Sprahe des A�ekts als Deinkarnation wird nun besonders evident auf derFigurenebene, indem das Zerspalten der Identität, die Diskontinuität, in das Subjektselbst gelegt und damit nun auh die Einheit des Ih als kleinste möglihe Einheit, alsletzte Bastion einer gesiherten Sinnkonstitution (im Sinne Desartes') desavouiertwird.4.4.3 Figurenebene: Zerrissenheit und SubstitutionIns Nihts mit dir zurük, Herr Prinz von Homburg,Ins Nihts, ins Nihts!Heinrih von Kleistdenk: es erhält sih der Held, selbstder Untergang war ihmnur ein Vorwand, zu sein: seine letzte Geburt.Rainer Maria RilkeDie �Zweiheit, Zerrissenheit und innere [. . . ℄ Dissonanz des Charakters�264 hatteshon Hegel am Prinzen von Homburg kritisiert:262Hans Zeller Kleists Novellen vor dem Hintergrund der Erzählnormen. Nihterfüllte Voraussetzun-gen ihrer Interpretation. In: Kleist-Jahrbuh, (1994), 83�103; hier S. 99263�Tod, Mord und Selbstmord sind dabei niht nur Konsequenzen bestimmter Auslegungsstrate-gien der in die Erzählung verwikelten und in das Erzählen selbst verhakten Figuren, sondernzugleih auh deren Kritik. Kurz: Kleists Erzählungen bieten dem Leser hermeneutishe Mu-ster ihrer Auslegung an, die sie auf der narrativen Ebene der Darstellung dieser Muster kritishunterlaufen, wobei diese Muster dabei durhaus im Kon�ikt miteinander stehen können.� Sie-he Kaiser Der Haken der Auslegung , 193�210; hier S. 193. Siehe auh Kristeva Revolution derSprahe, S. 79 f.: �Die Kunst ihrerseits nimmt den Mord in dem Maÿe auf sih, wie in der künst-lerishen Praxis die tödlihe` Grenze in den Prozeÿ der Sinngebung verlegt wird, eine Grenze,deren Übershreitung eben die Kunst` ausmaht.�264Georg Friedrih Wilhelm Hegel Vorlesungen über die Ästhetik II. In: Ders.: Werke in zwanzigBänden. Bd. 14. Auf der Grundlage der Werke von 1832�1845 neu ed. Ausg. Redaktion EvaMoldenhauer und Karl Markus Mihel. 3. Au�., Frankfurt am Main 1993, S. 202189



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungAus dem Bereih der Kunst aber sind die dunklen Mähte gerade zu ver-bannen, denn in ihr ist nihts dunkel, sondern alles klar und durhsihtig,und mit jenen Übersihtigkeiten ist nihts als der Krankheit des Geistesdas Wort geredet und die Poesie in das Nebulose, Eitle und Leere hin-übergespielt, wovon Ho�mann und Heinrih von Kleist in seinem Prinzenvon Homburg Beispiele liefern. Der wahrhaft ideale Charakter hat nihtsJenseitiges und Gespensterhaftes, sondern wirklihe Interessen, in wel-hen er bei sih selbst ist, zu seinem Gehalte und Pathos.265Die Trennung des Individuums in ein Selbst und ein Inneres als �fremdartigesJenseits�, als das �Magishe, Magnetishe, Dämonishe�,266 ist für Hegel mit �ehte[r℄Kunst� als Abbild des Homogenen unvereinbar:Das Böse jedoh ist im allgemeinen in sih kahl und gehaltlos, weil ausdemselben nihts als selber nur Negatives, Zerstörung und Unglük her-auskommt, während uns die ehte Kunst den Anblik einer Harmonie insih darbieten soll.267Diese Au�assung ist Teil der geshihtsphilosophishen Argumentation Hegels.268Auh Goethe kritisiert in einem Gespräh mit J. D. Falk Kleists Werk wegen �derGewaltsamkeit [der℄ Motive, wie er sih ihrer als Dihter bediene [. . . ℄. Es gäbe einUnshönes in der Natur, ein Beängstigendes, womit sih die Dihtkunst [. . . ℄ wederbefassen, noh aussöhnen könne.�269 Kleist verwirft jedoh Harmonie und Kontinui-tät. Die Figuren Kleists sind reine Träger von A�ekten, ablösbar von jeglihem Inhaltmit einer exzessiven Anbindung an eine negative Gröÿe als Platzhalter für die Lee-265Georg Friedrih Wilhelm Hegel Vorlesungen über die Ästhetik I. In: Ders.: Werke in zwanzigBänden. Bd. 13. Auf der Grundlage der Werke von 1832�1845 neu ed. Ausg. Redaktion EvaMoldenhauer und Karl Markus Mihel. 3. Au�., Frankfurt am Main 1992, S. 314 f. (Hervorh.von mir; C. B.)266Ebd., S. 314267Ebd., S. 289268Siehe auh Karl Heinz Bohrer Die Kritik der Romantik. Der Verdaht der Philosophie gegendie literarishe Moderne. Frankfurt am Main 1989, S. 163: �So wie Hegel das Böse` in derRealgeshihte innerhalb einer neuen Theodizee rehtfertigte und ihm keinerlei ontologishenRang einräumte, so muÿte er das Böse aus der Ästhetik fernhalten.�269Johann Wolfgang von Goethe Goethes Gesprähe. In: 1. Teil. Gedenkausgabe der Werke, Briefeund Gesprähe. Bd. 22. Hg., mit Einf. und Textüberwahung von Wolfgang Pfei�er-Belli. Zürih1949, S. 616 190



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungre des Nihts.270 Bekannterweise thematisiert insbesondere Kleists Amphitryon dieIdentitätsproblematik.271 Niht nur an Alkmene und Amphitryon wird die Krise desBewusstseins manifest, auh Sosias wird gleih zu Beginn von Merkur zur Aufgabeseiner Identität gezwungen. Die Preisgabe intimster Geheimnisse führt bei Sosias zuWelt- und Ihverlust. Er mutiert zum Etwas, zum selbstbewusstseinslosen Ding:Nun ist es gut. Nun wärs gleih viel wenn mihdie Erde gleih von diesem Platz vershlänge,[. . . ℄Ih sehe, alter Freund, nunmehr, daÿ duDie ganze Portion Sosias bist,Die man auf dieser Erde brauhen kann.Ein mehreres sheint über�üssig mir.Fern sei mir, den zudringlihen zu spielen,Und gern tret ih vor dir zurük. Nur habe dieGefälligkeit für mih, und sage mir,Da ih Sosias niht bin, wer ih bin?Denn etwas, gibst du zu, muÿ ih doh sein. [I, 258℄Die meisten am Subjektverlust interessierten Interpretationen des Amphitryon ver-fahren allerdings psyhologish.272 Die Verdoppelungen, Überbietungen und Substi-tutionen von Identität als Strukturprinzip des Amphitryon-Mythos' erarbeiten ins-270Das Nihts ist der heimlihe Zielpunkt aller Dramen Kleists. So shreibt Beda Allemann: �Dasideale, ausshlieÿlih auf den Helden zugeshnittene Drama Kleists wäre so besha�en, daÿ sihin ihm unablässig dieselbe Szene wiederholte, die die volle dramatishe Spannung aufreiÿt, aberin sih selbst zu nihts führt [. . . ℄. Dieses ideale Kleistshe Heldendrama überträfe womöglihnoh was wir inzwishen als absurdes Theater zu bezeihnen bewohnt sind. Seine Dauer wäreunbegrenzt, seine Aktion reiner Leerlauf, und die Sprahe hätte es ihm auh vershlagen.� BedaAllemann Heinrih von Kleist. Ein dramaturgishes Modell. Aus dem Nahlass hg. von EkartOehlenshläger. Bielefeld 2005, S. 37. Siehe auh den Ausruf des Kurfürsten im Homburg : �InsNihts mit dir zurük, Herr Prinz von Homburg, / Ins Nihts, ins Nihts!� [I, 634 � V. 76 f.℄ Selbstder Name des Prinzen evoziert in leihter Verballhornung die Leere, den Un-Sinn, den Humbug.271Vgl. Peter Szondi Amphitryon. Kleists �Lustspiel nah Molière�. In: Shriften II: Satz und Gegen-satz. Lektüren und Lektionen. Celan-Studien. Anhang: Frühe Aufsätze. Hg. von Jean Bollak.Frankfurt am Main 1978, S. 155�169, bes. S. 161 f. sowie Hans Robert Jauÿ Von Plautus bisKleist: Amphitryon im dialogishen Prozess der Arbeit am Mythos. In: Kleists Dramen. NeueInterpretationen. Hg. von Walter Hinderer. Stuttgart 1981, S. 114�143272Vgl. Justus Fetshers Forshungsüberblik S. 210�212. Justus Fetsher Vorstellungen. Zur Erfor-shung von Kleists Amphitryon` in den Jahren 1978 bis 2001. In: Heinrih von Kleist. NeueWege der Forshung. Inka Kording und Anton Phillip Knittel. Darmstadt 2003, S. 203�224191



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungbesondere einige französishe, strukturalistishe Interpretationen273 , und die Dezen-tralisation des Subjekts maht Hart Nibbrig an Alkmenes �Ah!� fest.274Aber auh in den anderen Dramen sind die Protagonisten austaushbar: Her-mann/Arminius ist ein Doppelgänger seiner selbst, Penthesilea wird zum Hund undThusnelda zur Bärin. Ahilles und Penthesilea werden mit identishen Namen undEpitheta bezeihnet.275 Kunigunde ist sogar wie aus dem Bausetzkasten zusammen-gebastelt:Sie ist eine mosaishe Arbeit, aus allen drei Reihen der Natur zusam-mengesetzt. Ihre Zähne gehören einem Mädhen aus Münhen, ihre Haaresind aus Frankreih vershrieben, ihrer Wangen Gesundheit kommt ausden Bergwerken von Ungarn, und den Wuhs, den ihr an ihr bewundert,hat sie einem Hemde zu verdanken, das ihr der Shmied, aus shwedi-shem Eisen, verfertigt hat. [I, 520℄Käthhens Gegenspielerin ist ein weibliher Golem, also nah jüdisher Legendeein künstlihes Wesen, das aus Lehm und Ton gebildet und nur durh magisheWorte und heilige Buhstaben zum Leben erwekt werden kann, denn �mosaish�evoziert gleihermaÿen mosaikartig` wie von mosaishem Glauben`.276 Ebenso wirdKäthhen als Inbegri� von Anmut und Würde, deren Identität ja grundsätzlih inFrage steht und zudem aus einem identitätszerstörenden Akt der Vergewaltigungentstammt, antithetish in Kunigunde gespiegelt und damit auh in ihrer Zusam-mengesetztheit` erkennbar. Die Gegenseite dieser automatenhaften Komplexität istdie Vorstellung der Amputation bei lebendigen Leibe, die Hermann seiner Thusneldaausmalt. Für den Römer sei der Deutshe niht mehr als ein Tier, das �ausgeweidet273Vgl. Jaques Sherer Dualité d'Amphitryon`. In: Molière. Stage and Study. Essays in the Honourof W. G. Moore. Hg. von H. D. Howard und Merlin Thomas. Oxford 1973, S. 185; AndréTissier Strutures dramatiques et shématiques de l'Amphitryon de Molière. In: Dramaturgies.Langages dramatiques. Mélanges pour Jaques Sherer. Hg. von Jaques Shérer. Paris 1986, S.225�233; Anne Ubersfeld Le double dans l' Amphitryon` de Molière. In: Dramaturgies. Langagesdramatiques. Mélanges pour Jaques Shérer. Hg. von Jaques Shérer. Paris 1986, S. 235�244274Siehe Christiaan L. Hart Nibbrig Rhetorik des Shweigens. Versuh über den Shatten literarisherRede. Frankfurt am Main 1981, S. 102275Wie shon Alfred Siek nahgewiesen hat, der darin jedoh eine spezi�sh narzisstish-autoerotisheLiebeskonstellation erkannt haben will. Vgl. Albreht Siek Kleists Penthesilea. Versuh einerInterpretation. Bonn 1976, S. 89�109276Siehe Rudolf Drux Kunigundes künstliher Körper. Zur rhetorishen Gestaltung und Interdis-kursivität eines �mosaishen� Motivs aus Heinrih von Kleists Shauspiel Das Käthhen vonHeilbronn`. In: Kleist-Jahrbuh, 2005, 92�110; hier S. 108 f. sowie Lurker Wörterbuh, S. 254192



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungund gepelzt wird� [V. 1076 � I, 570℄, indem nah der endgültigen Besiegung der ger-manishen Stämme die Römer den germanishen Frauen die Haare abshneiden unddie Zähne ausreiÿen würden, um sie, zu Perüken und Zahnprothesen verarbeitet, anreihe Römerinnen zu verkaufen. Aber genauso werden die Römer von den Germa-nen wie Wild erlegt: Der römishe Bote wird mit einem Pfeilshuss niedergestrekt[V. 1768 � I, 596℄, Septimius fühlt sih �[v℄on Hunden [. . . ℄ zerrissen� [V. 2225 � I,613℄, Varus gleiht einem �pfeilverletzten Eber� [V. 2449 � I, 621℄ und wird gejagtwie ein �ge�ekter Hirsh� [V. 2510 � I, 623℄.Penthesilea ist ausshlieÿlih als Trägerin von �transistorishen A�ektzustände[n℄�konzipiert, die mit der �Konzeptidee eines dauerhaften Charakters (ethos) inkommen-surabel� sind.277 Die Königin der Amazonen ersheint als rasende Megäre [V. 393 �I, 334℄, als fremdes, wildes Tier:278 So wird sie mit einer Wöl�n [V. 163 � I, 327℄,einem Geparden [V. 346 � I, 332℄, einem Löwen [V. 2666 � I, 413℄ und einer Hündin[V. 2659 � I, 413℄ verglihen. Im Vershlingen und in der aufs Äuÿerste gesteigertenGeshwindigkeit wird die animalishe Begierde Penthesileas manifest:Mit jedem Hufshlag,Shlingt sie, wie hungerheiÿ, ein Stük des Weges,Der sie von dem Peliden trennt, hinunter[. . . ℄Seht wie sie mit den ShenkelnDes Tigers Leib inbrünstiglih umarmt!Wie sie, bis auf die Mähn herabgebeugt,Hinweg die Luft trinkt lehzend, die sie hemmt!Sie �iegt, wie von der Senne abgeshossen:Numidshe Pfeile sind niht hurtiger!Das Heer bleibt keuhend, hinter ihr, wie Köter,Wenn sih ganz aus die Dogge strekt, zurük!Kaum daÿ ihr Federbush ihr folgen kann! [V. 395�407 � I, 335℄Selbst die Liebe ist bei Penthesilea kein Gefühl, sondern erweist sih in der Dar-stellung des Kampfes als Kategorie der Leidenshaft, die sih in einer Augenbliks-277Ulrih Port �In unbegri�ner Leidenshaft empört�? Zur Diskursivierung der (tragishen) A�ektein Kleists Penthesilea`. In: Kleist-Jahrbuh, (2002), 94�108; hier S. 95278Vgl. Volker Klotz Aug um Zunge � Zunge um Aug. Kleist extremes Theater. In: Kleist-Jahrbuh,(1985), 128�142; hier S. 17 f. 193



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungemphase als A�ekt o�enbart: So wird die Wollust vor dem Kampf und in der Kampf-handlung selbst artikuliert:Die Lust, ihr Götter, müÿt ihr mir gewähren,Den einen heiÿersehnten Jüngling siegreihZum Staub mir noh der Füÿe hinzuwerfen. [V. 844�846 � I, 349℄Der Kampf wird zum Zeihen der Liebe:Seht, wie sie, in dem goldnen Kriegsshmuk funkelnd,Voll Kamp�ust ihm entgegen tanzt! Ist's niht,Als ob sie heiÿ von Eifersuht gespornt,Die Sonn im Fluge übereilen wollte,Die seinen jungen Sheitel küÿt! O seht! [V. 1058�1062 � I, 357℄Gerhart Pikerodt bemerkt dazu tre�end: �Aus dieser Konstellation erwähst dieSprahe der Leidenshaft, welhe den Kampf niht in der Metaphorik der Lust, dieLust niht in der Metaphorik des Kampfes deutet, sondern beide Pole zu wider-sprühliher Einheit zusammenzwingt.�279 So ist auh das Jagd-Motiv dialektishmit dem Rosen-Motiv verbunden: Die Jagd, symbolisiert durh den Bogen, steht inantithetisher Gemeinshaft mit den Rosen als Symbol für die Liebeserfüllung. Die-ses Bild des Zusammenzwingens zweier einander widersprehender Motive wird indem Satz aus Meroes Beriht über Ahills Zerreiÿung durh Penthesilea evident:Und spannt, mit Kraft der Rasenden, sogleihDen Bogen an, daÿ sih die Enden küssen [V. 2646�2647 � I, 413℄Penthesileas einziger Bezugspunkt ihrer Identität ist das Amazonengesetz. Diesesgibt sie auf, indem sie ihrem individuellen Glüksbegehren nahgibt.280 Die Selbstauf-gabe kulminiert im Akt der Selbstentleibung. Die Identitätskonstitution Penthesileasmanifestiert sih in der paradoxalen Struktur des Selbstverlustes und der Selbstbe-hauptung im Akt der Einverleibung Ahilles' als �absoluter Hingabe und mörderi-sher Vernihtung�281 . Penthesileas Tat, das Tote zu töten, indem sie den Leihnam279Gerhart Pikerodt Penthesilea und Kleist. Tragödie der Leidenshaft und Leidenshaft der Tra-gödie. In: GRM, 68 (1987), 52�67; hier S. 57280Siehe Borelbah Mythos-Rezeption, S. 71 f.281Ebd., S. 108. Siehe auh Caroline Neubaur Penthesilea und die Kategorie des Grässlihen. In:Kleist-Jahrbuh, (2003), 199�217; hier S. 199: �Die Selbstbehauptung führt zu seinem Untergangin Form des Selbstopfers.� 194



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungAhilles' mit den Zähnen zerreiÿt, ist die vollständige Entgrenzung und Au�ösung insAmorphe und Namenlose. Das �Namenlos� [I, 374 � V. 1517℄ ist das Unsäglihe, dieShändung der Toten, das Zerstükeln von Leihen. Es ist der namenlose Shreken,der die entsetzlihen Gedanken niht mehr ins Bewusstsein integrieren lässt, so dasssih das Subjekt in �absolut gesetzte Teilobjekte�282 zerteilt. In der Selbsttötungübernimmt Penthesilea Verantwortung für ihre Tat und konstituiert sih damit alsautonomes Subjekt, das aber im Akt des Sih-selbst-Setzens vernihtet wird: Zwarist der Dolh, mit dem Penthesilea sih tötet, inkarniertes Wort, das die Souveränitätihres Willens zeigt, der die Physis selbst übertrumpft.283 Der Akt des Hervorbringensist aber gleihzeitig Akt der Selbstzerstörung:284Denn jetzt steig ih in meinen Busen nieder,Gleih einem Shaht, und grabe, kalt wie Erz,Mir ein vernihtendes Gefühl hervor.Dies Erz, dies läutr' ih in der Glut des Jammershart mir zu Stahl; tränk es mit Gift sodann,Heiÿätzendem, der Reue, durh und durh;Trag es der Ho�nung ewgem Amboÿ zu,Und shärf und spitz es mir zu einem Dolh;Und diesem Dolh jetzt reih ih meine Brust:So! So! So! So! Und wieder! � Nun ists gut. [V. 3025�3034 � I, 427℄Bernd Leistner hält aufgrund Kleists politisher Zielsetzung Hermann für den er-sten dramatishen Protagonisten Kleists, der im �Zeihen vollständiger Identität�285agiere. Nun ist es zwar �weder [zu℄ übersehen noh weg[zu℄diskutieren�, dass die Her-mannsshlaht Kleists politish ambitioniertestes Stük war und zu einer Zeit fer-tiggestellt wurde, zu der Kleist die französishe Herrshaft als besonders bedrükendempfand, so dass die römishen Belagerer Germaniens durhaus mit den Franzo-sen gleihgesetzt werden können: Das wäre die politishe Aktualisierung eines hi-282Neubaur Das Grässlihe, S. 205283Siehe Port Leidenshaft , S. 102 f.284Und zugleih stilisiert hier Kleist nah Gabriele Kapp Penthesilea zum Gegen-Prometheus als ei-nes der Gründungs-Mythologeme der idealistishen Ästhetik. Siehe Kapp Des Gedankens Senk-blei , S. 191285Bernd Leistner Kleists politisher Furor und sein Letztes Lied`. In: Kleist-Jahrbuh, (1991), 155�168; hier S. 160 195



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungstorishen Sto�es.286 Übergeordnet gibt es aber Kleists Streben nah poetologisherSelbstvergewisserung. Daniel Tobias Seger hat unlängst nahgewiesen, dass in KleistsDrama ein ästhetisher Gehalt im Vordergrund steht, indem er sehr shlüssig dieHermannsshlaht als ästhetishe Vorstudie` zu Kleists Essay Über das Marionet-tentheater und dem dort entwikelten Denken der Grazie deutet.287 So ist denn auhein grausamer Krieg der Sto� par exellene für Kleists künstlerishe Ambitionen.In der Hermannsshlaht und gleihermaÿen in der Penthesilea maht Kleist denVersuh, indem er sih von der Tradition absetzt, eine neue implizite Poetik derGewalt` zu entwikeln. Es ist das �Shlahtfeld der Sprahe�288, das Kleist insze-niert. D. h. im Gegensatz zu psyhologisierenden und gesellshaftshistorisierendenErklärungen stellt Kleist �die innere Dialektik von rein subjektiven, rein erotishenLeidenshaften� in das �Zentrum des Dramas�, wie shon George Lukás feststellte,289um diese poetish zu funktionalisieren: Das �Sujet Krieg�290 wird zur Folie einer Poe-tik, die die Kategorie der Intensität auf ihr tableau erhoben hat. Insbesondere dasGewaltpotential des Krieges spielt eine zentrale Rolle: �Gleihermaÿen in der Moti-vierung der Handlung wie dem politishen Diskurs des Stükes o�enbart sie sih als
286Siehe Rudolf Loh Kleist. Eine Biographie. Göttingen 2003, S. 314: �Die verwendeten Analogienwaren zu unübersehbar, daÿ jedermann begreifen konnte, wer und was gemeint war. Herrmannsollte für Friedrih Wilhelm III. stehen, Varus für Napoleon, und selbst die berühtigte Witt-gensteiner Briefa�äre [. . . ℄ �ndet in diesem radikalsten Drama Kleists ihre Entsprehung.� DieVereinnahmung von Kleists Drama als nationales Tendenzstük überbietet A.F.C. Vilmar in derGeshihte der Deutshen National-Literatur, der Kleists Hermannsshlaht quasi als Nationalo-de adaptiert und die dort wie in seinem ganzen übrigen Werk angeblih herrshende �heimlihsteSüÿe des deutshen Herzens und die unbändige Männlihkeit deutshen Kampfwillens� preist.Siehe A.F.C. Vilmar Geshihte der Deutshen National-Literatur. Bearb. und fortges. von Jo-hannes Rohr. 4. Au�., Berlin 1936, S. 301. Eine �politishe Tendenz� attestiert auh noh jüngstAllemann Kleist , S. 221, der aber im Weiteren die darüber hinausweisende poetishe Re�exionKleists, die in diesem Drama zum Ausdruk komme, konstatiert.287Vgl. Daniel Tobias Seger �Sie wird doh keine Klinke drüken?� Kleists Herrmannsshlaht` imRahmen seines Graziedenkens. In: DVjS, 78,3 (2004), 426�458288Roland Reuÿ �Im Geklü�t�. Zur Sprahe von Kleists Penthesilea`. In: Brandenburger Kleist Blät-ter, 5 (1992), 3�27; hier S. 3289Georg Lukás Deutshe Literatur in zwei Jahrhunderten. In: Ders.: Werke. Bd. 7. Neuwied/Berlin1964, S. 214290Siehe Bohrer Kriegsgewinnler Literatur , 1�16; hier S. 1: �Seit Beginn der europäishen Literaturgewannen Literatur und Künste generell aus der Kriegsthematik eine gewaltige Energie, einspezi�shes Phantasma. Mit dem Sujet Krieg ist die für alle ästhetishe Phantasie entsheidendeKategorie der Intensität angemeldet.� 196



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungultima ratio eines dezisionistishen modernen Bewuÿtseins, als dessen RepräsentantKleist begri�en werden kann.�291Hermanns Neigung zu unmotivierter, extremer Gewalt unterminiert den Eindrukvon �vollständiger Identität�292. Hermann will gleih zu Beginn �alle Greul des fes-sellosen Krieges� [V. 1484 � I,585℄ auf Deutshland herabrufen:[. . . ℄ Einen Krieg, bei Mana! Will ihEnt�ammen, der in Deutshland rasselnd,Gleih einem dürren Walde, um sih greifen,Und auf zum Himmel lodernd shlagen soll! [V. 332�335 � I,545℄Hermann provoziert Gewaltakte, die niht als kriegerishe Strategie zur RettungGermaniens entshuldigt werden können, sondern als autonome Phänomene insze-niert werden. Mit Eginhardt geht er auf die Suhe nah �verwertbaren Gewaltak-ten�293:Hermann. Horh! Still!Eginhardt. Was gibts?Hermann. Rief man niht dort Gewalt?Eginhardt. Nein, mein erlauhter Herr! Ih hörte nihts,Es war die Wahe, die die Stunden rief.Hermann. Ver�uht sei diese Zuht mir der Kohorten!Ih steke, wenn sih niemand rührt,die ganze Teutoburg an allen Eken an!291Angelika und Pasal Niklas Corbineau-Ho�mann Vorwort: Sprahe der Gewalt � Gewalt derSprahe. In: Gewalt der Sprahe � Sprahe der Gewalt. Hg. von Angelika Corbineau-Ho�mannund Pasal Niklas. Hildesheim/Zürih/New York 2000, S. 13292Siehe oben Anm. 285293Siehe Klaus Rek �Und alle Greul des fessellosen Krieges!� Legitimation und Motivation von Gewaltin Heinrih von Kleists Hermannsshlaht`. In: Gewalt der Sprahe � Sprahe der Gewalt.Beispiele aus philologisher Siht. Hg. von Angelika Corbineau-Ho�mann und Pasal Niklas.Hildesheim/Zürih/New York 2000, S. 103�131; hier S. 111 f. Klaus Rek bestätigt zwar die immernoh vorherrshende Meinung mit Hermann Reske, dass die Hermannsshlaht ein �Hetz- undTendenzstük reinsten Wassers� (Reske Traum und Wirklihkeit , S. 75) sei, andererseits weist ernah, dass die hemmungslosen barbarishen Gewaltakte Hermanns ein Bild von ihm zeihneten,das sih nationalistish gesinnte Rezipienten wohl eher vom Feind mahen würden.(S. 107) M. E.sprengt die Hermannsshlaht die Grenzen des Genres �Tendenzstük� so weit, dass es sih selbstdesavouiert, ganz so, wie shon die ersten Worte es postulieren, mit denen das Drama einsetzt:�Es ist umsonst� [V. 1 � I, 535℄; und mit denen es endet: mit einem �öden Trümmerhaufen�[V. 2636 � I, 628℄. 197



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungEginhardt. Nun, nun! Es wird sih wohl ein Frevel �nden.Hermann. Komm, laÿ uns heimlih durh die Gassen shleihen,Und sehn ob uns der Zufall etwas beut. [V. 1517�1527 � I, 585 f.℄Hermann ist reines A�ektbündel extremer Gegensätze, der alles � auh seine zweiSöhne � ohne zu zögern einsetzt, um die Welt in Brand zu steken und niht, umGermanien zu retten. Auh durh seine Figur geht ein Riss: Der germanishe �Held�[V. 397 � I, 547℄ hat o�enbar sämtlihe den Römern angelastete Taten selbst angezet-telt.294 So ist es durhaus möglih, dass die Vergewaltigung Hallys, die Hermann zurAufwiegelung in einem monströsen Akt in fünfzehn Teile zerstükelt an die fünfzehnFührer der germanishen Stämme shikt, auh von germanishen Soldaten begangenworden ist;295 die germanishe Bevölkerung wiegelt er mit Anshuldigungen gegendie Römer wegen angebliher Misshandlungen germanisher Gefangener auf, währender selbst die unrehtmäÿige und barbarishe Tötung des römishen KriegsgefangenSeptimius verfügt:Nehmt eine Keule doppelten Gewihts,und shlagt ihn tot! [V. 2219 f. � I, 612℄Mit zwei anderen Fürsten streitet er, wer den shwerverletzten Varus wie ein ge-jagtes Wild abshlahten darf. Er provoziert Thusnelda so lange mit Greuelmärhenüber Römerinnen, die Germaninnen Haare und Zähne rauben und lenkt ihren Hassauf den römishen Abgesandten Ventidius, bis sie ihn bei lebendigen Leib von einerBärin zer�eishen lässt. In der 8. Szene des 4. Auftritts ist Hermann urplötzlih ganzder romantish Liebende, der mit seiner Frau shäkert und ihr erklärt, er liebe sie:294Die einzig wahrhaft grausige �Greueltat� [V. 911 � I, 564℄, die direkt einem Römer zugeshriebenwird, indem er laut Botenberiht eines �Kindes Shädel, die Hyäne, rasend / An seiner MutterShädel eingeshlagen� [V. 908 f. � I, 564℄ habe, wird auf Befehl Hermanns, obwohl das shierunmöglih ersheint, noh gesteigert: �Geh! Fleuh! Verbreit es in dem Platz, Govin! / Versiherevon mir, den Vater hätten sie / Lebendig, weil er zürnte, nahgeworfen!� [V. 914�916 � I, 565℄295So bestellt Hermann bei Eginhardt �ein Häu�ein wakrer Leute�, die �in Römerkleidern [. . . ℄auf allen Straÿen, / Die sie durhwandern, sengen, brennen, plündern: / Wenn sies geshiktvollziehn, will ih sie lohnen [V. 944�954 � I, 566℄.� Mathieu Carrière zieht daraus den Shluss:�Das Kommando operiert sehr erfolgreih. Einer der falshen römishen Soldaten vergewaltigtein germanishes Mädhen.� Carrière Literatur des Krieges, S. 55. Siehe auh Norbert MillerVerstörende Bilder in Kleists Hermannsshlaht` . In: Kleist-Jahrbuh, (1984), 98�105; hier S.99 sowie Peter Mihelsen �Wehe, mein Vaterland, dir!� Heinrih von Kleists Die Hermanns-shlaht` . In: Kleist-Jahrbuh, (1987), 115�136; hier S. 123 und Regina Shäfer Der gefälshteBrief. Eine unkonventionelle Hypothese zu Kleists Hermannsshlaht` . In: Kleist-Jahrbuh,(1993), 181�189; hier S. 183 198



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungSo, was ein Deutsher lieben nennt,Mit Ehrfurht und mit Sehnsuht. [V. 667 f. � I, 557℄Bei Thusnelda kommt es zu einer �aggressive[n℄ Identitätsvershiebung�296 , indemVentidius sie �zur Bärin� [V. 2321 � I, 616℄ maht, und sie so wiederum in eins gesetztwird mit der Bärin, die an ihrer Stelle (gleihsam als Thusnelda [V. 2388�2395 � I,619℄) den Legaten zer�eisht. Varus Identität vershwimmt ebenso wie Prinz Hom-burgs ins Nihts:297 �Wo komm ih her? Wo bin ih? Wo wandr' ih?� [V. 1951 � I,603℄. Er kommt �Aus Nihts� [V. 1957℄ und geht �Ins Nihts� [V. 1965℄ und dazwishenist er �Hart zwishen Nihts und Nihts!� [V. 1979℄, wie ihm die Alraune verkündet,eine mystishe Figur wie die Zigeunerin im Kohlhaas und wie die ShakespearshenHexen im Mabeth.298Die identitätsloseste Figur aber ist Hally. Ihr Name tauht niht einmal im Per-sonenverzeihnis des Stükes auf [I, 534℄. Sie ist ein �sprahloses und gesihtslosesDing�299: Shon in ihrem Namen ist die Entfremdung eingeshrieben als Hall` imSinne von Widerhall als �Produkt fremder Tätigkeit�300. Ihre Identität ist gleih aufvielfahe Weise ausgelösht worden: zunähst durh die Vergewaltigung als �Zerstö-rung der psyho-physishen Integrität des Opfers, die einem Tod bei lebendigem Leibgleihkommt�301 , und deren Brutalität die Identität ihrer äuÿeren Gestalt unkennt-lih gemaht hat:O des elenden, shmahbedekten Wesens!Der fuÿzertretenen, kotgewälzten,An Brust und Haupt, zertrümmerten Gestalt. [V. 1547�1549 � I, 587℄Sodann durh die Zerstükelung ihrer Leihe, die, besonders per�de, durh deneigenen Vater, also ihren ursprünglihen Lebens- und Identitätsspender, ausgeführtwird. Durh das Vershiken der Fleishklumpen des wie ein Shlahtvieh zerteilten296Bernd Fisher Fremdbestimmung und Identitätspolitik in Die Hermannsshlaht`. In: Kleists Er-zählungen und Dramen: neue Studien. Hg. von Paul Mihael Lützeler. Würzburg 2001, S. 174297Siehe oben S. 191; Anm.270298Diese märhenhafte Szene hätte in einem rein politishen Propagandastük nihts zu suhen!299Roland Reuÿ �Hart zwishen Nihts und Nihts!� Die sprehende Sprahlosigkeit von Kleists DieHerrmannsshlaht`. In: Brandenburger Kleist-Blätter, 14 (2001), 3�13; hier S. 6300Jaob und Wilhelm Grimm Deutshes Wörterbuh. Bd. 4,2. Leipzig 1877, Sp. 233. Siehe ChristineKünzel Gewaltsame Transformationen. Der versehrte weiblihe Körper als Text und Zeihen inKleists Hermannsshlaht`. In: Kleist-Jahrbuh, (2003), 165�183; hier S. 166301Ebd., S. 170 199



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungKörpers als blutige Botshaft an die germanishen Fürsten wird Hally ein zweites Malvergewaltigt, und noh darüber hinaus wird ihre Identität für immer der Auslöshungpreisgegeben: So ruft Teuthold im Augenblik der Tötung aus:Stirb! Werde Staub! Und über deiner GruftShlag ewige Vergessenheit zusammen! [V. 1574 f. � I, 589℄Die Hermannsshlaht inszeniert die Deinkarnation katexohen, nämlih das Her-stellen von Identität (hier der germanishen) qua totaler Vernihtung. In nue führtdas die Szene vor, in der Hermann nah der Shlaht den Ubier-Fürsten Aristanhinrihten lässt. Aristan verteidigt sih gegen Hermanns Vorwurf des Verrats:Ih las, mih dünkt, ein Blatt von deiner Hand,Das für Germanien in den Kampf mih rief! Jedoh was galt Germanienmir?Der Fürst bin ih der Ubier,Beherrsher eines freien Staats,In Fug und Reht, mih jedem, wer es sei,Und also auh dem Varus zu verbinden! [V. 2604�2610 � I, 627℄Darauf entgegnet Hermann:Ih weiÿ, Aristan. Diese Denkart kenn ih.Du bist imstand und treibst mih in die Enge,Fragst, wo und wann Germanien gewesen?Ob in dem Mond? Und zu der Riesen Zeiten?Und was der Witz sonst an die Hand dir gibt;Doh jetzo, ih versihre dih, jetzt wirst duMih shnell begreifen, wie ih es gemeint:Führt ihn hinweg und werft das Haupt ihm nieder! [V. 2611�2618 � I,628℄D. h. genau in dem Augenblik, da der feindlihen Denkart der Kopf abgeshlagenwird, wird Germanien beglaubigt und inkarniert. Und als �Befreier Deutshlands�[V. 373 � I, 546℄ installiert er dieses Land, indem er es zerstören lässt:200



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungKurz, wollt ihr, wie ih shon einmal euh sagte,Zusammenra�en Weib und Kind,Und auf der Weser rehtes Ufer bringen,Geshirre, goldn' und silberne, die ihrBesitzet, shmelzen, Perlen und JuwelenVerkaufen oder sie verpfänden,Verheeren eure Fluren, eure HerdenErshlagen, eure Plätze niederbrennen,So bin ih euer Mann � : [V. 374�382 � I, 546℄Alle Figuren Kleists durhzieht ein Bruh, der abgründig, d. h. niht zu vermittelnersheint. So sind auh Kleists Erzählungen keine Charakternovellen`, was häu�gkritisiert wurde.302 Claudia Liebrand hat nahgewiesen, dass im Erdbeben �signi�-kante[℄ Subjektbrühe�303 vorherrshen. In derMarquise gibt es einen Bruh zwishenBewusstsein und Körper der Marquise: �Ein reines Bewuÿtsein und eine Hebamme�[II, 122 (Hervorheb. von mir; C.B.)℄. Die Marquise beharrt auf dem Bruh: Er istunlösbar. Dadurh vershiebt er sih auf immer neue Felder: Zum Bruh zwishenEngel und Teufel beim Grafen, zwishen Lüge und Wahrheit bei der Mutter, zwi-shen Tyrannei und Begehren beim Vater.304 Die Shwangershaft bedroht als direkteInkorporation eines Fremdlings` die Identität der Marquise fundamental.Aber niht nur in der Zerrissenheit der Figuren wird die Desintegration einer Figurmanifest. Auh die permanenten und au�älligen Substitutionen zeigen die �Leerstel-le[n℄ einer identitätslosen Existenz�305. So hat Adam Sobozynski aufgezeigt, dass inder Marquise jede Figur (und jede Handlung) von einer anderen substituiert werdenkann und postuliert:302So sagt z. B. Müller-Seidel, Kleists Figuren seien rational niht verständlih. Siehe Müller-SeidelVersehen und Erkennen, S. 99. Hans Joahim Kreutzer ist deswegen überzeugt, dass Kleistniht an einem realistish-psyhologishen Plot interessiert war. Siehe Kreutzer Die dihterisheEntwiklung , S. 175303Vgl. Claudia Liebrand Das suspendierte Bewusstsein. Dissoziation und Amnesie in Kleists Erdbe-ben in Chili`. In: Jahrbuh der deutshen Shillergesellshaft, 36 (1992), 95�114. Allerdings liegtder Shwerpunkt ihres Interesse nah eigener Aussage auf dem gesellshaftskritishen Potentialdes Textes. Siehe ebd., S. 95304Siehe Greiner Novellistishes Erzählen, S. 37305Johen Shmidt Identität als aporetishes Projekt. Kleist Erzählung Der Findling`. In: Aufklä-rungen. Zur Literaturgeshihte der Moderne. Hg. von Werner Frik. Festshrift für Klaus-DetlefMüller zum 65. Geburtstag. Tübingen 2003, S. 203�210; hier S. 203201



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungVerdopplungen von Figuren und Handlungssequenzen verweisen auf eineliterarishe Supplementierungslogik des Kleistshen Textes, in der jedePräsenz nur durh eine latente Spur einer ersetzten Abwesenheit imagi-niert wird.306Substitutionen sind besonders signi�kant bei den männlihen Protagonisten: GrafF. . . ist der Wiedergänger des verstorbenen Ehemanns der Marquise. Er wird ver-doppelt in Leopardo dem Jäger und als Lieutnant ist er in wörtliher Bedeutunglieu-tenant, ein Platzhalter.307 Der russishe O�zier übernimmt die Position desObristen. Als Vater der Marquise tritt dieser in der berühmt-berühtigten Versöh-nungsszene` [II, 138 f.℄ an die Stelle des Grafen als Liebhaber der Marquise. NiolosIdentität vershiebt sih während der ganzen Erzählung. So ersetzt Niolo zunähstden Sohn Piahis, dann den �Kommis� in Piahis Büro; er will an die Stelle Colinostreten und zuletzt an die Stelle Piahis selbst:308Die Figur des Findlings [. . . ℄ ist der Mensh ohne Herkunft und Heimat,ohne Identität, �Gottes Sohn�, wie die Vorsteher des Krankenhauses lä-helnd versihern [II, 200℄, der geborene Stellvertreter und Lükenbüÿer,eine Unperson. So muÿ Niolo zuerst den Sohn Paolo ersetzen, dann denKommis, dann nimmt er, freiwillig, den Platz des Güterhändlers Pia-hi ein und wird zum Ehemann der Constanze gemaht, dann spielt er,im Karneval, einen genuesishen Ritter und beginnt damit, unfreiwillig,shon den toten Colino zu vertreten, dann besetzt er den Platz des Bildesund des Geliebten Colino und damit zugleih den des Ehemanns Piahi;danah, nun mit der Gewalt des Rehts, den Platz des Vaters und Besit-zers` Piahi und shlieÿlih den Platz des Bishofs bei Xaviera Tartini.309In der Figur des Niolo deinkarniert sih so beispielhaft Identität im Nihtiden-tishen als �anthropologishe Leerstelle�310. Aber niht nur Niolo ist als persona306Adam Sobozynski Das Aranum der Marquise von O....`. Kleists preuÿishe Novelle zwishenVerstellungskunst und Gottesbegehren. In: Kleist-Jahrbuh, (2004), 62�87; hier S. 82307Siehe Ebd., S. 78308Siehe Theisen Bogenshluss, S. 102309Jürgen Shröder Kleists Novelle Der Findling`. Ein Plädoyer für Niolo. In: Heinrih von Kleist.Neue Wege der Forshung. Hg. von Inka Kording und Anton Philipp Knittel. Darmstadt 2003,S. 40�58; hier S. 43310Shmidt Identität , S. 209 202



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungoriginalis abwesend und ersheint ausshlieÿlih als Maske (der ursprünglihen Be-deutung des lateinishen Begri�s persona), die in shier unendlihen Vershiebungenweitergereiht wird. Sämtlihe Protagonisten sind �Stellvertreter von Toten [. . . ℄, ei-ne zweite Besetzung�311: Elvire ersetzt die verstorbene Frau Piahis, Piahi ist andie Stelle des toten Geliebten getreten, beide an die Stelle der toten Eltern des Find-lings. Xaviera Tartini ist als Geliebte des Bishofs ebenso Un-person wie sie für Nioloaustaushbar ist; Piahi veranstaltet an Stelle des Ehemanns Constanzes Begräbnis�als ob Niolo gar niht gegenwärtig wäre� [II, 206℄. Ausgerehnet Niolos Versuhder Selbstvergewisserung durh Identi�kation mit dem Bild des toten Colino zerreiÿtshlieÿlih die familiale Substitutionskonstellation und löst letztendlih die tödliheDynamik der Novelle aus.312Der Text des Mihael Kohlhaas bringt immer neue Entwürfe des Protagonisten alsmetonymishe Identitätsvershiebungen:Plunder aus der Requisitenkammer, Kostümierungen des Subjekts. DieReihe der Identi�zierungen ist shier endlos: Kohlhaas mit der bleiernenKapsel um den Hals erinnert an den Abdeker mit dem bleiernen Kamm,beide an die Zigeunerin mit dem bleiernen Siegelring. Kohlhaas' Feder-hut erinnert an den Hut mit den blauen und weiÿen Federbüshen desKurfürsten von Sahsen, und alle drei, Kohlhaas, der Kurfürst und die Zi-geunerin tragen eine Kette um den Hals, auf die mehrfah verwiesen wird.[. . . ℄ Rehtsha�ener Kaufmann und Mörder, Wohltäter und Übeltäter,mitleidheishendes Opfer und rähender Mihael, besheidener Untertanund Kaiser, Engel und Teufel, Jesus und die Shlange, Rumpelstilzhenund Prophet.313311Shröder Findling , S. 43312Siehe Weigel Supplement , S. 123313Gallas Suhe nah dem Gesetz , S. 34 f. Auh Wilhelm Emrih konstatiert, dass Kleists Texteharakterisiert seien durh den �Ausbruh aus den Gesetzen der Logik, der Kausalität, der psy-hologishen Entwiklung, ja sogar der Einheit der Person, deren Identität zweifelhaft wird oderdie sih in Trümmerstüke unverbundener Bewuÿtseins- und Daseinspartikel [. . . ℄ zu dissoziie-ren sheint�. Siehe Wilhelm Emrih Heinrih von Kleist: Selbstbewusstsein als P�iht. In: Geistund Widergeist. Wahrheit und Lüge in der Literatur. Studien. Hg. von Wilhelm Emrih. Frank-furt am Main 1965, S. 129�146; hier S. 129. Allerdings ist bei Emrih niht das Ih zerrissen,sondern die Welt ist bruhstükhaft und gebrehlih, was Kleist damit habe darstellen wollen.Helga Gallas bestätigt Emrihs Befund von der Dissoziation des Subjekts im Kohlhaas: �[D℄asIh ist niht das autonom denkende, handelnde, das die Geshike nah seinem Willen zwingt,sondern � die entliehenen Plunderhüllen des Kohlhaas.� Siehe Gallas Suhe nah dem Gesetz ,203



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungIn der Erzählung �Die heilige Cäilie oder Die Gewalt der Musik (Eine Legende)�,die die �Gewalt� ja shon im Titel führt, wird die Frage nah der Identität evidentin der plötzlihen Umkehr der Bilderstürmer (deren Namen man nie erfährt). Hierist die Plötzlihkeit der Modus, durh den den Betro�enen die Identität entzogenwird, da sie ihre Identitätsverwandlung niht selbst wahrnehmen können: Die Stif-tung einer neuen Identität in der Bekehrung wird zur Identitätszersetzung.314 Übriggeblieben sind gleihgeshaltete Automaten, die immer nur �dasselbe öde, geisterar-tige Klosterleben� [II, 224℄ führen, dergestalt,daÿ sie wenig shliefen und wenig genössen; daÿ kein Laut über ihreLippen käme; daÿ sie sih bloÿ in der Stunde der Mitternaht einmal vonihren Sitzen erhöben; und daÿ sie alsdann, mit einer Stimme, welhe dieFenster des Hauses bersten mahte, das gloria in exelsis intonierten. [II,220℄Aber auh die anderen Figuren dieser Erzählung sind Personen ohne Identitätbzw. Substitute: Gespenster wie die Äbtissin, die als märhenhaft-königlihe Dra-henfürstin in einem �Söller� [II, 225℄, also in die Höhe und Nähe des freien Himmelsentrükt, thront, wie die Heilige Cäilie selbst, während auf dem Pult die �zauberi-shen Zeihen� [II, 226℄ der Partitur liegen und die Besuherin ebenso verwirren undder Sinne berauben wie bei der Au�ührung des Oratoriums � von der �shlehter-dings niemand weiÿ, wer eigentlih das Werk [. . . ℄ dirigiert habe� [II, 227℄ � allenAn(Ab-)wesenden, �als ob die ganze Bevölkerung der Kirhe tot sei� [II, 219℄.S. 37. Obgleih sie zuvor die bisherige Forshung dafür kritisiert hat, dass sie die Widersprüheund Brühe in ein konsistentes Selbstbewusstsein zwingen wolle, weil sie �ohne eine absolut-substantielle Einheit des Ihs� niht auskomme (S. 36), kann sie niht akzeptieren, dass sihhier ausshlieÿlih ein Begehren nah dem Nihts, der Abwesenheit, dem Tod manifestiert undversuht im Weiteren selbst eine Rettung des autonomen Ih als �Begehren des shreibendenSubjekts� Kleist. Dessen Begehren sei Aufbegehren gegen seine gesellshaftlihe Isolation undDemütigung, indem er durh seinen Text sage: �Ih bin gröÿer als ihr alle, ih werde unsterblihsein, ih werde Goethe die Krone vom Kopfe reiÿen � im Wort.� (S. 37) Dem widerspriht, dassKleist ja gerade niht mehr an einen Nahruhm glaubte. Siehe oben Abshn. 3.1.3; S. 75, Anm.74314Vgl. Theisen Bogenshluss, S. 111�118 204



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmung4.5 Das poetishe Verfahren der Autonomisierung sprahliher ZeihenJeder Punkt ist eine Verletzung.Jeder Satz ein Beginn mit Wunden.Albert Ostermeier4.5.1 Semantish-syntaktishe EbeneDas Zerbrehen und Zerreiÿen der Identität zeigt sih insbesondere auh im Verfah-ren der Autonomisierung der sprahlihen Zeihen auf der semantish-syntaktishenEbene: Kleist gerät an die Grenze der Sprahe, übershreitet sie und sprengt sie auf,wenn er sih der Unaussprehlihkeit bewusst wird, hin zur Vorstellung einer gewalt-samen und blutigen O�enbarung. Die Sprahe des emphatishen Augenbliks sihertdas energetishe Bildpotential derart, dass der Leser mit Kleist ausrufen könnte:�Mir wars, als geshähe das Unglük indem ih es las [. . . ℄ [II, 711℄.� In der Ver-lobung herrsht auf der semantishen Ebene die Gewalt der Sprahe, die den Sinnzerstükelt:Die Zerstükelung ist das Trauma der Novelle. Ihr Gelände ist verwundet,es sheint mit Guillotinenmessern durhsät [. . . ℄.315So �durhshneidet� [II, 183℄ der Gang das Gebäude der P�anzung; die Landshaftist geprägt von �den Horizont abshneidenden Bergen� [II, 180℄, und die Blike ge-hen �emp�ndlih, wie Messerstihe, durhs Herz� [II, 187℄. In der Peitshe verdihtensih die Momente der Plötzlihkeit und Gewalt. Grausam � mit �sehzig Peitshen-hiebe[n℄� [II, 169℄ � wird Babekan ausgepeitsht, weil der Vater ihres Kindes sieverleugnet hatte. Kohlhaas will den Junker durh Herse auspeitshen lassen [II, 31℄.Als Niolo Elvire in ihrem Zimmer vergewaltigen will, überrasht ihn Piahi:[S℄prahlos, wie ihn einige Worte Elvirens gemaht hatten, die sih vonseinen Armen umfaÿt, mit einem entsetzlihen Blik, den sie auf denElenden warf, erholt hatte, nahm er bloÿ, indem er die Vorhänge desBettes, auf welhem sie ruhte, zuzog, die Peitshe von der Wand, ö�neteihm die Tür und zeigte ihm den Weg, den er unmittelbar wandern sollte.[II, 213℄315Harms Kleists Anagramme, S. 533 205



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungEs sheint, der ehrwürdige, altruistishe Piahi habe heimlihe, sadistishe Neigun-gen und die keushe, disziplinierte Elvire masohistishe. Wieso hängt die Peitshefür alle sihtbar wie selbstverständlih an einem festen Platz an der Wand? NahFöldényi peitsht sie so den Text auf und �sha�t einen Strudel im Text�316. Ebensoverwunderlih ist die Peitshe, die der Abdeker im Kohlhaas �quer über seinem brei-ten Rüken� [II, 59℄ trägt, denn es ist niht anzunehmen, dass die stark herunterge-kommenen und geshwähten Pferde solh ein grausames Disziplinierungsinstrumentbrauhen.317 Peitshe und Pfeil zerteilen die Luft gewalttätig und so plötzlih wie einBlitz. Der Herzog von Breysah im Zweikampf hatte sein Shloss shon fast erreiht,�als plötzlih ein Pfeilshuÿ aus dem Dunkel der Gebüshe hervorbrah, und ihmdiht unter dem Brustknohen, den Leib durhbohrte� [II, 229℄. In der Beshreibungdes Pfeils, mit dem der Herzog ermordet wurde [II, 231℄, führt Kleist seinen eigenenShreibstil explizit vor: die Shreibfeder als Wa�e!318Die ältere Forshung, vor allem das maÿgeblihe Werk Minde-Pouets (1897), hatdie von der Norm abweihenden Stilmittel häu�g heftig kritisiert, anstatt sie alsAusdruk einer negativen Anthropologie in poetisher Hinsiht anzuerkennen. Sodeutet Minde-Pouet die �ungewöhnlihe Vershränkung der Worte� abwertend als�Vergewaltigung der Sprahe� aus übertriebener Originalitätssuht.319 Auh ErihShmidt bemängelt die �massenhaften Partizipalkonstruktionen und mit überreiherEinshahtelung von abhängigen Gliedern und adverbialen Bestimmungen, auh miteigenwilliger, niht durhaus dem Sinnakzent dienender Wortstellung lange[r℄ zer-hakte[r℄ Perioden�320. Friedrih Beiÿner zeigt dagegen die �künstlerishe Ausdruks-funktion� der Kleistshen Wort- und Satzvershränkungen: Kleist shalte absihtlih�syntaktishe Hemmungsfunktionen und Hindernisse� ein, um den �Fluÿ der Sprahe316Siehe Földényi Im Netz der Wörter , S. 321 f. sowie Daniel Lány Was suht die Peitshe an derWand? Kleists Findling` oder die Rolle des heuristishen Erkennens in der Interpretation. In:Jahrbuh der ungarishen Germanistik, (1992), 359�367; hier S. 365 f.317In der Metapher Goethes, mit der er Egmont die Kontingenzerfahrung ausdrüken läÿt, werdenPferde �von unsihtbaren Geistern gepeitsht�. Siehe oben Abshnitt 3.1.3; S. 91, Anm. 150318Vgl. Roland Reuÿ �Mit gebrohenen Worten�. Zu Kleists Erzählung Der Zweikampf`. In: Bran-denburger Kleist-Blätter, 7 (1994), 3�41; hier S. 34�41. Siehe auh unten Abshnitt 4.5.2.1;S. 224319Minde-Pouet Heinrih von Kleist , S. 190320Erih Shmidt Einleitung zur kritishen Kleist-Ausgabe. In: Heinrih von Kleists sämtlihe Werkein aht Bänden. Bd. 6. 2. Au�., neu durhges. und erw. von Georg Minde-Pouet. Leipzig 1938,S. XIII f. 206



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungzu reiÿender Gewalt aufzustauen�321. Mit der daraus resultierenden Lebhaftigkeit derDarstellung werde nah Albreht Fries eine �sinnlihe Vergegenwärtigung der Vorgän-ge�322 erreiht. So bewirkt die �hämmernde Wiederholung�323 der Konjunktion dasseine sharfe Beshleunigung des Erzähltempos.Die zerrissene Satzkonstruktion ist eine typishe grammatish-syntaktishe Struk-tur bei Kleist. Diese Syntax simuliert die diskontinuierlihe Zeiterfahrung des er-lebten Augenbliks: Durh radikale Einshübe von Nebensätzen erreiht Kleist, dieGleihzeitigkeit von Vorgängen auh syntaktish zu reproduzieren und so die Suk-zessivität der Sprahe aufzuheben oder wenigstens zu relativieren.324 Diese Sperrunggrammatikalish zusammengehöriger Satzglieder durh weitreihende Zwishenshal-tungen, folgt den Gesetzen von �Ballung und Entladung�325. Die harakteristisheKleistshe dergestalt, dass-Konjunktion isoliert den Nebensatz völlig, obgleih siedoh eine Konjunktions-Konstruktion darstellt: Sie zeigt aber bei Kleist keine vor-hersehbare Kontinuität an, sondern gerade das Auseinanderfallen der Ereignisse.326Die semantishe Bedeutung plus der syntaktishen Isolierung ergibt die Darstellungdes autonomisierten Augenbliks als Wiedergabe einer besonderen Zeiterfahrung:Kleists Sätze sind mehrshihtig, seine Ereignisse leben gleihsam in einerdoppelten Zeit, in einer, in der sie gewisse Zeit dauern, und in einer, inder sie sih rash verändern.327Kleist verbindet und isoliert somit gleihzeitig zwei Augenblike im Ablauf der Zeit,so dass die autonom nebeneinanderstehenden Ereignisse in eine paradoxale Einheitgebraht werden, �ohne den Ereignissen etwas von ihrer gewaltsamen Unvermittelt-heit zu nehmen�328. Diese ästhetishe Konstruktion maht den unvorhergesehenen321Friedrih Beiÿner Unvorgrei�ihe Gedanken über den Sprahrhythmus. In: Festshrift für PaulKlukhohn und Hermann Shneider gewidmet zu ihrem 60. Geburtstag. Hg. von ihren TübingerShülern. Tübingen 1948, S. 427322Albert Fries Stilistishe und vergleihende Forshungen zu Heinrih von Kleist mit Proben ange-wandter Ästhetik. Berlin 1906, S. 31323Shneider Ausdruksprinzip, S. 35324Nah Shneider hatte Kleist ein literarishes Vorbild für diese Tehnik: Shon Klopstok stellteShreken und Erstaunen durh polysyndetishe Satzgefüge dar. Vgl. Ebd., S. 40325Shmidt Studien, S. 76326Vgl. grundsätzlih zu dieser signi�kanten Kleist-Konjunktion: Fritz Rüdiger Sammern-FrankeneggDergestalt, daÿ � Beobahtungen zu einem Satzmodell in Kleists Erzählkunst. In: Sprahkunst,6,1 (1975), 37�52327Herrmann Zufall und Ih, S. 375328Ebd., S. 376 f. 207



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungEinfall textkonstitutiv.329 Syntaktish wird dies insbesondere durh die temporaleKonjunktion als hergestellt, die signalisiert, daÿ urplötzlih und unvermittelt dasUngewohnte in das Gewohnte einbriht:330Es war am Fronleihnamsfeste, und die feierlihe Prozession der Nonnen,welhen die Novizen folgten, nahm eben ihren Anfang, als die unglük-lihe Josephe, bei dem Anklange der Gloken, in Mutterwehen auf denStufen der Kathedrale niedersank. [II, 144℄Jeronimo, der inzwishen auh in ein Gefängnis gesetzt worden war, woll-te die Besinnung verlieren, als er diese ungeheure Wendung der Dingeerfuhr. [II, 145℄Eben stand er, wie shon gesagt, an einem Wandpfeiler, und befestigteden Strik, der ihn dieser jammervollen Welt entreiÿen sollte, an einerEisenklammer, die an dem Gesimse derselben eingefügt war, als plötzlihder gröÿte Teil der Stadt, mit einem Gekrahe, als ob das Firmamenteinstürzte, versank, und alles was Leben atmete, unter seinen Trümmernbegrub. [II, 145℄Die Konjunktion als shlieÿt so zwei Augenblike zu einer syntaktishen Figur zu-sammen, der auf der inhaltlihen Ebene absolute Diskontinuität gegenübersteht.331Auh Iris Denneler gebrauht in einer neueren Arbeit das Verdikt` von der Vergewal-tigung der Sprahe: Kleist entwikele eine �Hypertrophie in Satzbau und Wortwahl,die geradezu von einer Vergewaltigung des syntaktishen und morphologishen Be-standes sprehen läÿt�332. Anders jedoh als Minde-Pouet wertet sie dieses �gewalt-329Siehe Gendolla Der Zufall , S. 46: �Der Zufall ist bei Kleist kein äuÿeres Motiv mehr, das derText als Idee oder Begri� seiner Weltanshauung behandelt oder erledigt. In seinen Textenist der Zufall selbst anwesend, er gehört zu deren immanenter Spannung, er m a  h t dasUnvorhersehbare oder stellt sih selbst mit den Texten her [. . . ℄.�330Stierle Beben des Bewusstseins, S. 66 f.331Stierle zieht das Fazit: �Gerade so aber entsteht jene narrative Spannung zwishen Kontinuitätund Diskontinuität, die Kleists Novelle ihre erzählerishe Gewalt gibt.� Ebd., S. 67. Damit istaber m. E. der Rolle der Kontinuität zu viel der Ehre angetan, so dass sih Stierle o�ensihtlihin die Reihe derer einreiht, die die Kleistshen Erzählbrühe mit aller Gewalt kitten möhtenund in der Diskontinuität Kontinuität ausmahen. Wohl shlieÿen sih hier zwei Augenblike zueiner syntaktishen Einheit zusammen, aber die Gewalt, mit der das geshieht und geshehenmuss, betont eher die Diskontinuität, die auh dieser Figur inhärent ist.332Denneler Die Kehrseite der Vernunft , S. 264208



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungtätige [. . . ℄ Sprahmaterial�333 positiv als perfekte literarishe Tehnik des KünstlersKleist. Sperrungen, Shahtelsätze, �miÿhandelte und wie auf einem Strekbett ge-dehnte Perioden�334 kennzeihnen seine Sprahe der Gewalt und erzielen stihomy-thishe E�ekte,335 die in den Dramen Kleists evident sind. Fragen, die keine Ant-worten bekommen, rufen Stauungen hervor.336 Extrem gesteigerte Anhäufungen vonDetails, Adjektiven und Exkursen verlängern und spannen den Satzbogen mit fastunerträgliher Gewalt:Kleists Prosa ist mehr als eine virtuose Beherrshung komplexer gram-matisher Strukturen, es ist ein ungeheures Aufeinandertürmen, Wälzenvon Satzfetzen und Auseinanderzerren syntaktisher Bezüge bei gleihzei-tiger Beibehaltung grammatisher Kohärenz. Sheinbar geglättet liegensie da, die tektonishen Platten der Satzsegmente, aneinandergeshoben,333Denneler Die Kehrseite der Vernunft , S. 266. Hans Heinz Holz sheint diese Gewalttätigkeit zuentgehen, wenn er Kleists Erzählstil als �nühterne Faktizität� (Übershrift zum 2. Teil seinesBuhes) von dem �maht- und gewaltorientierten Sprahgebrauh� der ö�entlihen Shriftspra-he absetzt, wie sie in den ö�entlih ausgehängten Plakaten und Mandaten im Kohlhaas zumAusdruk komme. Siehe Holz Maht und Ohnmaht . Vgl. Gerhard Friedl �Unter diesen Um-ständen...�. Sprahe, Struktur und Erzählperspektive in Kleists Mihael Kohlhaas`. In: DU, 4,3(1992), 5�19; hier S. 7 f. Im Übrigen leitet Holz Kleists Dihtung aus einem sprahphilosophi-shen Problem ab: Kleist behandele die Frage, ob die Universalien ante rem oder post rem seien(S. 161). Auh Anthony Stephens hebt das Gewaltpotential der Mandate hervor. Er glaubt je-doh, dass Kleist damit zeigen wolle, wie Sprahe in den Dienst der sozialen Gewalt geratenkann. Vgl. Anthony Stephens �Eine Träne auf den Brief�. Zum Status der Ausdruksformen inKleists Erzählungen. In: Jahrbuh der Deutshen Shillergesellshaft, 28 (1984), 315�348; hierS. 326 f.334Denneler Die Kehrseite der Vernunft , S. 264. Shon das früheste Textzeugnis Kleists zeigt die-se Struktur der �progressiven Spaltung� (Bernhard Greiner Eine Art Wahnsinn. Dihtung imHorizont Kants: Studien zu Goethe und Kleist. Berlin 1994, S. 75): �Ih will hinein und muÿhinein, und sollts auh in der Quere sein [I, 43℄.� Diese nah Helmut Sembdner 1791 entstandeneEintragung in das Album seiner Shwester hat Kleist quer über die Seite geshrieben. Der Satzsagt von sih selbst aus, dass er in den vorgegebenen Raum hineinwill. Aber Satz und Raumpassen niht zusammen und können nur gewaltsam zusammengebraht werden, indem der Satzseine Aussage in das materielle Substrat des Signi�kats vershoben hat: �Was der Text sagt, dassagt er jetzt allein durh den materiellen Vollzug seines Sagens, er hat keinen hiervon ablösbarenGehalt mehr. Das aber ist genuin poetishes Sprehen.� Siehe ebd., S. 76335Beiÿner Unvorgrei�ihe Gedanken, S. 437336Siehe Klaus Müller-Salget Kleists Erzählungen. In: Heinrih von Kleist: SämtliheWerke und Brie-fen in vier Bänden. Hg. von Ilse-Marie Barth [u. a.℄. Bd. 3: Erzählungen, Anekdoten, Gedihte,Shriften. Hg. von Klaus Müller-Salget. Frankfurt am Main 1990, S. 687209



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmunggereiht, doh mit deutlihen Bruhlinien, Haarrissen und weiten Veräste-lungen.337Damit gilt für Kleists Prosa dasselbe wie für seine Dramensprahe, über die VolkerKlotz urteilte, sie sei eine �Splittersyntax [mit℄ jambishen Stromshnellen und Stru-deln�338, wobei eine eventuelle jambishe Struktur für unsere Problematik irrelevantersheint. Die zerrissene, zerklüftete Sprahe, die Sinneinheiten auseinanderreiÿt, undwo durh Einshübe und Ergänzungen die syntaktishe Einheit zerbriht, wie Turkfür die Penthesilea konstatiert,339 lässt sih ohne weiteres auh in Kleists Prosafeststellen: Ungewohnte Vorsilben intensivieren das exaltierte Geshehen, so z. B. in�heranshluhzen� [II, 137℄ und �durhdröhnen� [II, 151℄. Substantive �fallen überAdverbien her�340. Wie shon Emil Staiger gezeigt hat, löst die Sprahe des Erzäh-lers kausale Beziehungen auf und ersetzt sie durh Finalkonstruktionen. Um . . . zu-und dergestalt, dass-Wendungen verleihen der Sprahe eine Folgerihtigkeit, dem dasinhaltlihe Geshehen radikal widerspriht.341 Anstelle von bedeutungserzeugendenTropen steht die Fragmentierung von Sätzen und Propositionen:342 �Diese Brühedes tropologishen Systems zeigen augenblikshaft, daÿ Sprahe, bevor sie Bedeu-tung erhält, zunähst faktish in grundlosen Setzungsakten gründet.�343Die gesteigerte Syntax, bis hin zu Tempuswehsel und Inversion von Satzteilen,wird insbesondere im Bettelweib manifest. So etwa bei der direkten Abbildung desZurükweihens des Hundes auf die Syntax des Satzes:[U℄nd mit dem ersten Shritt: tapp! tapp! erwaht der Hund, hebt sihplötzlih, die Ohren spitzend vom Boden empor, und knurrend und bel-lend, grad als ob ein Mensh auf ihn eingeshritten käme, rükwärts gegenden Ofen weiht er aus. [II, 198℄337Ingo Wintermeyer Von der Zersplitterung der Tektonik. In: Kleist in Sprüngen. Hg. von KlausJeziorskowski. Münhen 1998, S. 97�113; hier S. 97338Klotz Kleists extremes Theater , S. 141339Vgl. Horst TurkDramensprahe als gesprohene Sprahe. Untersuhungen zu Kleists Penthesilea`.Bonn 1965, S. 16 f.340William H. Gass Der Tunnel. In: Shreibhefte, 54 (2000), 31�51; hier S. 50341Vgl. Brittnaher Ästhetik des Horrors, S. 86342Vgl. Paul de Man Die Ideologie des Ästhetishen. Hg. von Christoph Menke. Aus d. Amerikan.von Jürgen Blasius. Frankfurt am Main 1993, S. 36 f.343Wintermeyer Zersplitterung der Tektonik , S. 113210



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungDas Bettelweib ist die kürzeste Erzählung, in deren Syntax exzessive Hypotaxenvorherrshen, die die Subjekte des Geshehens und der Sätze durh Hinzufügungvon Nebensätzen und erweiterten Partizipialattributen von den Prädikaten so weitentfernen, dass diese niht einmal mehr grammatishe Subjekte sind:344Das Ehepaar, zwei Lihter auf dem Tish, die Marquise unausgezogen,der Marhese Degen und Pistole, die er aus dem Shrank genommen,neben sih, setzte sih, gegen eilf Uhr, jeder auf sein Bett [. . . ℄. [II, 198℄Überproportional häu�g sind Satzstellungen, in denen das Subjekt durh Topika-lisierung vom Verb getrennt wird:345Der Kommandant, nah einer langen Pause, erwiderte: daÿ [. . . ℄. [II, 111℄Der Roÿkamm, von diesem Verfahren gerührt, shüttelte ihm mit vielerHerzlihkeit die Hand [. . . ℄. [II, 26℄Veit Gotthelf, der Tuhhändler, der sih inzwishen verheiratet, mehrereKinder erzeugt, und die beträhtlihe Handlung seines Vaters übernom-men hatte, emp�ng die Fremde sehr liebreih [. . . ℄. [II, 221℄Diese Topikalisierung konstituiert die Isolierung des grammatishen Subjekts. Dar-unter versteht Huang-So �den Umstand, in dem das grammatishe Subjekt als dererste Satzteil von seinem kongruierenden Verb durh eines oder mehrere der folgen-den Sprahelemente getrennt wird�346: durh einen Relativsatz, einen Partizipialsatz,einen In�nitivsatz, einen Konjunktionalsatz, einen Hauptsatz mit dem Verb des Sa-gens, durh eine Apposition und durh adverbiale Bestimmungen.347 Im folgendenBeispiel wird das einleitende Kolon niht nur formal durh die isolierte Voranstellung,sondern auh semantish gegen die übergreifende syntaktishe Ordnung gesperrt unddadurh der Fortgang der Prosa unterminiert:348344Siehe zu der grammatishen Figur des isolierten Subjekts insbesondere Te-May Huang-So Un-tersuhungen zur Prosa Heinrih von Kleists unter besonderer Berüksihtigung der Briefe undNovellen. Dissertation, N.Y., New York 1976, S. 58�146345Und zwar am häu�gsten in den Erzählungen; vgl. Ebd., S. 98: Tabelle 1 und wesentlih häu�ger(12,78 %) als z. B. bei Goethe (2,71 %): Tabelle 3346Ebd., S. 96347Vgl. Ebd., S. 96�98348Vgl. Roland Reuÿ Mihael Kohlhaas` und Mihael Kohlhaas`. Zwei deutshe Texte, eine Kon-jektur und das Stigma der Kunst. In: Berliner Kleist-Blätter, 3 (1990), 3�43; hier S. 25 f.211



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungEr �el auh, mit diesem kleinen Haufen, shon, beim Einbruh der drit-ten Naht, den Zollwärter und Torwähter, die im Gespräh unter demTor standen, niederreitend, in die Burg, und während, unter plötzliherAufprasselung aller Baraken im Shloÿraum, die sie mit Feuer bewar-fen, Herse, über die Windeltreppe, in den Turm der Vogtei eilte, und denShloÿvogt und Verwalter, die, halb entkleidet, beim Spiel saÿen, mitHieben und Stihen über�el, stürzte Kohlhaas zum Junker Wenzel insShloÿ. [II, 31 f. (Hervorh. von mir; C.B.)℄Die rhetorishe Form des Zeugmas ist ein weiteres Beispiel für diese Destrukti-onstehnik`. Als Kohlhaas seine Frau erstmals mit seinen Plänen für ein gewaltsamesVorgehen konfrontiert, setzt er ungefragt das Einverständnis seiner Frau voraus:349Lieber ein Hund sein, wenn ih von Füÿen getreten werden soll, als einMensh! Ih bin gewiÿ, daÿ meine Frau hierin so denkt, als ih. � Woherweiÿt du, fragte jene wild, daÿ man dih in deinen Rehten niht shützenwird? [II, 27 (Hervorh. von mir; C.B.)℄Das Antwortkolon Lisbeths, formal besonders isoliert durh die Voranstellung unddurh einen Gedankenstrih, impliziert einen Augenblik lang die Infragestellung derBehauptung Kohlhaas`, dass seine Frau so denke wie er: �Woher weiÿt du?�. DerSinn wird nunmehr aufgesprengt durh das plötzlihe Aufblitzen von Diskontinuität,wenn (nah dem weiteren Einshub: �fragte jene wild�) folgt: �daÿ man dih in deinenRehten niht shützen wird?�. Die gleihe Tehnik ersheint kurz vor der grausamenZer�eishungsszene in der Hermannsshlaht : Auf die Frage Childerihs nah demShlüssel, mit dem er das Parktor ö�nen will, um Ventidius retten zu können, ant-wortet Gertrud: �Er wird am Boden liegen. � Das Ungeheu`r! Sie hält ihn in derHand [V. 2417 � I, 620℄.� Das Subjekt des zweiten Verses, der auh hier durh einenGedankenstrih abgetrennt ist, kann sih sowohl auf Thusnelda, die den Shlüssel inder Hand hält, als auh auf die Bärin, die Ventidius in der Hand` hält, beziehen.4.5.1.1 Anagrammatishe SelbstinszenierungIm Erdbeben verweist die durhgängige Verwendung von Heiligen-Namen niht aufeine hristlih-heilsgeshihtlihe Intention, wie die Umkehrung sämtliher verwen-349Siehe Reuÿ Stigma der Kunst , S. 26 212



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungdeter Bibelmotive beweist,350 sondern maht die reine Funktionalisierung der Na-men deutlih und �kehrt die setzende Gewalt dessen, der den Text geshrieben hat,hervor�351. Die Kleistshe Anagrammatisierung als �literarish-mehanistishe Teh-nik�352 intensiviert den Eindruk des funktionalen Verhältnisses des Autors zu denvon ihm konzipierten Figuren:In der anagrammatishen Vertaushung, die intendiert, jedes Festhaltenan Einfühlung zu beirren, kulminiert jene Tendenz des Textes, welhe ihnals eine sprahlihe Versuhsanordnung sih entwikeln läÿt.353Anagramme sind durh einen zersetzenden Charakter ausgezeihnet: �Sie durh-kreuzen bestimmte, gegebene syntaktishe oder semantishe Funktionen, derenStrukturen (narrative, �gurative) sie voraussetzen und als Voraussetzungen zerset-zen. [. . . ℄ Sie shreiben sih gegen den Strih` (grieh. ana-) der syntaktishen Ver-knüpfungen und semantishen Sinnbildungen in das gegebene signi�kante Materialein und reduzieren es damit: führen es zurük auf eine Materialität vor jeder Si-gni�kation [. . . ℄.�354 Au�ällig ist nun das Zerbrehen der Identität im Anagrammals semantisher Verfall der Einheiten in der Zerstükelung des Namens. Das Risiko,dem sih jeder Autor nah Ansiht von Luzia Braun und Klaus Ruh bei der Verwen-dung einer literarishen Form, die den Autor negiert, aussetzt,355 suht Kleist ganzbewusst. Kleists Vorliebe für ein solhermaÿen literarish-tehnishes Spiel der ana-grammatishen Dissoziation zeigt sih auh in dem von ihm bei der Einshreibungan der Universität Leipzig verwendeten Anagramm Klingstedt.356350Siehe oben Abshnitt 4.4.1, S. 175, Anm. 230351Roland Reuÿ �Im Freien?� Kleists Erdbeben in Chili` � Zwishenbetrahtung �nah der erstenHauptershütterung�. In: Brandenburger Kleist-Blätter, 6 (1993), 3�24; hier S. 20352Ebd., S. 20353Roland Reuÿ �sagt ihm � � !� Zur Kritik der Kommentierungspraxis poetisher Texte Kleistsam Beispiel der Erzählung Die Verlobung in St. Domingo`. In: Brandenburger Kleist-Blätter, 9(1996), 33�43; hier S. 38, Anm. 15354Anselm Haverkamp Anagramm. In: Ästhetishe Grundbegri�e (ÄGB). Historishes Wörterbuhin sieben Bänden. Bd. 1. Stuttgart [u. a.℄ 2000, S. 137355Siehe Luzia Braun und Klaus Ruh Das Würfeln mit den Wörtern. Geshihte und Bedeutungdes Anagramms. In: Merkur, 42,1 (1988), 225�236; hier S. 234356Vgl. Theisen Bogenshluss, S. 93�95. Siehe auh Jaob Spälti Interpretationen zu Heinrih vonKleists Verhältnis zur Sprahe. Frankfurt am Main 1975, der diese Versatzspiele jedoh pejorativals �letzte Stufe der zunehmenden Entfernung von der natürlihen Sprahe� bewertet. (S. 60) �Verblü�enderweise kann übrigens Kleists eigener Name �Heinrih Kleist� durh anagrammatisheReduktion umgeformt werden zu: �Ih ist Keiner�, wobei nur das �H� als reiner Hauhlaut und213



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungBesonders eindeutig ist die anagrammatishe Namensvertaushung im Findling.Wie oben bereits dargelegt, löst sih der Name Niolo im Findling von seinem Subjektund wird zu einem Durhgangsort` reiner A�ekte.357 Durh Zufall entdekt Niolodie �logogriphishe Eigenshaft seines Namens� [II, 210℄, aber:Die Übereinstimmung, die sih zwishen beiden Wörtern angeordnetfand, shien ihm mehr als ein bloÿer Zufall [. . . ℄. [II, 210℄Niolo glaubt nun, dass Elvire in dem fremden Namen kryptographish seineneigenen verberge, und dass sie ihn insgeheim liebe. Er setzt sih an die Stelle (alsoin loo) Colinos.358 An Colinos Statt tritt Niolo plötzlih aus dem Bild heraus [II,212℄, aber er ist niht Colino:Dieser notwendige Widerspruh gilt auh für den Zusammenfall von Zu-fall und (poetologishem) Gesetz. Ob die Übereinstimmung der Buhsta-ben N�i��o�l�o mit dem Anagramm in loo �ein bloÿer Zufall� oder aber�angeordnet� [II, 210℄ ist, kann vom Leser ebensowenig entshieden wer-den, wie von Niolo die Übereinstimmung seines Namens mit Colino.359Weniger o�ensihtlih ist die Namensvertaushung in der Verlobung. In der Mitteder Erzählung kommt es zu einer plötzlihen Namensänderung des ProtagonistenGustav in August. Im Kommentar zur Sembdner-Ausgabe heiÿt es dazu:Im folgenden [ab 188,34℄ shreibt Kleist viermal irrtümlih August, einNamenversehen, das er auh bei der Redaktion der Buhausgabe nihtbemerkt; erst von 193,2 an wieder der rihtige Name Gustav.360Reuÿ widerspriht der Annahme eines irrtümlihen Gebrauhs, da der von Kleistim Findling explizit ausgesprohene anagrammatishe Bezug der Namen Coli-no/Niolo derselbe sei, wie in Gustav/August.361 Im Anagramm manifestiert sihdas �l� � laut Grimmshes Wörterbuh als � jüngere modi�ation des r-lautes� � übrigbleiben,d. h. zwei Buhstaben also ohne jede �Substanz�. Nomen est omen?357Siehe Abshn. 4.2; S. 149358Siehe Theisen Bogenshluss, S. 100 f., die den Hinweis David E. Wellbery verdankt.359Ebd., S. 102360Helmut Sembdner Anmerkungen zu den Erzählungen und Anekdoten. In: Heinrih von Kleist:Sämtlihe Werke und Briefe. Bd. 2. Hg. von Helmut Sembdner. 9., verm. und rev. Au�., Münhen1993, S. 905361Siehe Reuÿ Verlobung , S. 39. Reuÿ sieht darin eine �gewaltsame Destruktion� realistisher Refe-renz der Erzählung. Siehe ebd., S. 39 f. 214



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungdas Moment der plötzlihen Umshlägigkeit par exellene.362 Hier zeigt sih dieUmshlägigkeit als �elektrishes Phänomen�, wie sie Kleist in dem Prosastük Aller-neuester Erziehungsplan entwikelt hat.363 Der zerstükelte Name wird zur Chi�reder zerfallenden Handlungskontinuität:Sein widersprühlihes Wesen verdankt das Anagramm einerseits demdemontierenden Impuls, andererseits dem kombinatorishen Spiel. Es äh-nelt dem Paradox, doh im Untershied zu diesem ist die im Anagrammangelegte Aporie niht logisher, sondern semantisher Natur. Das Ana-gramm ershüttert den Sinn, indem es dessen materielle Basis im buh-stäblihen Zerfall exponiert, und sha�t zugleih � auf kleinstem Raum �ein Höhstmaÿ an Sinn, insofern es zwei Begri�e zueinander in Spannungwehselseitiger Negation setzt. Sinn ersheint als buhstäblihe Di�erenz-beziehung, die nur durh den Unsinn � zugleih bloÿe Materialität undunendlihe Verdihtung � zu sih selbst kommt.364D. h. das Anagramm ist subversiv per se:365 Um zu ersheinen, muss es verdrän-gen, d. h. vernihten. Auf kleinstem Raum inszeniert es die eigene Setzung zugleihals Entgegensetzung. Wie der Augenblik auf der zeitlihen Ebene als Annihilie-rung zur absoluten Verdihtung gerinnt so das Anagramm auf der semantishen.Der Name des Protagonisten Jeronimo Rugera im Erdbeben ist das Anagramm derGewalt katexohen: Guerra � Krieg! Auh im Namen des Bettelweibs von Loarnowird das Gewaltpotential des Anagramms deutlih. Seine Ambiguität lässt ihn inviele Fragmente zerfallen: �[E℄r explodiert.�366 So bedeutet das lateinishe loare:stellen, errihten, setzen; das spanishe loo jedoh: ver�rükt. Die Bedeutung des362Vgl. Harms Kleists Anagramme, S. 529�531363Siehe Bohrer Plötzlihkeit , S. 171: �[E℄ine Polaritäts-Psyhologie, gewonnen im Analogieshluÿzu elektrishen Phänomenen, die seit den neunziger Jahren die groÿe Faszination der frühro-mantishen Naturphilosophen waren. So wie ein unelektrisher Körper in der Atmosphäre eineselektrishen Körpers ebenfalls elektrish werde und zwar die entgegengesetzte Elektrizität` an-nehme, so reagiere auh der Mensh.�364Harms Kleists Anagramme, S. 536365Siehe auh Felix Philipp Ingold �Du �ndest den Sinn�. Zur Poetik des Anagramms. In: Merkur,36,2 (1982), 721�726; hier S. 725: �Durh seine zweifahe Seins- und Funktionsweise gewinnt dasAnagramm � als spezi�sher, zugleih verhüllender und enthüllender Modus dihterisher Rede� grundsätzlih subversiven Charakter.�366Görling Literarishe Inszenierungen, S. 185. Im Bettelweib gibt es auh einen au�älligen Bruhzwishen den Namen des Ehepaares: Marquise und Marhese. Dass zur Marquise ein Marquisgehört, war Kleist bekannt, da er diese Form in der Marquise von O. . . benutzt: �Wenn es aber215



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungitalienishen arne als Fleish vervollständigt die Konnotation des Zerreiÿens undZerstükelns.367 Auh die Namen der beiden Geliebten Gustavs in der Verlobungevozieren bei näherer Betrahtung die Gewalt des Zerstükelns. Gemeinsam bildensie ein Anagramm zu Marie Antonie`, dem Taufnamen der französishen Königinösterreihisher Herkunft zur Zeit der Französishen Revolution. Damit zersplitternsih die untereinander shon aufgelösten Identitäten von Mariane/Toni in eine weite-re und zwar in eine Identität, deren Körper auf der Guillotine zerstükelt wurde.368Der Begri� Guillotine wiederum kann als Zusammensetzung von Buhstaben derfragmentierten Namen der Protagonisten der Erzählung (Guillaume, Gustav, Toni)gelesen werden.369Biana Theisen hat anhand der Kleistshen Anekdote Der Gri�el Gottes demon-striert, wie Kleist einen ganzen Text in ein Anagramm transformiert:370 Im Gri�elGottes wird so die Kleistshe Tehnik der De-Figuration deutlih.371 Er shreibt nurLeerstellen zwishen die Buhstaben, indem er Teile des Textes auslösht. Indemnun die übriggebliebenen Buhstaben anagrammatish zu einem neuen Text zusam-mengelesen werden (�sie ist gerihtet! � [II, 263℄), werden diese Leerstellen wiederumgelösht. Aber auh dieser neue Text bedeutet zuallererst nihts: So sagt der Textin einem dritten Akt der Annihilation, der Blitz �lieÿ nihts, als eine Anzahl vonBuhstaben stehen [II, 263℄.� Der Text enthält so in nue das Kleistshe Verfahrender Deinkarnation des shreibenden Subjekts beim Shreiben:Der Gri�el Gottes, wenn er denn als das Subjekt des Shreibens` gel-ten kann � die Anekdote erwähnt lediglih den Blitz, sie verweist aufniemanden, der shreibt und überantwortet den Vorfall dennoh denShriftgelehrten � vershwindet im Text und insistiert doh zugleih inihm durh diese Dispersion.372in seiner Erzählung Marhese` und Marquise` zusammen gibt, so hatte das siher einen Sinn,und zwar wohl niht allein den, ein Ehezerwürfnis zu signalisieren, sondern auh den, auf derEbene des Paares die allgemeine Brühigkeit zu spiegeln.� Pastor und Leroy Brühigkeit alsErzählprinzip, S. 173367Görling Literarishe Inszenierungen, S. 185368Siehe Harms Kleists Anagramme, S. 529369Kaiser Der Haken der Auslegung , S. 203370Vgl. Theisen Bogenshluss, S. 95�99371Vgl. Jaobs Unontainable Romantiism, S. 171�176372Theisen Bogenshluss, S. 98. Theisen legt jedoh im Weiteren den Shwerpunkt auf die struktur-bildende Kunst des Lesens: �Der anonyme Shreiber der Anekdote (die Shriftgelehrten shreiben216



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmung4.5.1.2 Sprengkörper im TextDas poetishe Verfahren der Autonomisierung wird auh in der Kleistshen Verwen-dung von Shriftzeihen wie Interpunktion, Gedankenstrih und Elisionszeihen alsSprengkörper im Text manifest. Die Interpunktion durhshneidet den KleistshenText so gewalttätig, dass seine Kontinuität shon rein optish nahhaltig untermi-niert wird. Es ist umstritten, ob Kleists Kommasetzung in Erih Shmidts historish-kritisher Ausgabe von 1905 tatsählih �treu bewahrt�373 wird. Helmut Sembdnerhat festgestellt, dass Shmidt in den Erzählungen 350 Kommata hinzugefügt und40 getilgt hat.374 Aber auh wenn die Kommata als materiale Zeihen fehlen wür-den, wäre für viele Sätze Kleists ein abrupter, plötzliher Einshnitt konstitutiv wiebeispielsweise:375indem sie (,) mit einer verstörten Gebärde, aufstand [II, 27℄indem er (,) mit einem plötzlihen [. . . ℄ Shritt, diht vor ihn trat [II,103℄indem er (,) mit einem Shritt rükwärts, seine Hand losriÿ [II, 163℄als sie sih plötzlih (,) mit dem Ausdruk wilder und kalter Wut, darinerhob [II, 170℄stürzt die Marquise (,) mit sträubenden Haaren, aus dem Zimmer [II,198℄Piahi wollte (,) in der ersten Regung des Entsetzens, den Jungen weitvon sih shleudern [II, 199℄heben sih plötzlih (,) in gleihzeitiger Bewegung, von ihren Sitzen empor[II, 223℄sie Kleist zu) läÿt das Shreiben mit dem Blitz [. . . ℄ eher im Dunkeln, um dagegen das Ergebnisdes Lesens hervorzuheben.�373Siehe Helmut Sembdner Kleists Interpunktion. Zur Neuau�age seiner Werke. In: Heinrih vonKleist. Aufsätze und Essays. Hg. von Walter Müller-Seidel. 1. Au�. 1967. 4., unveränd. Au�.,Darmstadt 1987, S. 609374Ebd., S. 610375Das umstrittene Komma ist eingeklammert. 217



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungGottfried Benn bezeihnet den Gedankenstrih in der Marquise als den �gewaltig-sten�376 in der deutshen Literaturgeshihte, und Günther Blöker sagt von ihm,er sei der bedeutendste Gedankenstrih der Welt.377 Die Struktur der Sprahe gibtniht den Vorgang wieder, sondern dieser Vorgang (die Vergewaltigung) vollzieht sihin der Struktur des Textes selbst. Als Gustav in der Verlobung Toni die Unshuldnimmt, shreibt Kleist: �Was weiter erfolgte, brauhen wir niht zu melden, weil esjeder, der an diese Stelle kommt, von selbst liest [II, 175℄.� Hier ist der ganze Satzein Gedankenstrih, dessen erotishe Bedeutung ebenso o�ensihtlih ist wie in derMarquise:Statt zu sehen und hören, was sih zwishen den Figuren abspielt � wie ineiner klassishen Erzählung �, vergewaltigen sih Autor, Text und Leserbeim Ersheinen des Unaussprehlihen und doh �erklingenden� Gedan-kenstrihs gegenseitig.378In der Berliner Kleist-Ausgabe wird der obige Satz von der Sembdner-Ausgabe ab-weihend so notiert: �Was weiter folgte brauhen wir niht zu melden, weil es jeder,der an diese kommt, von selbst lies't.�379 Reuÿ sieht in diesem Satz einen BeitragKleists zur immanenten Poetik der Erzählung.380 Der Apostroph ist vom griehi-shen apóstrophos abgeleitet und bedeutet abgewandt, abfallend`. Als Apostrophewird eine rhetorishe Figur bezeihnet als das Wegwenden des Redners von seinemPublikum und die direkte Anrede meist abwesender (lebender oder toter) Personen:376Peter Goldhammer (Hrsg.) Shriftsteller über Kleist. Eine Dokumentation. Berlin/Weimar 1976,S. 22377Blöker Das absolute Ih, S. 240378Földényi Im Netz der Wörter , S. 158379Heinrih von Kleist Die Verlobung in St. Domingo. In: BKA II,4. Basel [u. a.℄ 1988, S. 43380Reuÿ Verlobung , S. 34. Klaus Müller-Salget verurteilt dagegen Reuÿ` Einlassungen zum Elisions-zeihen als �haltlose [. . . ℄ Spekulation�. Klaus Müller-Salget August und die Mestize. Zu einigenKontroversen in Kleists Verlobung in St. Domingo`. In: Euphorion, 92 (1998), 103�113; hier S.105. Eine Signalwirkung habe zwar der zitierte Satz, niht aber das Elisionszeihen, da Kleist dieForm lies't immer mit Elisionszeihen shreibe, was Reuÿ �unshwer� in Shanzes Wörterbuhhabe feststellen können. ebd., S. 105. In der Ausgabe von 1989 ist aber weder liest noh lies'taufgeführt! Im Übrigen erwähnt Reuÿ selbst, dass diese �au�ällige Elision� sih auh an anderenStellen �ndet. Aber dass �der Apostroph an diese[r℄ Stelle` der Verlobung` von einiger Bedeu-tung ist, sheint mir auh die Tatsahe zu unterstreihen, daÿ Kleist in der letzten Überarbeitungder Erzählung das elidierte e` noh einmal ausdrüklih hervorgehoben hat [. . . ℄�, nämlih ingesammlet. Reuÿ Verlobung , S. 35, Anm. 110218



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmung�In beiden Fällen gibt es eine Bezugnahme auf ein Abwesendes.�381 Alles vorherigeund künftige Reden wird seiner Verweisungskraft suspendiert und als Bestandteileiner geshriebenen Erzählung deklariert. Der Shein gesiherter Bezugnahme aufallgemeines Wissen wird an dieser Stelle als Shein ausgewiesen. Das Elisionszeihenerweist sih so als Sprengkörper, der eine Lüke in das Wort liest reiÿt. Dieser Apo-stroph fährt gleihsam wie das Fallbeil der Guillotine, von deren Wirkung Gustav ineben diesem Moment berihtet hatte, in das letzte Wort des Satzes.382 Aber nihtnur das Wort, sondern der ganze Text wird aufgesprengt, indem es die Sheinhaf-tigkeit des Materials als solhe evident maht. Das Changieren zwishen An- undAbwesenheit ist für den Apostroph konstitutiv: Er ist eine �Guerillatehnik�383 .Eine ebensolh autonomisierende Rolle par exellene spielen auh die Anagram-me.384 Das Anagramm setzt eine vertikale Ahse zum horizontalen Text, es zershnei-det und unterminiert ihn: auh dies ein kleiner Sprengkörper wie auf der inhaltlihenEbene das Geheimnis, dessen hermetishen Modus es teilt, denn auh das Anagrammist kryptish und erheisht Enträtselung. Jedoh ergibt die Entshlüsselung keinenneuen Sinn, sondern ganz im Gegenteil enthüllt es den Sinnverlust:Kleists Anagramm enthüllt die Theatralik der Sprahe. Jedes Wort istshon eine Verführung; die Buhstaben hätten auh eine andere Vor-381Claudia Reihe Apostrophishes Sehen. Tehnishe Anmerkungen zu einem Vortrag. 2003
〈URL: http://www.obn.org/reading_room/writings/html/apostrop.html〉. Reihe erinnertder Apostroph im Kleistshen �lies't� an Derridas Bestimung der di�érane: �Es war bereitszu vermerken, daÿ die di�érane niht ist, niht existiert, kein gegenwärtig Seiendes (on) ist,was dies auh immer sei, und wir müssen ebenfalls alles vermerken, was sie niht ist, das heiÿtalles; und daÿ sie folglih weder Existenz noh Wesen hat. Sie gehört in keine Kategorie desSeienden, sei es anwesend oder abwesend.� Jaques Derrida Die di�érane. In: Postmoderne undDekonstruktion. Texte französisher Philosophen der Gegenwart. Hg. und mit e. Einführung vonPeter Engelmann. Stuttgart 1990, S. 76�113; hier S. 80. Im Neologismus der di�érane fehlt dasa` , indem es durh ein e` ersetzt wird. Wie der Apostroph in �lies't� lässt sih der Untershiedzwar shreiben oder lesen, aber er lässt sih niht vernehmen.382Siehe Kaiser Der Haken der Auslegung , S. 203. Gustav berihtet von der Hinrihtung Marianes:�[W℄orauf unter Trommeln und Lärmen, von den ungeduldigen Blutmenshen angezettelt, dasEisen, wenige Augenblike nahher, ab�el, und ihr Haupt von seinem Rumpfe trennte. [. . . ℄ Beidiesen Worten [. . . ℄ übernahm [Toni℄ ein menshlihes Gefühl; sie folgte ihm mit einer plötzlihenBewegung, �el ihm um den Hals, und mishte ihre Tränen mit den seinigen [II, 174 f.℄.� Auhhier haben wir wieder ein Beispiel der Destruktionstehnik Kleists in der rhetorishen Figur desZeugmas, indem durh semantishe und syntaktishe Uneindeutigkeiten das Bild vom Fallen desGuillotine-Eisens in den Hals Marianes sih mit dem Fallen um Gustavs Hals vermisht und eineGeste des Mitleids` zu einer Geste der Gewalt` mutiert.383Siehe Reihe Apostrophishes Sehen384Vgl. oben Abshnitt 4.5.1.1 219



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungstellung geben können. Die Bodenlosigkeit des Sinns ist die Lehre desKleistshen Anagramms.385Die Geheimnisse stehen ohne o�ensihtlihe Beziehung zu den sie umgebendennarrativen Strukturen als �intensive Singularitäten�386:Sie sind im höhsten Grade a�ektiv, fähig zur A�ektion, zur Komposi-tion mit andren Kräften; sind überdeterminiert, ohne festen, �xierbarenStatus. Geheimnisse sind Bausteine der mähtigen Mashinen a�ektiverKoppelungen.387D. h. Geheimnisse sind Träger von A�ekten, die durh ihre völlige Isolation ei-nerseits aus der Geshihte herausfallen, andererseits ihr den nötigen drive geben.Kleist stellt sie in den Raum der Narration: unverbunden, bedeutungslos. Dort war-ten sie, bis sie unvermutet aktiviert werden. Sie sind �sprahlihe Zeitzünder�388 anden Bruhstellen der einzelnen Segmente der Geshihte. Die umgebenden Sätze ver-dihten sih für einen Augenblik, so dass eine Struktur deutlih wird, die vorherunsihtbar war. Sie enthüllt zwei Zeit-Koordinaten: die lineare Zeit der Erzählungund die des absoluten Augenbliks, in dem es kein Naheinander der Ereignisse, keineVergangenheit oder Zukunft gibt,389 sondern eine tautologishe Leere als Intensität,die nihts bedeutet, aber ist als reines Phänomen, denn �[i℄mmer dort, wo nihtsmehr ist, bildet sih eine Art Überfülle.�390So wird der Brief, den ein Bote Kohlhaas ins Gefängnis zu Dresden bringt, gefun-den, weil der Bote zufälligerweise einen epileptishen Anfall erleidet, und das ver-meintlihe Komplott mit seinem ehemaligen Anhänger und dem jetzigen Verbreherführt zu der endgültigen Verurteilung des Kohlhaas. Als nähstes wäre der Zettel zunennen, den die Zigeunerin Kohlhaas als Lebensversiherung` überreiht. Kohlhaasträgt ihn um den Hals, bis er ihn kurz vor seiner Hinrihtung vershlukt, so dass derKurfürst von Sahsen �bei diesem Anblik, ohnmähtig, in Krämpfen nieder[sinkt℄�385Harms Kleists Anagramme, S. 537386Carrière Literatur des Krieges, S. 114387Ebd., S. 114 f.388Ebd., S. 114389Ebd., S. 51390Jean Baudrillard Ekstase und Trägheit. In: Ders.: Die fatalen Strategien. Aus d. Franz. übers. vonUlrike Bokskopf und Ronald Voullié. Mit einem Anhang von Oswald Wiener. Münhen 1991,S. 7�28; hier S. 13 220



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmung[II, 103℄. D. h. im ersten Fall führt die Sihtbarmahung des (falshen) Geheimnisseszur Vernihtung des Kohlhaas, im zweiten Fall führt die Unsihtbarmahung (dasVershluken des Zettels) zur Vernihtung seines Gegenspielers: In beiden Fällenwird die materiale Zushaustellung des Geheimnisses von konvulsivishen Zustän-den begleitet. Auh vor dem Gemälde Colinos im Findling, als weiterem Träger vonGeheimnissen, liegt Elvire im krampfhaften Zustand der �Verzükung� [II, 207℄. DerRing im Zweikampf bezeugt einmal rihtigerweise die Vatershaft Rotbarts, dannfälshliherweise die Unzuht Littegards, und die kleine Wunde des Ritters shwärtals Geheimnisträger des wahren Mörders zunähst unau�ällig vor sih hin.In der Verwendung des Geheimnisses als Sprengkraft` manifestiert sih Kleistskreatives Verfahren, das �die Sprahe als eine deformierbare Substanz behandelt,aus der Formen und Inhalte fortgewiesen, freigesetzt werden, um sie einem intensiv-materialen Ausdruk zuzuführen. Ein Sprahgebrauh, der sih weniger durh festeSinnordnungen de�niert, als durh Verteilung von Erregungszuständen über die auf-gefäherten Wörter.�391 Die Geheimnisse �sprengen Löher in den Handlungsablauf�,so dass niht ein Thema konsistent durhgeführt wird, sondern a�ektive Erregungenhergestellt werden, die zwishen zerrissenen Textbruhstüken sih frei bewegen.392Adam Sobozynski maht in der Marquise von O. . . zwei streng disparate Geheim-nismodelle aus, die er mit Aleida und Jan Assmann als mysterium und seretumbezeihnet.393 Die Divergenz wird jedoh in Kleists Erzählung ständig unterlaufen,indem z.B. das Geheimnis der Marquise als Vershweigen eines eigentlih Gewussten(seretum) einerseits hin vershoben wird zum göttlihen mysterium der �unbe�ek-ten Empfängnis�, andererseits Kleist dieses hristologishe Repräsentationsmodelldurh Profanisierung ad absurdum führt:391Moysih Selbst-Bildung , S. 12392Dieses poetologishe Verfahren wirft ein völlig neues Liht auf eine Bemerkung Kleists im Briefvom 5. Februar 1801, die bislang nur negativ als Verzwei�ung über ein Ungenügen der Sprahegelesen wurde: �Selbst das einzige, was wir besitzen, die Sprahe [. . . ℄, sie kann unsere Seele nihtmalen, und was sie uns gibt sind nur zerrissene Bruhstüke [II, 626℄.�393Vgl. Sobozynski Aranum, S. 62�87. Zusätzlih konstatiert Sobozynski eine Reihe spezi�shhistorisher Gegenstände des Geheimnisses, wie das �Fürstengeheimnis� (aranum imperii), das�Gottesgeheimnis� (aranum dei), das �Geheimnis der Natur� (aranum naturae) sowie �dezi-diert bürgerlihe Geheimnisse� als Codierungen des Intimen, die sih nah Kosellek im 18.Jahrhundert ausbildeten. Diese Geheimnisse werden in fast allen Texten Kleists thematisiert. Soist z. B. das Vershluken des Zettels durh Kohlhaas (nämlih das Vernihten des Wissens umdie fürstlihe Genealogie) die Einverleibung des aranum imperii ; gleihzeitig konnotiert sie dasShluken der Hostie und damit die Darstellung des aranum dei. Siehe ebd., S. 79221



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungDie sharfe Grenze zwishen mysterium und seretum, die als binäre Co-dierung des Geheimnisses fungiert, wird in der Marquise von O. . . .` zueiner shwierigen Konstruktion, die in der Unentsheidbarkeit zwishenbeiden Geheimnismodellen ihren blinden Flek bewahrt und damit dieErzählung immer wieder antreibt. Damit wird der unklare Status desGeheimnisses erzählkonstitutiv.394Das a�ektive Potential der Geheimnisse sha�t eine �Sukzession zukender Be-wegungen�395. Zusammen mit dem erregten Rhythmus, dem Klang und dem Aus-druk der Kleistshen Prosa verbindet sih die Erzählung zu einem einzigen intensiv-materialen Ausdruk der Sprahe als Sprahe:[E℄in Sprahartefakt, das den rhetorishen Diskurs auszehrt, dramatisiert,um zu einem Geist vorzudringen, der sih als innere Erfahrung sinnliherReize darstellt.396Diese Sprahe weist sih so als literarishes Sprehen aus und widerspriht damitder epistemologishen Sprahe der Vernunft als deren Gegendiskurs: Sie ist reinerAusdruk diesseits jegliher Repräsentationsfunktion.4.5.2 Körpersemiotik als Ausdruk der Deinkarnation4.5.2.1 Der zerstükelte KörperDieses �gewalttätige[℄ Sprahmaterial�397 bildet durh seine reihhaltige Detailtreue,die voluminösen Sätze, die extreme Materialität der Sprahe und des Buhstabenseine auf Körperlihkeit gegründete sprahlihe Sinnlihkeit, die gleihzeitig mit Kör-pervernihtung einhergeht.398 In Kleists Körpersemiotik ist dies besonders evident.394Sobozynski Aranum, S. 67 (Hervorh. von mir; C. B.)395Moysih Selbst-Bildung , S. 20396Ebd., S. 25. Siehe auh Friedrih Nietzshe: Fragment 14[119℄: �Alle Kunst wirkt als Suggestionauf die Muskeln und Sinne [. . . ℄: sie redet immer nur zu Künstlern, � sie redet zu dieser Art vonfeiner Erreglihkeit des Leibes. [E℄ine ferne und �ühtige Welt von Sensationen kehrt da zurük. . . .� Nietzshe Nahgelassene Fragmente 1887�1889 , S. 296397Denneler Die Kehrseite der Vernunft , S. 266398Siehe Ebd., S. 265: �[Kleists℄ auf Intensität, niht auf Erzeugung des Shönen und Erhabenenhin angelegtes Werk, lieferte zu Shillers blutleerer Philosophie [. . . ℄ die körperlih-sinnliheManifestation, als Inhalt und Geshehen in den ausshweifenden Darstellungen von Rehtsfällenund Körpervernihtung wie auh im Gewand einer extrem dinghaften, körperlihen Sprahe.�222



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungDie Einheit von Körper und Zeihen manifestiert sih im Fest Fronleihnam als Fei-er der Leibwerdung Christi in der Euharistie.399 So soll das Kloster in der HeiligenCäilie am �Tage des Fronleihnamsfestes� [II, 221℄ zerstört werden; die Partitur, diedas Gemüt der Brüder zerstörte, wurde �am Morgen jenes merkwürdigen Fronleih-namsfestes� [II, 226℄ uraufgeführt; �am Fronleihnamsfeste� [II, 144℄ kommt Josepheauf den Stufen der Kathedrale nieder und die ganze Stadt wird von einem Erdbebenershüttert.Der Körper ist als Einshreibung das materiale Substrat von Sprahe,400 einerSprahe, die jedoh nur spriht, indem sie zerstükelt.401 Kleists Gewaltdarstellungenstellen Erinnerungsbilder dar, die so shmerzlih sind, dass sie sih in die Seele bzw.den Körper einritzen und dadurh lebendig bleiben. Diese Mnemotehnik beshreibtNietzshe in der 2. Abhandlung der Genealogie der Moral :Man brennt Etwas ein, damit es im Gedähtnis bleibt: nur was nihtaufhört, weh zu thun, bleibt im Gedähtnis � das ist der Hauptsatz ausder allerältesten (leider auh allerlängsten) Psyhologie auf Erden. [. . . ℄Es gieng niemals ohne Blut, Martern, Opfer ab, wenn der Mensh esnöthig hielt, sih ein Gedähtnis zu mahen.402Mutter und Sohn von Trota geben im Zweikampf der Wunde des Körpers explizitden Status eines Shriftzuges:403Jedoh kann m. E. Kleists Poetologie niht mit Shillers Idealismus parallelisiert werden, sondernsetzt sih eher dezidiert davon ab. Vgl. z. B. oben Abshn. 1.2; S. 6399Siehe Christine Lubkoll Die heilige Musik oder Die Gewalt der Zeihen: Zur musikalishen Poetikin Heinrih von Kleists Cäilien-Novelle`. In: Heinrih von Kleist: Kriegsfall � Rehtsfall �Sündenfall. Hg. von Gerhard Neumann. Freiburg i. Breisgau 1994, S. 354400Friedrih Kittler Aufshreibesysteme 1800�1900. Münhen 1985, S. 325401Das Opfer, der Tod, die Gewalt sind � als �semantishes Nihts� � das �Zentrum der Signi�kati-on�. Siehe Burkhart Dekonstruktive Autopoiesis, S. 38 Nah Kristeva ist die Zerstükelung dieVoraussetzung der symbolishen Ordnung und die Funktion von Literatur ist die �Zerstörungvon Identität� im �Raush vollständiger Au�ösung�. Siehe Kristeva Revolution der Sprahe, S.83. �Denn der Signi�kant hat die Funktion einer Abwesenheit, Zerstreuung und Tötung des Si-gni�kates� als ursprünglihe Niht-Selbstgegenwart. Siehe Baudrillard Der symbolishe Taush,S. 317 f.402Friedrih Nietzshe Zur Genealogie der Moral. In: Kritishe Studienausgabe in 15 Bänden (KSA).Bd. 5: Jenseits von Gut und Böse [u. a.℄. Hg. von Giorgio Colli und Mazzino Montinari. Münhen1988, S. 295403Siehe Marianne Shuller Pfeil und Ashe. Zu Kleists Erzählung Der Zweikampf`. In: Kleist-Jahrbuh, (1990), 194�202; hier S. 200 223



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungAh, meine Mutter, sprah der Kämmerer, wo ist der Sterblihe, undwäre die Weisheit aller Zeiten sein, der es wagen darf, den geheimnisvollenSpruh, den Gott in diesem Zweikampf getan hat, auszulegen? �Wie?� riefFrau Helena: �blieb der Sinn dieses göttlihen Spruhs dir dunkel? Hastdu niht, auf eine nur leider zu bestimmte und unzweideutige Weise, demShwert deines Gegners im Kampf unterlegen?� � Sei es! versetzte HerrFriedrih: auf einen Augenblik unterlag ih ihm. Aber ward ih durhden Grafen überwunden? Leb ih niht? Blühe ih niht, wie unter demHauh des Himmels, wunderbar wieder empor [. . . ℄? [II, 248℄Und der Pfeil, der den Herzog von Breysah zu Tode verwundet, wird wie eine�zierlih[e℄ und prähtig[e℄� Shreibfeder beshrieben:Starke, krause und glänzende Federn stekten in einem Stiel, der, shlankund kräftig, von dunkelm Nuÿbaumholz, gedrehselt war; die Bekleidungdes vorderen Endes war von glänzendem Messing, und nur die äuÿersteSpitze selbst, sharf wie die Gräte eines Fishes, war von Stahl. [II, 231℄In der Einshreibung am lebenden Körper durh die Wundenshrift,404 die Fried-rih von Trota dem Grafen Rotbart zufügt, und die sih zur immershmerzendenNarbe mit dauerhaften Folgen verhärten kann, wie bei Babekan durh die grausamenPeitshenhiebe,405 ersheint das Motiv der unvergänglihen Shrift. Das Kontinuumvon Gewalt und Shmerz wird an das Körpergedähtnis gebunden. Wie der Text-körper ist auh der Menshenkörper lesbar. In der vollständigen Zerstükelung wirdjedoh auh diese Lesbarkeit destruiert.Nah Burkhart stellt die Metaphorizität des Textes �in ihrer Temporisation undDereferentialisierung [. . . ℄ ihre eigene Niht-Identität dar�406. Paul de Man sieht zweiMöglihkeiten der Realisation dieser Niht-Identität: die Satire und die Allegorie. DieAllegorie veranshauliht die �Beziehung zwishen den Zeihen�, so dass �der Bezugder Zeihen auf ihre jeweiligen Bedeutungen nebensählih wird�.407 Das Zentrumder Allegorie ist leer:404Shuller Pfeil und Ashe, S. 199405�[S℄ehzig Peitshenhiebe, die mir Herr Villeneuve geben lieÿ, und in deren Folge ih noh bis aufdiesen Tag an der Shwindsuht leide.� [II, 168℄406Burkhart Dekonstruktive Autopoiesis, S. 33407Man Allegorien des Lesens, S. 103 224



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungWährend das Symbol die Möglihkeit einer Identität oder Identi�kationpostuliert, bezeihnet die Allegorie in erster Linie eine Distanz in bezugauf ihren eigenen Ursprung, und indem sie dem Wunsh und der Sehn-suht nah dem Identishwerden entsagt, rihtet sie sih als Sprahformin der Leere dieser zeitlihen Di�erenz ein.408Eine solhe Allegorie ist der zerstükelte Körper : Er wird zur Allegorie für dieDissoziation des Subjekts. Die Spaltung des Körpers entspriht der grundsätzlihenKonstitution des Subjekts, wie sie von Jaques Laan anhand des Spiegelstadiumsentworfen wurde. In dieser Lebensphase entdekt das Kind, dessen Körper sih ineiner symbiotishen Einheit mit der Mutter be�ndet, seine eigene Gestalt im Spie-gel. Indem es sih mit ihm identi�ziert, glaubt es sih mit einer Ganzheitlihkeitausgestattet, der es real niht entspriht. Es ist dieses Bild und ist es zugleih niht.Gegenüber seinem Spiegelbild ist das Kind fragmentarisiert:Die totale Form des Körpers, kraft der das Subjekt in einer Fata Morganadie Reifung seiner Maht vorwegnimmt, ist ihm nur als Gestalt` gegeben,in einem Auÿerhalb [. . . ℄. Solhermaÿen symbolisiert diese Gestalt` [. . . ℄die mentale Permanenz des Ih (je) und prä�guriert gleihzeitig dessenentfremdende Bestimmung; sie geht shwanger mit den Entsprehungen,die das Ih (je) vereinigen mit dem Standbild, auf das hin der Menshsih projiziert [. . . ℄.409Das Ih bildet sih also niht aus einem immer shon vorhandene Kern des Kindes,sondern von einem Auÿen, das es jedoh in gewisser Weise selbst ist. Das Bild, wel-hes das Kind sieht, ist gewissermaÿen seine eigene Bedeutung: Zwishen Signi�kant(Kind) und Signi�kat (Spiegelbild) besteht völlige Identität. Mit dem Eintritt desVaters und gleihzeitig in die Sprahe zerbriht laut Laan diese Symbiose: Das Kindmuss begreifen, dass etwas nur ist, indem es etwas anderes ausshlieÿt. Das Ih istsomit das Resultat eines Subjekts, das stets aufgespalten ist, niemals mit sih selbstidentish:410408Man Allegorien des Lesens, S. 104409Jaques Laan Das Spiegelstadium als Bildner der Ihfunktion. In: Shriften. Hg. von NorbertHaas. Freiburg im Breisgau 1973, S. 61�70; hier S. 64 f.410Vgl. Terry Eagleton Einführung in die Literaturtheorie. 2. Au�., Stuttgart 1992, S. 152�159225



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungIndem es Zugang zur Sprahe �ndet, lernt das kleine Kind unbewuÿt, daÿein Zeihen seine Bedeutung nur kraft seines Untershiedes zu anderenZeihen bekommt, und es lernt auh, daÿ das Zeihen die Abwesenheitdes bezeihneten Objektes voraussetzt. [. . . ℄ Das Kind muÿ sih nun mitder Tatsahe ab�nden, daÿ es niemals über einen direkten Zugang zurRealität verfügen kann, besonders niht zum nunmehr verbotenen Körperder Mutter. Aus diesem vollen`, imaginären Besitz ist es in die leere` Weltder Sprahe vertrieben worden. Sprahe ist leer`, weil sie einfah einendloser Prozeÿ von Di�erenz und Absenz ist: anstatt etwas zur Gänzebesitzen zu können, bewegt sih das Kind nun einfah von Signi�kant zuSigni�kant an einer sprahlihen Kette entlang, die potentiell unendlihist.411Die Fragmentierung des Körpers ist in Kleists Texten überall präsent: als abge-shnittener Finger [I, 150 f. � V. 2680�2703℄; als zerhakter Bote [I, 83 � V. 909�916℄in der Familie Shro�enstein; als der aus Versatzstüken zusammengesetzte Körperder Kunigunde [I, 520 � V. 2446�2453℄, die dem Käthhen wünsht, dass �sie vergif-tet, tot ist, eingesargt, / Versharrt, verwest, zerstiebt [. . . ℄� [I, 514 � V. 2269 f.℄; alsdie in fünfzehn Stüke zerteilte Hally [I, 590 f. � V. 1612�1623℄; als der �von Hundenin Germanien zerrissen� [I, 613 � V. 2225℄ sih wähnende Septimus und der von einerBärin zerrissene Römer Ventidius [I, 619 � V. 2406�2423℄ in der Hermannsshlaht ;als abgeshnittene Brust der Amazonen [I, 389 � V. 1986℄ und als der zer�eishteAhilles in der Penthesilea [I, 411 � VV. 554�2556℄, dessen Zerstükelung zugleihden Mythos von Diana und dem Jäger Ataeon, den die Göttin von seinen eigenenHunden zerreiÿen lässt, evoziert.412 Es zeigt sih auh im häu�gen Zerspritzen derGehirne in den Erzählungen bis hin zur vollständigen Au�ösung im eitrigen Zerfalldes Körpers im Zweikampf :413411Eagleton Einführung , S. 155 f.412Vgl. Benjamin Hederih Gründlihes mythologishes Lexikon. Reprograph. Nahdr. d. Ausg. Leip-zig 1770. Darmstadt 1996, Sp. 52�55. Siehe auh Kleists Gediht Johanna [I, 16℄413Im eitrigem Zerfall des Körpers Rotbarts desavouiert Kleist auh das Harmonieversprehen derAufklärung: �Die äuÿere Natur, die Landshaft, repräsentierte für die Aufklärung [. . . ℄ dasselbeVersprehen wie das Weiblihe [. . . ℄.� Shneider Verkehrung der Aufklärung , 149�165; hier S.153. Siehe auh Mihael Wirth Heinrih von Kleist. Abkehr vom Ursprung. Studien zu einerPoetik der verweigerten Kausalität. Bern [u. a.℄ 1992, S. 46226



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungJa, ein ätzender der ganzen damaligen Heilkunst unbekannter Eiter, fraÿauf eine krebsartige Weise, bis auf den Knohen herab im ganzen Systemseiner Hand um sih, dergestalt, daÿ man zum Entsetzen aller seinerFreunde genötigt gewesen war, ihm die ganze shadhafte Hand, und spä-terhin, da auh hierdurh dem Eiterfraÿ kein Ziel gesetzt ward, den Armselbst abzunehmen. [II, 255℄Obwohl die Hand und der Arm � als die beiden Körperteile, in die Friedrih vonTrota seine Wundenshrift eingeritzt hatte � abgenommen werden, shreitet der Ei-terfraÿ unaufhaltsam fort. Die Ärzte müssen erklären, �da sih sein ganzer Körpernah und nah in Eiterung und Fäulnis au�öste, [. . . ℄ daÿ keine Rettung für ihnsei� [II, 255℄. Selbst nah dem Tod hört die Zerstükelung niht auf: Die Gebeinedes Marhese im Bettelweib liegen zerstreut im ganzen Shloss, ehe sie von Land-leuten wieder �zusammengetragen� [II, 198℄ werden. Das, was von Rotbarts Leiheim Zweikampf nah seiner lebendigen Au�ösung noh übrig ist, wird auf dem Shei-terhaufen verbrannt und seine Ashe �vom Hauhe des Nordwindes in alle Lüfteverstreut und verweht [II, 260 f.℄.� Ahilles shändet Hektors Leihe ebenso,414 wieer selbst von Penthesilea geshändet wird, indem sie ihn verspeist`. Hallys Leihewird zerteilt und anshlieÿend an fünfzehn germanishe Stämme vershikt [I, 590 f.� V. 1612�1615℄ und der Kopf des getöteten Boten in der Familie Shro�enstein ansTor genagelt [I, 83 � V. 917 f.℄.Der Verlust des Glaubens an das Harmonieversprehen der Aufklärung und die Er-kenntnis der Konstitution des modernen Subjekts als grundsätzlih fragmentarisiertlässt Kleist eine poetishe Sprahe entwikeln, in der � wie es später Derrida mit demBegri� der Dissemination415 bezeihnen wird � eine endlose Streuung sowie poten-tielle Entstehung und Vershiebung von Bedeutung beherrshend wird. Indem sihdie Literatur als reines, selbstre�exives Sprehen im Fouaultshen Sinne dem Seinder Sprahe ö�net, wird sie zu einem Ort der Intensität, deren Gewalt das Subjektmit seiner Endlihkeit unmittelbar konfrontiert:[D℄ann hebt eine der Sprahe gewidmete Literatur die fundamentalenFormen der Endlihkeit in ihrer empirishen Lebhaftigkeit hervor. Von414Vgl. Hederih Lexikon, Sp. 1209 f.415Siehe Jeremy Hawthorn Grundbegri�e moderner Literaturtheorie: Ein Handbuh. Übers. von Wal-traud Kolb. Tübingen/Basel 1994, S. 68. Vgl. Jaques Derrida La Dissémination. Paris 1972227



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmunginnerhalb der als Sprahe erlebten und durhlaufenen Sprahe, im Spielihrer bis auf ihren Extrempunkt angespannten Möglihkeiten kündigt sihan, daÿ der Mensh �endlih� ist und daÿ beim Erreihen des Gipfels jedenmöglihen Sprehens er niht zum Zentrum seiner selbst gelangt, sondernzur Grenze dessen, was ihn einshlieÿt: zu jenem Gebiet, wo der Tod weilt,wo das Denken erlisht, wo die Verheiÿung des Ursprungs unendlih sihzurükzieht.416Darauf zielt auh Linda Badleys De�nition des �Fantastishen�, das im intensi-ven Körperbewusstsein als Erfahrung seiner Endlihkeit und Alterität in der Folter,Kampfansage und im unablässigen Wehsel der Shrekenskomödie gründe.417 Auhfür Bataille ist diese Transgression Au�ösung des Ih in der Ekstase und Überwin-dung des Nützlihkeitsdenkens, das �Denken des Undenkbaren�418. Als dieses Au-ÿen verharrt die Sprahe jenseits von Diskursivität und Bedeutung. Wie später beiArtaud löst sih die diskursive Sprahe bei Kleist auf �in der Gewalt des Körpers unddes Shreis�419. Dieses laute Sprehen ist rein phonetish:[E℄s suht [. . . ℄ die mit Haut bedekte Sprahe, einen Test, bei dem mandie Rauheit der Kehle, die Patina des Konsonanten, die Wonne der Voka-le, eine ganze Stereophonie der Sinnlihkeit hören kann: die Verknüpfungvon Körper und Sprahe, niht von Sinn und Sprahe.420416Fouault Ordnung der Dinge, S. 458417Siehe Linda Badley Film, Horror and the Body Fantasti. Westport 1995, S. 35: �The fantastiis based in somati onsiousness � in sensational existene that is tragially onsious of itsmaterial �nitude and the presene of otherness, in the torture, hallenge, and horror-omedy ofinessant hange.�418�Lahen, Tränen, Poesie, Tragödie und Komödie � und noh allgemeiner alle Kunstformen, dietragishe, komishe und poetishe Aspekte enthalten � Spiel, Wut, Trunkenheit, Tanz, Musik,Kampf, unheimliher Shreken, der Charme der Kindheit, das Heilige, dessen brennendsterAspekt das Opfer ist � das Göttlihe und das Diabolishe, der Erotismus [. . . ℄, Shönheit [. . . ℄,Verbrehen, Grausamkeit, Ekel, all das repräsentiert in seiner Gesamtheit die Ausdruksformen,deren klassishe und anerkannte Souveränität niht die erreihte Einheit ist, aber deren virtuelleSouveränität es vielleiht sein wird, wenn wir sie heimlih erreihen.� Georges Bataille ×uvresomplètes. Bd. 8. Paris 1976, S. 248. Übers. von und zit. nah: Martina Meister Die Sprahe, dienihts sagt und die nie shweigt. Literatur als Übertretung. In: Ethos der Moderne. FouaultsKritik der Aufklärung. Hg. von Eva Erdmann [u. a.℄. 1990, S. 255419Fouault Das Denken des Auÿen, S. 213. Siehe auh Kristeva Revolution der Sprahe, S. 79 f.:�Die Kunst ihrerseits nimmt den Mord in dem Maÿe auf sih, wie in der künstlerishen Praxis dietödlihe` Grenze in den Prozeÿ der Sinngebung verlegt wird, eine Grenze, deren Übershreitungeben die Kunst` ausmaht.�420Roland Barthes Die Lust am Text. 6. Au�., Frankfurt am Main 1996, S. 97 f.228



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungNah Helmut J. Shneider verknüpft Kleist auh in seinem Aufsatz Über das Ma-rionettentheater � als �ästhetishe Kosmozidee Kleists�421 � die Körperthematik mitder Problematik von Darstellung : �Indem der Marionettentheater`-Text das klassi-she Körperparadigma ausstellt und bloÿlegt, dekonstruiert er den verborgenen Kno-tenpunkt der Diskurse der Ästhetik, Geshihtsphilosophie und Hermeneutik um dieWende vom 18. zum 19. Jahrhundert.�422 Der Gliedermann wird zur Allegorie sprah-liher Artikulation als Zerlegung der Glieder, gleihzeitig ist er der Knohenmanndes Todes: �Das Artefakt der Marionette ist der von der beshreibend-analytishenSprahe getötete und zerlegte Körper.�423 In den Erzählungen vom Jüngling undvom Bären fallen die Protagonisten buhstäblih auseinander: Der Jüngling löst sihauf, indem �immer ein Reiz nah dem anderen [ihn℄ verlieÿ� [II, 344℄; der Fehter löstsih in Shweiÿ auf [II, 345℄.Die Wunde ist die Figur der Grenzübershreitung par exellene,424 durh die dieKörperober�ähe zum Körperinneren hin durhlässig wird, gleihzeitig ist sie verbun-den mit Gewalt, Shmerz und Tod.425 In Lessings Diskussion über den shmerzhaftaufgerissenen Mund Laokoons als bildhauerishes Phänomen wird deutlih, dass fürdie zeitgenössishe Ästhetik die Wunde ein Skandalon war, indem sie Laokoons Mundals metonymishe Vershiebung seiner Flankenwunde deutete.426 Ebenso wie dieseist der aufgerissene Mund ein blutiger �Flek� und eine ins Fleish eindringende �Ver-tiefung�, dessen Abbildung die �widrigste Wirkung von der Welt tut�.427 Der Shrei421Susanne Ledan� Kleist und die �Beste aller Welten�. Das Erdbeben in Chili` � gesehen im Spiegelder philosophishen und literarishen Stellungnahmen zur Theodizee im 18. Jahrhundert. In:Kleist-Jahrbuh, (1986), 125�155; hier S. 153422Helmut J. Shneider Dekonstruktion des hermeneutishen Körpers. Kleists Aufsatz über das Ma-rionettentheater und der Diskurs der klassishen Ästhetik. In: Kleist-Jahrbuh, (1998), 125�155;hier S. 156423Ebd., S. 162424Die Shwelle, sagt Valéry, markiere den �Augenblik der Diskontinuität�. Paul Valéry Ca-hiers/Hefte. Bd. 3. Hg. von Helmut Köhler und Jürgen Shmidt-Radefeldt. Frankfurt am Main1989, S. 96425Aber auh die niht gewaltsam beigebrahten natürlihen Körperö�nungen sind bei Kleist mitGewalt verbunden. So �stopft� Piahi Niolo das Dekret gewaltsam in den Mund. [II, 214℄426Vgl. Irmela Marei Krüger-Fürho� Den verwundeten Körper lesen. Zur Hermeneutik physisherund ästhetisher Grenzverletzungen im Kontext von Kleists Zweikampf`. In: Kleist-Jahrbuh,(1985), S. 22�25427Lessing Laokoon, S. 20: �[Der Bildhauer℄ muÿte Shreien in Seufzen mildern, niht weil das Shrei-en eine unedle Seele verrät, sondern weil es das Gesiht auf eine ekelhafte Weise verstellet. Dennman reiÿe dem Laokoon in Gedanken nur den Mund auf, und urteile. Man lasse ihn shreienund sehe. [. . . ℄ Die bloÿe weite Ö�nung des Mundes [. . . ℄ ist in der Malerei ein Flek und in derBildhauerei eine Vertiefung, welhe die widrigste Wirkung von der Welt tut.� Was Lessing hier229



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungist nah Lessing als sprahlih-akustishes Phänomen gerehtfertigt, da nur damitder Dihter das unerträglihe Leiden sinnlih erfahrbar mahen kann und so Mitleidhervorruft:Virgils Laokoon shreiet, aber dieser shreiende Laokoon ist ebenderje-nige, den wir bereits als den vorsihtigsten Patrioten, als den wärmstenVater kennen und lieben. Wir beziehen sein Shreien niht auf seinenCharakter, sondern lediglih auf sein unerträglihes Leiden. Dieses alleinhören wir in seinem Shreien; und der Dihter konnte es uns durh diesesShreien allein sinnlih mahen.428Diesem moralish-didaktishen Anspruh der aufklärerishen Kunst handelt Kleistradikal zuwider: In seinen Wundenbeshreibungen herrsht die �krude Materialitätdes Körperinneren�429. Kleist übershreitet die Grenze zum Ekel: Aus seinen Wundenquillt der Eiter, aus zerborstenen Shädelknohen rinnt, sikert und spritzt das Hirn.Als Gustav Toni ershieÿt, wälzt das Mädhen sih �in seinem Blut� [II, 193℄. Wieim Anatomiesaal wird ihre Leihe shlieÿlih seziert:Herr Strömli drükte jammernd den Latz, der des Mädhens Brust um-shloÿ, nieder. Er ermunterte den Diener, der mit einigen unvollkomme-nen Rettungswerkzeugen neben ihm stand, die Kugel, die, wie er meinte,in dem Brustknohen steken müsse, auszuziehen; aber alle Bemühung,wie gesagt, war vergebens, sie war von dem Blei ganz durhbohrt, undihre Seele shon zu besseren Sternen ent�ohn. [II, 193 f.℄Diese Obduktionsbeshreibung erinnert fatal an die sahlihe Sprahe des Obduk-tionsberihts, der von Heinrih von Kleist und seiner Gefährtin Henriette Vogel nahderen Selbstmord angefertigt wurde. Durh die Obduktion wurde, wie Fouault nah-gewiesen hat, der ärztlihe Blik ins Körperinnere gelenkt, demzufolge dort die ganzeemphatish aus der Kunstdarstellung ausshlieÿt, ist das erklärte Ziel Franis Baons: �Ih magsozusagen das Glitzern und die Farbe, die aus dem Mund kommt, und ih habe immer irgendwiegeho�t, den Mund so malen zu können, wie Monet einen Sonnenuntergang gemalt hat.� Sieheoben Abshn. 4.2; S. 150, Anm. 127428Lessing Laokoon, S. 25429Krüger-Fürho� Den verwundeten Körper lesen, S. 29. Vgl. auh Irmela Marei Krüger-Fürho� Derversehrte Körper. Revisionen des klassizistishen Shönheitsideals. Göttingen 2001, S. 153�186230



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungWahrheit verborgen läge:430 �Aber alle Bemühung [. . . ℄ war vergebens� [II, 194℄, dennin diesem Körperinneren gibt es keine Wahrheit, die abzulesen wäre. Tonis entseelterKörper wird in seiner Zerstükelung und Sprahlosigkeit zur Ungestalt des Leibes:Der begehrende Körper hat aufgehört zu existieren und ist als Wunde ohne Körperübriggeblieben, als Abbild des Sprahkörpers, der Gewalt und Wunden beshwörtdurh seine Sprahe, die als Material zershnitten, zerrissen und enthauptet wird.4314.5.2.2 Körpersprahlihe Signi�kantenEin Modus der Autonomisierung sprahliher Zeihen ist die radikale Umshlägigkeit,die sih insbesondere in der emotionalen Körpersprahe manifestiert:432 So werdendie Gesten Arme zu Himmel streken; Augen zum Himmel erheben; Arm anbieten[II, 146; II, 158; II, 155; II, 154; II, 156; II, 157℄ widerläu�g gebraht, indem siegleihzeitig Shutz und Bedrohung signalisieren. Auh die Geste des Händereihensist gleihermaÿen Zeihen der Versöhnung wie der Gewalt:433 So strekt Gustav beiseiner Ankunft in nähtliher Finsternis, um sih Babekans Wohlwollens zu verge-wissern, �seine Hand aus, um die Hand der Alten zu ergreifen� [II, 162℄. Um sie vonseinen guten Absihten zu überzeugen, ergreift Gustav wiederum �die Hand der Al-ten� [II, 164℄ und drükt sie an sein Herz. Er ergreift Tonis Hand, um �zu erprüfen,ob das Mädhen ein Herz habe oder niht� [II, 172℄. Hoango reiht Toni �noh einmaldie Hand� [II, 187℄, um ein Bündnis zu bekräftigen, das allerdings von Toni shonaufgekündigt ist, so wie auh Tonis Handkuss zur Rettung Gustavs eine trügerishe430Krüger-Fürho� weist eine Parallele in ganz materiellem Sinne zwishen der Obduktion, demZweikampf und dem Laokoon nah. Vgl. Krüger-Fürho� Den verwundeten Körper lesen, S.31�36431Auh Henshen mahte im Anshluss an Pierre Maherey auf die Parallele von Sprahentleibungund Körperö�nung aufmerksam. Siehe Hans-Horst Henshen Die politishe Anatomie der Kör-per: die Maht. Das Hamburger Symposion zur deutshen Fouault-Rezeption. In: SüddeutsheZeitung, (1988), Nr. 288, S. 9. D. h. als sih in der Medizin das Obduzieren als entsheidendeanalytishe Methode etablierte, wurde die Sprahe der Dihtung selbstreferentiell: Sie entledigtesih des �Leibes� der diskursiven Sprahe. Siehe Ostermann Das Fragment , S. 201 f. Siehe auhNieraad Spur der Gewalt , S. 136: �Denn [d℄ie in der poetishen Semiosis erzeugten Signi�kan-ten(verbindungen) werden im Zuge ihrer Traditionalisierung und Kanonisierung mit mehr oderweniger sharf umrissenen Bedeutungen aufgeladen, sind rekursiv benutzbar und gehen damitin das stabile Zeihenreservoir der symbolishen Ordnung ein, um ihrerseits durh eine neueSemiosis wieder destabilisiert und aufgebrohen zu werden.�432Eine breit angelegte Phänomenologie Kleistsher körpersprahliher Mittel �ndet sih bei GeorgBlau Ausdruksbewegungen in Heinrih von Kleists Werk. Dissertation, Berlin 1994433Siehe Marx Beispiele des Beispiellosen, S. 30 f.231



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungGeste ist, die die Mutter von der Treue der Tohter überzeugen soll [II, 179℄. AlsInstrument der Gewalt fungiert Congo Hoangos �grimmige Hand� [II, 166℄, und Tonizieht Gustav �mit beiden Händen in das Haus hinein� [II, 163℄, von dem sie weiÿ,dass es für Weiÿe eine �Mördergrube� [II, 177℄ ist. Ebenso polarisierend wird dieGebärde des Kusses gebrauht: Der Kuss ist als Verlobungssiegel [II, 176℄ einerseitsZeihen der Treue, andererseits Zeihen des Verrats wie in der Erzählung Gustavsüber die Pestkranke [II, 170℄.434 Gestik wird so als Zeihen für Nihtidentishes undDiskontinuität eingesetzt.435Kleistshe Figuren werden darüber hinaus fast ausshlieÿlih qua Handlungen undGebärden de�niert, denen eine extreme Polarität inhärent ist: Sie fallen au�ällig häu-�g in Ohnmahten, erröten oder erbleihen. Durh die Widerläu�gkeit dieser Körper-sprahe ist jedoh eine eindeutige De�nition der Person unmöglih: Auh hier zeigtsih die Diskontinuität und Au�ösung des Subjekts, wobei das Erbleihen zusätzlihzur Umshlägigkeit die Vorwegnahme der Katastrophe impliziert. Der gleihe E�ektstellt sih bei der Ohnmaht ein: �Jede Ohnmaht ist ein Kurzshluÿ; sie indiziertdas Nahen eines gewalttätigen A�ekts [. . . ℄.�436 Das Entsetzlihe wird erahnt undantizipiert. Diese Vorwegnahme einer noh niht eingetretenen Situation potenziertdie Intensität der dann tatsählih eintretenden Gewalt:Zur Begegnisstruktur des Bedrohlihen gehört die Näherung in der Nähe.Sofern ein Bedrohlihes in seinem zwar noh niht, aber jeden Augen-blik` selbst plötzlih in das besorgende In-der-Welt-sein hereinshlägt,wird die Furht zum Ershreken.437434Siehe Marx Beispiele des Beispiellosen, S. 31 f.435Vgl. Shmidt Studien, S. 65�98. Eine ganz entgegengesetzte Position beziehen Interpretationen,die diese Gebärden/Gesten als körpersprahlihe Zeihen werten, die Bedeutung in sih tra-gen und als Indizien einer verborgenen Wahrheit entzi�ert werden könnten. Siehe dazu z. B.die Gebärde als wortloses Zeihen` bei Kommerell Die Sprahe und das Unaussprehlihe, S.306; Siehe zu Gebärden als Ausdruksform eines �innersten Gefühls� ` Gerhard Neumann �[...℄der Mensh ohne Hülle ist eigentlih der Mensh.� Goethe und Kleist in der Geshihte desphysiognomishen Bliks. In: Kleist-Jahrbuh, (1988/89), 259�279; hier S. 259�275 sowie Ger-not Müller Kleists Rhetorik der Innerlihkeit. In: Studia Neophilologia, 58 (1986), 231�242;als Ausdruksform einer verborgenen Wahrheit` bei Ditmar Skrotzki Die Gebärde des Errötensim Werk Heinrih von Kleists. Marburg 1971, Margret F. Davidson The Hand in the Works ofHeinrih von Kleist. In: Colloquia Germania, 16 (1986), 228�241. Siehe auh Graham Wordinto Flesh436Carrière Literatur des Krieges, S. 70437Heidegger Sein und Zeit , S. 142 232



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungDer solhermaÿen Ershrekte wird selbst zum Entsetzlihen. In der Ohnmahtwird die Unbeherrshbarkeit des Körpers als Abspaltung des Bewusstseins evident.Die Ohnmaht impliziert die Stummheit, so dass sih die reine Materialität des Kör-pers intensiviert, weil sie immer auÿerhalb der Sprahe ist. Dieser Zustand kann mitdem Zustand der Wollust parallelisiert werden, in derem petit mort eine ebensolheAbspaltung des Bewusstseins hervorgerufen wird. In der Vergewaltigung der Marqui-se während ihrer Ohnmaht manifestiert sih diese Verbindung von Sexualität undOhnmaht [II, 106℄. In dem Bruh zwishen Körper und Sprahe wird die �Lust amText� erfahrbar, der Genuss an seiner Dekonstruktion:Der Text hat eine menshlihe Form, er ist eine Figur, ein Anagrammdes Körpers? Ja, aber unseres erotishen Körpers. Die Lust am Text wäreniht reduzierbar auf sein grammatishes (phäno-textuelles) Funktionie-ren, so wie die Lust des Körpers niht reduzierbar ist auf das physiologi-she Bedürfnis. Die Lust am Text, das ist jener Moment, wo mein Körperseinen eigenen Ideen folgt � denn mein Körper hat niht dieselben Ideenwie ih.438Die Gebärde ist ein vorsprahliher Zustand. So shreibt Nietzshe inMenshlihes,Allzumenshlihes über das Verhältnis von Gebärde und Sprahe:G e b ä r d e u n d S p r a  h e. � Aelter als die Sprahe ist das Nahma-hen von Gebärden, welhes unwillkürlih vor sih geht und jetzt noh,bei einer allgemeinen Zurükdrängung der Gebärdensprahe und gebilde-ten Beherrshung der Muskeln, so stark ist, dass wir ein bewegtes Gesihtniht ohne Innervation unseres Gesihts ansehen können [. . . ℄. Die nah-geahmte Gebärde leitete Den, der nahahmte, zu der Emp�ndung zurük,welhe sie im Gesiht oder Körper des Nahgeahmten ausdrükte.439Dieser Zustand entspriht dem ästhetish-physiologishen, den Kleist vom Kunst-werk fordert:440438Barthes Lust am Text , S. 25 f.439Friedrih Nietzshe Kritishe Studienausgabe in 15 Bänden (KSA). Bd. 2: Menshlihes, Allzu-menshlihes I und II. Hg. von Giorgio Colli und Mazzino Montinari. Münhen 1988, S. 176440Vgl. zu Kleists �innervativer Ästhetik� Moysih Selbst-Bildung , S. 23�29233



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungIn einem tre�ihen Kunstwerk ist das Shöne so rein enthalten, daÿ esjedem gesunden Au�assungsvermögen, als solhem, in die Sinne springt[. . . ℄. [II, 346℄und das mit Nietzshes autopoietisher Kunstau�assung korrespondiert:Alle Kunst wirkt als Suggestion auf die Muskeln und Sinne [. . . ℄ sie redetimmer nur zu Künstlern, � sie redet zu dieser Art von feiner Erreglihkeitdes Leibes.441Der Modus der Umshlägigkeit, der der Kleistshen Verwendung der körpersprah-lihen Zeihen unübersehbar eigen ist, generiert in entsheidendem Maÿe die �unhin-tergehbare Ambiguitätsstruktur�442 der Erzählungen. Aber auh in Kleists Dramenkann diese Struktur konstatiert werden. In der Penthesilea werden Gesten regelrehtwie das Porträt einer Abwesenheit` konzipiert: Im Fortshreiten des Dramas wirddie Sprahe immer mehr durh Gesten ersetzt. So entsagt Penthesilea mit ausdruks-starken Gesten der Jagd � in völliger Entgegensetzung zur �totalen Bewa�nung� inder Regieanweisung nah V. 2419. Die Körperzeihen sind aber niht Ausdruk �au-thentisher Kommunikation�443 , denn die ständige Wiederholung der Gesten ist mitVershiebungen verbunden, durh die eine Verfremdung entsteht, die bis zur Entrea-lisierung führt. Das Zerreiÿen des Ahill bezeihnet Penthesilea nah der Tat als�Verspreher� [V. 2988 � I, 426℄, als lapsus ordis. Die Geste kann missverstandenwerden, auh wenn sie �wahrhaftig� [V. 2998 � I, 426℄ gemeint war:441Nietzshe Nahgelassene Fragmente 1887�1889 , S. 296442Roland Galle Szenarien der Ohnmaht im Jahrhundert der Aufklärung. In: Leib-Zeihen. Körper-bilder, Rhetorik und Anthropologie im 18. Jahrhundert. Hg. von Rudolf Behrens und RolandGalle. Würzburg 1993, S. 103�123; hier S. 117443Dirk Oshmann How to do words with things. Heinrih von Kleists Sprahkonzept. In: Germ. Coll.36,1 (2003), 3�27; hier S. 16. Ih kann daher niht Oshmann zustimmen, der eine signi�kan-te Untersheidung der Kleistshen Poetologie gegenüber der Frühromantik feststellt, indem esKleist �auf eine unmittelbare Rükbindung der Rede an den Körper ankommt, von dem sie ihreWahrheit erst beziehen kann, während die Frühromantiker der autonom begri�enen Sprahe ge-wissermaÿen die Vorherrshaft über das redende Subjekt einräumen.� [S. 14℄ Wohl steht Kleist,wie von Oshmann ausgeführt [S. 14 f.℄, in der Tradition der Gebärdensprahe bodmersher, les-singsher, lavatersher und lihtenbergsher Prägung. Wie hier jedoh gezeigt wird, widersprihtKleist gerade der Idee der Körpersprahe als neuer Universalsprahe, die den wahrheitsde�zien-ten Modus der Lautsprahe aufzuheben vermag.234



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungSieh her: als ih an deinem Halse hing,hab ihs wahrhaftig Wort für Wort getan;Ih war niht so verrükt,als es wohl shien. [V. 2997�3000 � I, 426℄D. h. Kleist bewegt sih bewusst auf der selbstre�exiven Textober�ähe, und viel-leiht hat er genau das ausdrüken wollen, wenn er Penthesileas ebenso wie AhillsPferd den �Grund zerstampfen� [V. 62 und V. 381℄ lässt. Auh in der Penthesilea wirddie Epohé des Subjekts manifest: Denn �alles, was ih sehe, überzeugt mih, / daÿdieser meisterhaften Fahrt ein freier Entwurf zum Grunde lag [V. 511�513 � I, 339℄.�4.5.2.3 Inszenierung des Bliks Weiÿt du [. . . ℄, daÿ der Endpunkt eines Buhesein Auge ist, daÿ dieses ohne Lid ist?Emmanuel LévinasAls Kohlhaas sih bereit maht, seinen Besitz zu verkaufen, wirft ihm seine FrauBlike zu, �in welhen sih der Tod malte� [II, 25℄. Ihr Blik nimmt die Katastrophedes Todes vorweg. Der Tod ersheint auh im Blik der Zigeunerin: Er ist �kalt undleblos, wie aus marmornen Augen� [II, 92℄. Geblikt wird zwar auf vershiedene Artund Weise:444 �in unendliher Angst� [II, 156℄; �höhnish� [II, 60℄; �mit tötender Wild-heit� [II, 141℄; �hohglühend� [II, 140℄; �miÿvergnügt� [II, 113℄; �wie ein Wetterstrahl�[II, 140℄; �voll sprahlosen Grimms� [II, 58℄; �voll Verahtung� [II, 187℄; �sonderbarbeklommen[℄� [II, 210℄; �traurig[℄� [II, 76℄; �herzlih[℄� [II, 80℄; �träumerish[℄� [II, 151℄;�entsetzlih� [II, 213℄. Gewalta�rmativ konnotierte Attribute des Blikes überwiegenjedoh bei weitem,445 und immer gibt er den Ereignissen eine abrupt neue Wendung.Kleist beshreibt statt der Gedanken lieber die Blike seiner Figuren. Diese bildenaber niht die Bewegungen der Seele ab,446 sondern sie bleiben etwas rein Äuÿeres:Dieser Blik gehört niht mehr einem Auge an, das in nahplatonisherTradition als Organ der Wesensshau behauptet wird und dem nah und444So gibt es allein im Kohlhaas 24 vershiedene Attribute des Bliks. Nur dreimal kommen siedoppelt vor: �sprehend[℄� [II, 11 + 73℄; �miÿvergnügt[℄� [II, 48 + 66℄; �ungewi[ÿ℄� [II, 44 + 52℄.445Auh der Anblik ist �vernihtend� [93℄, führt zu Ohnmaht und Nerven�eber [II, 83 f. + 103℄ undist Anlass zu �Mordgeheul� [II, 15℄. Lisbeths Tod tritt direkt nah einem �überaus seelenvollen�[II, 30℄ Blik ein.446So wird das Auge nah antiker Au�assung auf einer höheren Bewusstseinsstufe zum Spiegel derSeele`. Siehe Dagobert Frey Dämonie des Bliks. Wiesbaden 1953, S. 270235



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungnah rührende Anblike vorgesetzt werden. Hier ist vielmehr von einemAuge die Rede, das gleihsam als Organ einer visuellen Innervation fun-giert, als Shaltstelle, die psyhishe Energieimpulse niht in geshlosseneCharaktergemälde, sondern in rahmenlose Bilder durheinandertreiben-der Gestalten konvertiert.447Der Blik will gefesselt werden von den heftigen Wirkungen des eigenen Unbewus-sten, die sih zu künstlerishen Prozessen wandeln als Auÿenseite der Dinge.448 Soshreibt Kleist an Rühle von Lilienstern:Nein lieber Freund, es stellt sih in unsrer gemeinen Lebensweise nurdie Auÿenhaut der Dinge dar, nur starke und heftige Wirkungen fesselnunseren Blik, die mäÿigen entshlüpfen ihm in dem Tumult der Dinge.[II, 312 f.℄Die Kräfte, die den �heftige[n℄ Wirkungen� (den A�ekten) zugrunde liegen, sindnur an der Auÿenseite der Dinge, an der Ober�ähe erkennbar: �Es gibt keine Inner-lihkeit mehr, alles Innere entfaltet sih im Äuÿeren, das die Form eines Bildes fürden Anderen annimmt.�449 Wenn es von derMarquise von O. . . heiÿt, sie �shlug miteinem Blik funkelnd, wie ein Wetterstrahl, auf ihn ein, indessen Blässe des Todesihr Antlitz über�og� [II, 140℄, so erzeugt Kleist in einer Blik-Geste einen intensi-ven A�ektzustand, der extreme Polaritäten miteinander verbindet.450 Einerseits istder Blik der Marquise der Böse Blik. So kann der Blik nah antiker Vorstellungtöten und vernihten. Die Wirksamkeit des Bösen Bliks hängt mit der Au�assungzusammen, dass das Auge eine visuelle Kraft, die Sehstrahlen, aussendet.451 Nah447Moysih Selbst-Bildung , S. 37 (Hervorh. von mir; C. B.)448Dietmar Dath beshreibt diesen Prozess so: �Ih grabe mir durh meine eigenen Innereien den Wegzu was Besserem im Diesseits, welhes das weite Jenseits des engen Jenseits ist, in dem ih rum-kriehe.� Dietmar Darth Die salzweiÿen Augen. Vierzehn Briefe über Drastik und Deutlihkeit.Frankfurt am Main 2005, S. 191449Moysih Selbst-Bildung , S. 59. Siehe auh Dagobert Frey: �Im Blik erlebt der Mensh den Dämonim Menshen und damit seine eigene Dämonie im Anderen.� Frey Dämonie des Bliks, S. 250450Moysih Selbst-Bildung , S. 46451So vergleiht Empedokles das Auge mit einer Laterne. Siehe Frey Dämonie des Bliks, S. 251.Ernst Jünger sah in der tehnishen Fotogra�e eine neue Form des Bösen Bliks: �Im Foto-Auge, das das todbringende Geshoÿ ebenso unbestehlih registriert wie die Leiber, die von derExplosion zerfetzt sind, �ndet Jünger das markanteste Beispiel für die Ausbildung des Körperszum Kamp�eib.� Gert Mattenklott Der übersinnlihe Leib. Beiträge zur Metaphysik des Körpers.Reinbek bei Hamburg 1983, S. 53 236



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher Selbstwahrnehmungmittelalterliher Ansiht ist zudem für die Wirkung des Bliks signi�kant, dass geradeder starre, ins Leere gerihtete Blik des Sterbenden als besonders wirksam empfun-den wurde. Zusätzlih artikuliert sih in der Blässe des Todes die Selbstbedrohung,die in Selbstdissoziation mündet: �Insofern die Identität des Kleistshen Subjekteswesentlih an seine körperlihe Integrität gebunden ist, bezeugt die shmerzhafteErfahrung der Blike zugleih den Verlust der Übereinstimmung des Subjekts mitsih selbst.�452 Denn �[d℄ie unter dem Blik des Anderen erfahrene Selbstbegegnungim shmerzhaften Blik des dissoziierten Ihs wird vom erblikten Subjekt in seineigenes Sehen aufgenommen, indem es sih in endlose Selbstbilder vervielfaht undzerstreut. Nur in dieser Zerstreuung kann das Kleistshe Subjekt sih behaupten undsih als shreibendes Subjekt begründen.�453Insbesondere der Findling ist eine �Geshihte des Bliks�454. Der Blik, den Nioloauf die beim Anblik des Verkleideten in Ohnmaht gefallene Elvire wirft, wird durhdie Kleistshe Deinkarnationstehnik zum �Kuÿ des Todes�:Niolo trat aus der Nishe hervor; er stand einen Augenblik, im Anshau-en ihrer Reize versunken, und betrahtete ihre zarte, unter dem Kuÿ desTodes plötzlih erblassende Gestalt [. . . ℄. [II, 212℄Der Kuss des Todes kann hier sowohl als euphemistishe Umshreibung der Ohn-maht gedeutet als auh auf den Blik Niolos bezogen werden. Es entsteht so eineunau�ösbare Ambiguität. Der Blik der toten Augen des genuesishen Ritters Colinobedroht Niolo direkt mit dem Tode:Niolo ershrak, er wuÿte selbst niht warum: und eine Menge von Ge-danken fuhren ihm, den groÿen Augen des Bildes, das ihn starr ansah,gegenüber, durh die Brust [. . . ℄. [II, 207℄452Moysih Selbst-Bildung , S. 47. In Hithoks Film Im Shatten des Zweifels gibt es eine Szene,in der die Nihte des mutmaÿlihen Mörders unbefangen mit dem FBI-Agenten plaudert, derden Fall untersuht, und plötzlih in einer unmittelbaren Kameraeinstellung mit starren Augeneinen shokierten Blik auf den Detektiv wirft. Erst danah � d. h. als Wirkung dieses Bliks �erzählt der Agent von dem Verdaht gegen den Onkel: �Die wahre Ursahe des entsetzten Bliksist niht das, was man uns hinterher zeigt oder erzählt, sondern der phantastishe, traumatisheExzeÿ, der durh den Blik in die wahrgenommene Realität [des Kunstwerks℄ projiziert` wird.�Slavoj �Zi�zek Körperlose Organe. Bausteine für eine Begegnung zwishen Deleuze und Laan.Aus d. Engl. von Nikolaus G. Shneider. Frankfurt am Main 2005, S. 225453Moysih Selbst-Bildung , S. 47 f.454Ebd., S. 62. Die Wörter Blik`, Auge` und Ansehen` einshlieÿlih ihrer Derivate kommen hierallein ahtundzwanzigmal vor. 237



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Sprahe der Gewalt als Ausdruk ästhetisher SelbstwahrnehmungEs ist der �gefährlihe[℄ Charakter des Supplements�455 als abwesende Anwesenheit,der Niolo hier ershrekt. Denn das Bild selbst � als Substitut eines Toten � shautihn an:456Der Ersatz ist niht nur die Maht, eine abwesende Anwesenheit durhihr eigenes Bild hindurh zu versha�en: indem er uns diese durh Be-sorgung von Zeihen versha�t, hält er die Anwesenheit auf Distanz undbeherrsht sie. Denn die Anwesenheit wird ebenso stark herbeigesehntwie gefürhtet. Das Supplement übershreitet und respektiert zugleihdie Versagung. [. . . ℄ Das Supplement ist also gefährlih, indem es uns mitdem Tode bedroht [. . . ℄. Der Genuÿ selbst, ohne Symbol und ohne Zutat,der uns die reine Präsenz selbst versha�en (uns mit ihr in Einklang brin-gen) würde, wenn etwas Derartiges überhaupt möglih wäre, wäre nur einanderer Name für den Tod.457

455Weigel Supplement , S. 133456Und bedeutet damit den Bruh mit der Tradition des Bliks aus dem Bild als Veranshaulihunggöttliher Anrufung. Vgl. zu dieser Tradition: Konersmann Lebendige Spiegel , S. 93�98457Derrida Grammatologie, S. 268 238



5 Ergebnis Der Tod!aber um zu sterben,hätte man shreiben müssen . . .Maurie BlanhotEs war einmal . . .Ein Balkon, Naht.Ein Mann shärft sein Rasiermesser in der Nähe des Balkons. Der Mannbetrahtet durh die Fenstersheiben den Himmel, und sieht . . .Eine leihte Wolke, die sih auf den Vollmond zubewegt.Dann der Kopf eines jungen Mädhens mit weitaufgerissenen Augen.Ein Rasiermesser bewegt sih auf eins der Augen zu.Die leihte Wolke zieht jetzt vor dem Mond vorbei.Das Rasiermesser fährt durh das Auge des jungen Mädhens undshneidet es entzwei.Luis Buñuel/Salvator DalíShrift als Niedershlag der wahren Natur` des Autors, wie es die Physiognomiedes 16. bis 18. Jahrhunderts von der äuÿeren Ersheinung ableiten zu können meinte� d. h. als aussagefähiges Medium der Selbstbefragung und Selbstdarstellung, wie essih z. B. im Tagebuh der pietistishen Introspektion manifestierte � wurde nihterst in der Moderne zweifelhaft: Kafka hat allerdings in seiner Erzählung In derStrafkolonie wohl bisher am eindrüklihsten gezeigt, wie sih Shrift in das Subjekteinshreiben kann, bis es �totgeshrieben�1 ist, denn auh bei Kafka geht es nihtmehr um die Lesbarkeit des Ih durh den physiognomishen Blik.Niht nur die Interpretationen der älteren Forshung nahmen Kleists Erzähltextefür bestimmte Weltanshauungen in Anspruh. Dabei entstehen gewaltsame Har-monisierungen. Da aber, wie oben gezeigt wurde, die Widersprühe in Kleists Tex-ten bewusst eingesetzte literarishe Mittel sind, sind auÿerliterarishe Verstehens-muster unangemessen. Kleists literarishes Kunstwerk erweist sih in seiner textuell-�gurativen Heterogenität und fundamentalen Diskontinuität als Dementi jeglihenTotalisierungsanspruhs. Deshalb muss eine hermeneutishe Interpretation als �klas-sishe[r℄ totalisierende[r℄ Gestus�2 zurükgewiesen werden. Indem Anfang des 19.Jahrhunderts das Gesetz des Diskurses sih von der Repräsentation absetzte, wie1Shmitz-Emans Shrift und Abwesenheit , S. 4922Nieraad Du sollst niht deuten! , S. 150 239



5 ErgebnisFouault in Die Ordnung der Dinge nahgewiesen hat, wurde �das Sein der Spra-he praktish in Stüke zerrissen�3. Als pures Ereignis stellt die Sprahe der Gewaltdie Darstellbarkeit als Kategorie der Realität zur Disposition. Kleist Texte liegen�auf der Shwelle zwishen Rekonstruktion und Destruktion, zwishen Sinnstiftungund -au�ösung�4. Die ästhetishe Kategorie der Abwesenheit weist den KleistshenA�ekt als reine Phänomenalität und Ausdruk einer autonomisierten ästhetishenEmp�ndung aus. In Kleists Literaturprojekt shlägt sih die neuartige Autonomiedes Subjekts nieder, die im artesishen ogito ihren Ausgangspunkt hatte. Im Ge-gensatz aber zu dieser autonomen Selbstbegründung in der Selbstgewissheit des Ih,radikalisiert sih die Bewusstwerdung von der �Absolutheit des Ihs�5 bei Kleist: Nurdurh die Negation der Identität in einer ausshlieÿlih ästhetishen Selbstwahrneh-mung kann es für Kleist noh eine Selbsta�rmation geben.Der Körper wird bei Kleist als reiner Träger von A�ekten dem selbstgewissen, mitsih identishen und autonomen Subjekt artesisher Provenienz entgegengesetzt. DieZerstükelung ist ein herrshender Topos ebenso in Kleists Erzählungen wie auh inden Dramen Penthesilea und der Hermannsshlaht. In den Bildfeldern des Körpersmanifestiert sih eine zerstörerishe sinnlihe Sprengkraft, die noh die �Fieberhaftig-keit�6 der Bühnershen Texte auszeihnen wird. Ebenso wie die Intensität plötzliherEreignishaftigkeit in der Naturmetaphorik, dem Zerbrehen und Zerreiÿen tradiertersemantisher und syntaktisher Ordnungen erzeugen die Körpertransgressionen eineSingularität, die � dem astronomishen Begri� entsprehend � einen Punkt bezeih-net, in dem sih die ästhetishe Selbstwahrnehmung so verdihtet, dass sie im Nihtskollabiert. Rezeptionsästhetish ist dieser Vorgang allerdings kaum nahzuvollzie-hen. Kleists Tehnik brüskiert den Leser und lässt ihn angeekelt zurük:7 �Denn das3Fouault Ordnung der Dinge, S. 3704Axel Shmitt Zwishen Sinnstiftung und -au�ösung. Bemerkungen zu einer Neu-Edition von DasKäthhen von Heilbronn` im Rahmen der Brandenburger Kleist-Ausgabe. 2006 〈URL: http://www.literaturkritik.de/publi/rezension.php?rez_id=8891〉5Saatho� Motive krisenhafter Subjektivität , S. 676Siehe Grünbein Körper , S. 11, der Bühners Fragemente mit einer Zeihnung Caravaggios ver-gleiht: �Eine seiner �ühtigen Skizzen zeigt eine nähtlihe Leihenö�nung: zwei Halbvermumm-te mahen sih an dem leblosen Körper zu sha�en, im Liht einer Kerze, die aus dem aufge-shnittenen Bauh herausragt. Es ist eine Zeihnung in der Manier der Shauergeshihten, dieder Mensh sih von seinem Ende erzählt. In ihrer Fieberhaftigkeit gleiht sie dem gedrängtenGeshehen in Bühners Fragmenten.�7Diesen �brüskierenden Gestus� attestiert Torsten Tobias Voss der Kunst der Moderne. Siehe VoÿDie Distanz der Kunst , S. 9. Indem das Kunstwerk dem Leser eine einfühlende, selbstindenti-240



5 Ergebnisist shlieÿlih der Sinn der Dihtung, ungeliebten Kindern Geshihten zu erzäh-len, bis es sie shaudert.�8 Kleists autopoietishe Deinkarnation ist der Versuh, denWiderspruh zwishen dem Erlebnis radikaler Individualisierung und gleihzeitigerDissoziation des Subjekts aufzuheben. An die Stelle der aufklärerishen Apotheosedes nah Vollkommenheit strebenden moralishen Subjekts ist die Apologie des Au-genbliks, die autonome, intensive Stimmung getreten. Nihts ist mehr da, an demsih menshlihe Subjektivität messen lieÿe: �Die tatsählihen Götter sind jetzt dieStimmungen. Sie steigen auf und vershwinden wieder, und es läÿt sih niht sa-gen, warum und wozu. Sie haben ihren Zwek in sih selbst.�9 Jorge Luis Borges'Erzähung über die Bibliothek von Babel handelt vom Leben einer Gruppe identitäts-loser Bibliothekare in einem Büheruniversum ohne Autor, in dem �die Sinnlosigkeitnormal� und die Gewohnheit �Sinn in Bühern zu suhen� eine zumindest �abergläu-bishe und eitle� ist.10 So wie das Subjekt nah Fouaults Au�assung restlos in denZwishenräumen der Diskurse vershwinden wird, so vershwinden die Bibliothekarein den bodenlosen Abgründen zwishen den Bühergalerien, wo sie sih au�ösen:11�Und dieser Vorgang ist Metapher völliger Absorption durh den Zwishenraum, dergebildet wird von Bühern ohne Autor, ohne Leser, einem Zwishenraum aus Nihts,der ins Nihts führt.�12Wie Gewalt zur Selbsta�rmation dienen kann, beshreibt auh Karl Philipp Moritzim Anton Reiser : Nah einer autoaggressiven Vernihtungsphantasie, in der sih Rei-ser als gefallenen Kriegshelden imaginiert, stellt er mit Kirsh- und P�aumenkernenShlahtreihen nah, in denen er als �blindes Shiksal� mit einem �eisernen Hammer�katorishe Lektüre vorenthalte, entgehe es einer �bedürfnisorientierten Einengung� und könneerst in seiner vollen Qualität als Kunstwerk wahrgenommen werden.8George Tabori Mein Kampf. In: Ders.: Theaterstüke II. Münhen/Wien 1994, S. 143�203; hierS. 1859Horst-Jürgen Gerigk Dostojewskij und Tshehow: Vom intelligiblen zum empirishen Menshen.In: Geshihte und Vorgeshihte der modernen Subjektivität. Bd. 2. Hg. von Reto Luzius Fetz[u. a.℄. Berlin/New York 1998, S. 965�978; hier S. 976. Gerigk bezieht sih allerdings auf Tshe-how als Shlüssel�gur der europäish-amerikanishen Moderne.10Jorge Luis Borges Die Bibliothek von Babel. In: Ders.: Fiktionen (Fiiones). Erzählungen 1939�1944. Übers. von Karl August Horst [u. a.℄. 7. Au�., Frankfurt am Main 2001, S. 67�76; hier S.74 u. 6911Ebd., S. 68: �Wenn ih tot bin, wird es genug mitleidige Hände geben, mih über das Geländerzu werfen; mein Grab wird die unauslotbare Luft sein; mein Leib wird immer tiefer sinken undsih im Wind des unendlihen Sturzes zersetzen und au�ösen.�12Shmitz-Emans Shrift und Abwesenheit , S. 451241



5 Ergebnis[sinnloses℄ Verderben und Zerstörung� auslöst � �und wen es traf, den traf's�.13 Hiermanifestiert sih eine ästhetishe Selbsta�rmation als �Dialektik von Zerstörung undBildung�14, allerdings bei Moritz mit pietistish konditioniertem Masohismus ver-bunden.15 Wo Moritz als Ih-Erzähler die Autoaggression als �Selbstfühlbarmahungeines vom Zerfall bedrohten Ih�16 � d. h. als Stabilisator in der Gewalt � einsetzt,radikalisiert Kleist die Gewalt als einzige Möglihkeit der Selbstvergewisserung. WasRolf Grimminger für die Literatur des 20. Jahrunderts konstatiert, sie �operiere mitder reizintensiven Ober�ähe des ästhetish gewordenen Shoks der Gewalt�17, kannso shon für Kleists literarishes Sha�en festgestellt werden. Im �rohen Akt des Tö-tens� wird die moralishe Legitimierung gleihgültig. Die Gewalt bezeihnet nihtsmehr als sih selbst: sinnlos und kontingent. Die Au�ösung der Subjektivität, dieVernihtung des Ih in der �Kultur der Intersubjektivität�, in der die gesellshaftli-hen Bedingungen die Bedingungen für das eigene Dasein diktieren, impliziert, dassnur noh die Zerstörung im Gewaltakt Autonomie garantiert: �Gewalt, konnte des-halb Sorel, später dann Satre behaupten, sei ein kreativer Akt der Selbsterzeugung[. . . ℄.�18Die politish-gesellshaftlihen Auswirkungen können wir derzeit einmal mehr inunverminderter Härte und Gewalt insbesondere in den Pariser banlieues beobahten.Der Groÿstadtmoloh, der Kleist shon zu seiner Zeit als Sinnbild der Entfremdungund Dissoziation des Subjekts ängstigte und zugleih faszinierte, zeitigt auh heutenoh die soziale Desintegration im Modus der Gewalt. In der literarishen Form istGewalt kreative Selbsterzeugung des Künstlers in der Selbstvernihtung. Literaturimplementiert die auÿersprahlihe Energie/Intensität der Gewalt und des Todes,um die Grenzen der gesellshaftlihen ebenso wie die der semiotishen Konventionenzu transgredieren: Die pure Leere als ein Seiendes, das im Mittelbaren der Repräsen-13Karl Philipp Moritz Werke in zwei Bänden. Hg. von Heide Hollmer und Albert Meier. Frankfurtam Main, S. 2814Hans-Edwin Friedrih Die innerste Tiefe der Zerstörung`. Die Dialektik von Zerstörung undBildung im Werk von Karl Philipp Moritz. In: Aufklärung, 8,1 (1994), 69�9015Vgl. Carsten Zelle Shreken und Erhabenheit. Mündigkeit, Selbstgefühl und das aufgeklärte Sub-jekt am Ende des 18. Jahrhunderts. In: Pathos, A�ekt, Gefühl. Die Emotionen in den Künsten.Hg. von Klaus Herding und Bernhard Stumpfhaus. Berlin/New York 2004, S. 412 f.16Ebd., S. 41517Grimminger Tod des Aristoteles, S. 718Ebd., S. 17 242



5 Ergebnistation vershwindet, aber gerade deshalb die Einbildungskraft ermähtigt, tätig zuwerden.19Die Kleistshe Metapher der weggeshnittenen Augenlider` und ihr Intensitäts-potential nutzten noh mehr als ein Jahrhundert später die Surrealisten, allerdingsungleih brutaler und unvermittelter, im neuen Medium Film:20 Kleists poetishesExperiment der Intensivierung des poetishen Gegenstandes als unendlihes Verwei-sungsspiel der Signi�kate und Spiel mit den Fiktionen vom Ih setzte die Avantgardemit anderen, tehnishen Mitteln fort.

19Grimminger Tod des Aristoteles, S. 2320Vgl. Ammer Betrahtung der Betrahtung , 157�162243
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